



D e deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 
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Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 
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er ..Kinematograph' wird von jetzt ah dreimal in 
der Woche hei unseren Freunden erscheinen. Still, 
h cheidcn. ohne grollen Aulwand an Reklame und \ er- 
sj rechungen w urde diese Neuerung durchgefiihrt. die 
s«. hstversländlich in erster l.inic im Interesse unserer 
I ser gctroflen ist. die in Zukunlt schnell, aktuell und 
ektiv über die filmischen Ereignisse im In- und Aus- 
I d orientiert werden sollen. 

»ienst am Film ist auch ferner unser Wahlspruch. 
1 nst am Film, unbeirrt um Strömungen. Meinungen 
et J Parteien. • Der ..Kinematograph" ist das älteste 
F hhlatt. Fr hat sich 
f< das lebende Bild 
e gesetzt zu einer 

ignis war. Er ist 
v n Düsseldorf aus 
I sc nen Weg gegan- 
I ge-i, unbeirrt und un 
I al- iängig von irgcnd- 
I w ’chen gcschätt- 
I lic ien Vorteilen. Kei- 
I nv besonderen Par- 
I te dienstbar, kämp- 
I fer d für und mit allen 
I St trten. So w ird es 
I au h weiter gehalten 
I " den. selbst auf 
I di. Gefahr hin. daß 
I m richmal dieser oder 
I jener aus dem Lescr- 
I kreis unsere Mei- 
I nungen nicht teilt. 

Wer die Filmpolitik 
I unseres Blattes rück- 
I "ifkend verfolgt, 

I muij uneingeschränkt 
I «lieben, daß wir im 
I großen und ganzen 
I n >' t den Anschau- 
I “n-en und Meinungen, 
die wir vertreten, 
recht behalten hahen. 
daß die filmpolitische 
I Entwicklung so ge- 
I gangen ist. wie sie 
I der ..Kinematograph ' 

I »eist aufzeigte. 

Wir gehen von dem 
I ÜBindsätzlichenStand- 
I Punkt aus, daß die 
I deuts c I, e Kinemato- 
I graphie ein Ganzes 
I 1S F daß alle Sparten 


vom kleinsten Theaterbcsitzcr bis zum größten Fair 
kanten in den großen Fragen Zusammengehen müssen, 
weil nur so die wirtscha t 1 ichen Interessen des einzelnen 
am besten geschützt und gewahrt werden. 

Wir sind seit Jahren Anhänger und Verfechter der 
Verständigungspolitik, vo: sie sich einmal in der Spitzcn- 
organisation ausdrückt tnd wie sic zum anderen prak¬ 
tisch in der Zusammenarbeit zwischen Zentrale erh.ind 
und Rcichsverhand zun - Ausdruck kommen müßte 

Wir haben erst in jer vorigen W oche an dieser Stell«, 
darauf hingewiesen, daß es unzweckmäßig sei. an den 
Beschlüssen des Vcr- 
leihertags so laut und 
mit einem so großen 
Aufwand an öffent¬ 
lichen Demonstra¬ 
tionen Kritik zu 
üben. Wir wiesen 
darauf hin. daß man 
sich über etwaige 
Differenzpunkte fried¬ 
lich - schiedlich im 
kleinen Kreis unter¬ 
halten müsse. 

Die Ereignisse ha¬ 
ben uns wieder ein¬ 
mal recht gegeben. 
Auf der Tagesord¬ 
nung der nächsten 
Generalversammlung 
des Berliner Verban¬ 
des steht neben der 
Stellungnahme zu den 
\ erleiherbcschlüsscn 
auch eine Bcspre 
chung der Preisge¬ 
staltung im Berliner 
Bezirk. 

Man ist sich klar 
darüber. daß hier 
Grundsätzliches nur 
geschaffen werden 
kann, wenn die \ cr- 
ieiher den Theatcr- 
hesitzer unterstützen 
Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, 
daß der Zentralver¬ 
band hier mit den 
Theater besitzernHand 
in Hand geht. Aber 
man muß ganz selbst¬ 
verständlich auch be¬ 
denken. daß dieses 
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Zusammengehen beider Verbände nur dann erfolgen 
l.ann. wenn man sich entschließt, auch den berechtigten 
Wünschen der Verleiher entgegenzukommen. 

Es wird überhaupt nichts so heiß gegessen, wie es ge¬ 
kocht wird. Das zeigt sich auch in der Gemafragc. Man 
schrie zuerst Zeter und Mordio, lehnte jede Verhandlung 
ah und setzt sich jetzt wieder mit den Herren der Gcma 
an den Verhanc lungstisch. 

Diese öffentlichen Kundgebungen haben bestimmt die 
Position der deutschen Theaterbesitzer nicht gefestigt. 
Das muß hier klar und offen zum Ausdruck gebracht 
werden, nicht etwa aus Schadenfreude, sondern nur um 
wieder einmal n aller Form klarzustellen, daß man die 
Unterverbände schlecht beraten hat. als man sie zu die¬ 
sen Protestaktio¬ 
nen veranlaßte 

Es soll hier gar 
nicht untersicht 
werden, ob die 
Forderungen der 
Gema angemessen 
sind oder nicht. Es 
kann sehr wohl 
möglich sein, daß 
das deutsche Licht¬ 
spielgewerbe den 
verlangten Millio¬ 
nenbetrag nicht 
tragen kann. Dann 
wird man der Ge¬ 
ma zahlenmäßig 
belegen müssen, 
warum diese Sum¬ 
me nicht aufbring- 
bar ist, und es 
wird sich auch 
über diesen Punkt 
sicherlich reden 
lassen. 

Einfach unfaß¬ 
bar aber ist, wa¬ 
rum man sich ge¬ 
gen die zentrale 

Einziehungsstclle LILIAN HARVEY um.ochrobi d. 

wendet. — Wenn 

man wirklich zu zahlen bereit ist, und wenn die Macht 
der Theaterbesilzerverbände tatsächlich so groß ist, wie 
man immer in der Öffentlichkeit behauptet, sehen wir in 
der geplanten Maßnahme absolut kein Risiko. 

Außerdem gibt es ja Versicherungen gegen Ausfall, die 
lediglich eine geringfügige Erhöhung des Lizenzbetrages 
durch die Versicherung bedingt. 

Man soll sich den Argumenten nicht verschließen, die 
von den Persönlichkeiten, die die Verhandlungen führten, 
in den Besprechungen vorgebracht wurden. Es ist wieder 
einmal ein Spiel mit dem Feuer, bei dem hinterher die 
Masse die Zeche bezahlen muß, die sich jetzt von ein paar 
Agitatoren verleiten läßt, da zu kämpfen, wo vielleicht 
ein halber Sieg bereits erfochten ist. 

Wir sind überzeugt, daß sich im Vorstand des Reichs¬ 
verbandes und in der Delcgiertenversammlung die ganze 
Situation sehr schnell klären wird und daß auch Beden¬ 
ken in einzelnen Punkten entweder zerstreut werden oder 
durch eine entsprechende Änderung des Gemavertrages 
aus der Welt geschafft werden. 

Wir haben unsere Zeit und unsere Kräfte für größere 
Dinge nötig. Während man sich um Worte streitet, 
Sturm läuft gegen eine Vorauszahlung, die nur Barzahlung 
ist, bereiten sich in Rom allerhand Dinge vor, die sowohl 
auf den Produzenten als auch auf den Theaterbesitzer 
zurück wirken. 


Man will die Rechte der Autoren stärker stabilisier' 
den Einfluß des Fabrikanten zurückdrängen und n 
schwebt auch wieder die undiskutablc Idee eir r 
Aulorcnahgabc aus den Kassen der Kinos gefr.hrdrohv d 
iiher den Häuptern der Theaterbesitzer. 

Man wird einwenden, daß sei keine aktuelle Angeleg 
heit, ein Gespenst ganz weit in der Ferne, aber \ r 
halten uns für verpflichtet, darauf hinzuweisen, daß au h 
die I.izenzahgaben hei den Schallplatten, beim Rundf.i k 
und bei anderen Dingen sozusagen über Nacht kam v 
obwohl hier die Verhältnisse ganz anders liegen, gar ni t 
mit dem Film zu vergleichen sind. 

Es ist so bezeichnend,- was die einzelnen Herren aas 
allen Lagern in Rom über den Film ausführten, daß m n 
kein Wort m. ir 
darüber zu v r- 
lieren braucht, c,' sß 
man sich vieltmhr 
mit größter Schi - 
ligkeit darii ; er 
schlüssig wert -n 
muß, daß hier mit 
einer Aufkläruti ^s- 
arbeit großen S Is 
begonnen wen n 
muß, noch gröl er 
und umfassem er. 
als sie in der Lud- 
barkeitssteuerfr. ge 
geleistet wurde 
Selhstverstä d- 
lich kann d sc 
große, weitreicl n- 
dt und umfasse de 
Arbeit nur s an 
einer Spitzenor a- 
nisation geleit! 
werden, die c ne 
einige deuts hc 
Kinematograpi 
umfaßt. Hier h 
delt cs sich 
eine große i.nd 
nichtige Aufg be. 


Ideelle rührt, die uns aber materiell empfindlich 
spruch nehmen kann. — Daran denkt man in dem Streit 
der Meinungen nicht. 

Man darf vielleicht an dieser Stelle darauf hinwei 
daß die amerikanische Filmindustrie ihre Bedeutung 
Lande durch ihre streffe Organisation erhalten hat. . A llc 
Sparten der Industrie .varen sich darüber einig, 
gutes Geschäft nur dann zu machen ist, wenn der gern' in- 
same Wille da ist, das Interesse an der Industrie h< her 
einzuschätzen als eine vielleicht vorhandene abweiche id- 
Meinung. Diese feste Phalanx ergab eine Macht, die hrc 
berechtigten Forderungen durchzusetzen wußte. Bei ans 
machen sich nur zu oft gegenteilige Strömungen bemerkiwr 
die gewiß recht oft vom besten Willen ausgehen. . ber 
schließlich nichts anderes erreichen als Zerstörung and 
Verwirrung. Man braucht nur auf recht nahe licgi-mh 
Vorfälle hinzuweisen, die der Industrie alles andere ah 
genutzt haben, oder auf solche, deren Erfolg schließlich sei" 
wird, daß sic ausgehen wie die Geschichte, bei der das 
Kind in den Brunnen fiel. 

Dann halten dieselben Herren flammende Protestreden 
die uns jetzt wieder genau wie in früheren Jahren um 
ihrer persönlichen Zielchen willen vom großen Ziel ab¬ 
lenken. Hoffentlich ist die deutsche Filmindustrie klnf 
genug, sich von diesen Drahtziehern bald und für imni^ 
frei zu machen. 
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amcntlich Frauen stellen zu diesen hochslaplcrischen 
Erscheinungen ein hohes Kontingent. Sie haber. 
• in den mittleren Ständen, aber auch in den Groß- 
» Jten des Ostens von dem Kreditsystem eine Zcitlar.g 
( brauch gemacht und sind ihren Verpflichtungen piinkt- 
I: h nachgekommen Der Rausch des Kaufcns ohne Geld 
' -•rkommt sie eines Tages. Oie sicher gemachten Kaul- 
! > tc wagen es, eine grüüere Warenmenge zu kreditieren. 
- welchem Zweck ihnen nicht selten gefälschte Quit- 
ti t'gen über das Wochengehalt vorgelcgt werden (ganz 
A nerika kennt ja Wo- 
cl ngehälter, und selbst 
b den seltenen Jah- 
ri vertragen der höhe¬ 
re 1 Angestellten kommt 
d en Gage wöchent- 
li i zur Auszahlung). 

S ld nun diese Exi- 
s! nzen in den Besitz 
' n ausreichcndenfGar- 
d obestückcn gekom- 
m n, so wagen sic die 
Fi cht nach Holly- 
w od, um daselbst zu 
F nsternen aufzus'ci- 
ge >. Nicht wenige las¬ 
se sich zu dieser un- 
e! liehen Handlung 
durch die Hoffnung 
h, reißen. in der 
• I nptstadt des Films" 

| in' Handumdrehen bc- 
rü’ mt und reich 
w e -den, und dann so- 
fo: l die Schulden zu 
I he. ihlen, die ja 
I \ e hältnis zu der 
I träumten Gage gar 
I keine Rolle spielen. 

I Aber alle diese Hoff- 
I mr gen sind trügerisch. 

I Nun merken gewitzte 
Kaufleute manchmal, 
j dall sie geneppt werden 
I sollen, und lassen deshalb auf den Bahnhöfen ihrer 
I Stadt die nach Kalifornien durchfahrenden Züge beob- 
! achten, so daß es den Privatdetektiven manchmal noch 
im letzten Augenblick gelingt, die Ausreißer zurück- 
zuh.iiten. In vielen Fällen aber ist das nicht der Fall, 
und die Fahrt nach Hollywood wird angetreten. 

Ibese Anwärter des Filmruhms reisen natürlich nicht 
in den komfortablen Zügen der Southern Pacific Rail- 
"a von denen der Golden State Expreß durch seinen 
I Luxus, der die tagelange Reise angenehm zu machen 
j ver steht, besonders berühmt ist. Sie benutzen Züge 
: n ’' 1 den sogenannten „Touristenklassen", die an Enge 
I u "d Unbequemlichkeit das Fahren in der dritten Klasse 
deutscher Züge bedeutend überlrifft, zumal es nicht ein¬ 
mal die Scheidung in kleine Abteile oder auch die Aus¬ 
dehnungsmöglichkeit der vierten Klasse gibt. Lange 
I Strecken in diesen Zügen zurückzulcgcn — und es ist 
mit ein oder zwei Tagen längerer Reisedauer zu rech- 
| ™ en — ist qualvoll. Aber was macht nicht der 
Enthusiasmus junger Leute in einem Lande, dessen 
■ -ebensanschauung der Optimismus, ein mit allen Mitteln 
1 p r Reklame künstlich genährter Optimismus ist. — 
l *n Hollywood muß der Filmmann, dei, aus E.iropa 


kommend, diese Stadt mit einem Vertrag in der Tasche 
erobern will, in einem der ersten Hotels absteigen: iin 
Amhassador oder Riltmorc. Er kann natürlich auch 
gleich weiter ncch Hollywood fahren, um im Hollywood 
Hotel oder im Beverly Hilf, Hotel ahzusteigen. Aber 
das gilt nicht mehr als ..stylisch" und macht vor allem 
die Reporter der großen kalifornischen Zeitungen miß 
trauisch, die nur die beiden ersten Hotels umlauern, 
um als erste ein Interview mit dem Ankömmling zu 
haben, das im übriger, vollkommen stereotyp ausfällt. 

Diesem Interview ent¬ 
geht niemand, aber cs 
ist auch durchaus n- I- 
wendig. denn damit 
setzt die Reklame ein. 
ohne die kein Mensch 
in Amerika irgend <t- 
errcichen kann. 
Wie man in New York 
von den Reisenden nur 
hören will, daß der 
erste Anblick von 
Amerika überwältigend 
sei — und es gehört 
zur Politik des Landes, 
seinen Bürgern jede.v 
lag neu zu versichern, 
daß Amerika das herr¬ 
lichste Land des Erd¬ 
balles ist —, so will 
der kalifornische Re¬ 
porter nichts anderes 
vernehmen. als daß 
dieser Strich der Erde 
einfach das Paradies 
darstellt. Im Hotel w ird 
jeder Ankömmling am 
nächsten Morgen von 
allerlei Agenten über¬ 
laufen, die ifcm alles 
mögliche anbieten. vor 
allen Dingen Wohnun¬ 
gen, Häuser. Land und 
Automobile. 

Im Biltmore oder Ambassador rechnet man nicht da¬ 
mit. Dauermieter zu haben, und deshalb sind die Preise 
entsprechend hoch. Für 20 Dollar erhält man ein recht 
bescheidenes Zimmer, das selbstverständlich den letzten 
Hotclkomfort aufweist, aber nicht eben elegant nach 
hiesigen Begriffen und von amerikanischer Kleinheit ist. 
Ein ..Apartment" ist nur für Millionäre erschwinglich. 
Man mietet sich also ein Zimmer in einer Pension, die 
hier überall „Inns" genannt werden und die sehr gut 
sind, oder noch besser ein Bungalow, eine Villa, die man 
vollkommen mit Möbeln, Wäsche, Silber, Geschirr er¬ 
hält und deren Preis zwischen 80 bis 500 Dollar im Monat 
beträgt. Immerhin bekommt man ein nettes Bungalow 
mit 120 Dollar im Monat. Nun kann man so ziemlich 
alles in Hollywood mieten, aber eines nicht, Bedienung. 
Diese muß im Wochenlohn engagiert werden und stellt 
sich, wenn es sich um europäische Dienstboten handelt, 
teuer. Gebürtige Amerikaner. Männer und noch mehr 
Frauen, gehen niemals in dienende Stellungen und ver¬ 
richten niemals grobe Arbeiten. Japaner. Chinesen. 
Havaienboys stellen sich billiger als Europäer, unter 
denen namentlich Köchinnen und Kammerdiener hoch 
bezahlt werden. 



LON CHA NEY 
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Als Filmmann \* ohnt man natürlich in der Nähe der 
Ateliers, aber .Nähe" ist ein Begriff, den man nicht 
europäisch anschon darf, denn Kaliforniens Ausdehnung 
ist eine andere. In Los Angeles ist es noch möglich, 
ohne eigenes Auto auszukommen, da die Taxis wohlfeil 
sind und die Chauffeure von ihren Gesellschaften an- 
gehalten werden sehr höflich zu sein. Auch mit der 
Straßenbahn ka m man sich gut durch die Stadt und zu 
einem gelegentlichen Besuch der Nachbarorte auch mit 
ihr hinauswagen obgleich der Fahrpreis von 28 Cent 
hoch genannt werden muß. Aber wer dauernd in Holly¬ 
wood wohnt, muß ein Auto haben, weil er sonst einfach 
die vorgeschriebe- 
nc Zeit nicht innc- 


geringen Einkommens sehr gut. Ihre Frauen besitz n 
in der Umgegend Geflügelfarmen und tragen so z m 
Unterhalt der Familie bei. Mit einigen ersparten laus« id 
Dollar verlassen diese Arbeiter ohne Ausnahme als m t- 
lere Vierziger die Vereinigten Staaten, ziehen sich in ir 
mexikanisches Heimatsdorf zurück, wo sic als reu «.■ 
Leute leben und hinfort nicht einen Handschlag mehr I n. 
Sic stellen das stärkste Kontingent zur Klasse der 
riiehtigten mittelamcrikamschcn Politiker. Ermögli 1! 
wird das Autofahren nicht allein durch die Billig! il 
namentlich für gebrauchte Wagen, durch ein ausgedehr :s 
Kredi.svstem. sondern auch durch die Billigkeit 

Brennstoffes. I ne 
Gallone Benz 


halten kann. Denn 
die Straßenhann 
durchquert nur ein¬ 
zelne große Boule¬ 
vards, fährt in 
ziemlich großen 
Abständen, weil sie 
einfach nicht öfter 
gebraucht wird. 

Man denkt sich 
Hollywood leicht 
als eine Stadt, in 
der die Ateliers 
dich*, gedrängt bei¬ 
einander steher. 
Nichts falscher als 
das! Sic liegen 
stundenweit von¬ 
einander entfernt. 
Wer in die fatale 
Lage kommt, vom 
Paramount Studio 
nach Culver City 
oder Universal City 
laufen zu müssen 
(und es gibt Kom¬ 
parsen, denen die¬ 
ser Weg nicht er¬ 
spart bleibt), ha! 
einen Tag darauf 
zu verwenden. — 
Sonst sind Fuß¬ 
gänger :n Holly¬ 
wood große Selten¬ 
heiten, und wo 
nan nach Beendi- 



(4 Liter) ko et 
18 Cent! In -n 
Garagen wer .-n 
die Wagen nn 
Abonnement 
reinigt, geölt -id 
instand gchai n 
Wer diese Ko en 
scheut und k« nc 
eigene Garage 'in 
Hause, auch kc en 
Chauffeur he- zt. 
läß! das Auto in¬ 
fach vor sei cm 
Hause stehen. «c- 
ben den H< eh 
und Pensionen nd 
ganze Burgen on 
Wagen in der \ hl 
aufgebaut. Da Ke¬ 
gen etwas ehr 
Seltenes in . >1;- 
fernien ist, br;« «ht 
niemand eine Be¬ 
schädigung d rch 
Nässe zu für«, en 
Nur der Staub 
wirkt, trotz der 
blendenden A it°- 
straßen. hau g 
lästig. Nur -ehr 
teuere Wagen «er¬ 
teil gestohlen, na¬ 
mentlich au län¬ 
dische Markt 
aber die Milli«"läre 


gung der Arbeit, 

namentlich nach Hereinbrechen der Dunkelheit und der 
abendlichen Kühle auf solche trifft, kann inan ohne 
weiteres annehmen, europäische Einwanderer vor sich zu 
sehen. Der amerikanische ..Kalifornier“ denkt nicht an 
einen Spaziergang auf den Straßen, denn so etwas ist 
vollkommen unamerikanisch. Wer vor ein paar Jahren 
durch Hollywoods St aßen ging — die ja schließlich nicht 
alle Palmenallecn sii.J, aber doch immer durch irgend¬ 
welches Grün den Eindruck einer Gartenstadt bervor- 
rufen — konnte sicher sein, von dem ersten Automobi¬ 
listen aufgefordert zu werden, ins Auto zu steigen und 
sich an das Ziel fahren zu lassen. Heute kommt das 
nicht mehr vor. Im Gegenteil, die Wagen fahren mit 
erhöhter Geschwindigkeit an ihm vorüber, weil man eine 
Autofalle vermutet. Also hat jedermann in Hollywood 
sein Auto. Selbst die niedrigsten Arbeiter der Stadt, 
die Straßenarbeiter, fast ausschließlich aus Mexiko zu¬ 
gewanderte ungelernte Arbeiter, die 4 bis 5 Dollar am 
Tage verdienen, besitzen einen Ford von meist ehr¬ 
würdigem Alter. Diesen Arbeitern geht es trotz des 


und die anderen 

wohlhabenden Leute bevorzugen eben englische und 
französische Fabrikate. Wi«- der Mann, so das Au 1 > n 
Hollywood. 

An das Klima gewöhnt sich der Europäer mit dei •'-‘-‘»L 
und er merkt dann selbst in dieser südlichen Gegen«! ge¬ 
wisse Anzeichen des V inters. Die Hitze des I 'g cs 
weicht einem sehr angenehm temperierten Abend. Aller¬ 
dings gibt es Nordländer, nicht nur Europäer, sonder« 
auch Kanadier, bei denen die ewige wolkenlose 1 auc 
des Himmels eine Art Psychose hervorruft. Abc. die 
Gewohnheit macht hier viel. Ganz und gar nicht aber 
vermag sich ein Europäer an die Küche zu gewöhne«, 
die hier heimisch ist und der dieser Menschenschlag 

vielleicht jene einzigartige Schlankheit verdankt. Ob J' 1 
kalifornische Küche für ganz Amerika bezeichnen«! i* 1 
kann bezweifelt werden; aber New York und Chtkag 1 ’ 
sind in dieser Beziehung nicht amerikanisch, zu sehr de« 
Wünschen europäischer Einwanderer unterworfen, deren 
Menge auch die Befriedigung ihres Geschmackes lukraü' 
werden läßt. |Fort««u 


Seile 9 


Von unserem New- Yorker P. K. -Korrespondenten. 


ic Verkaufssaison hat in Amerika ihren Anfang ge¬ 
nommen und wurde durch die üblichen, von den 
roßen Filmunlcrnchmungen veranstalte'cn Konven¬ 
ten eingeleitet. Parammmt wählte diesmal Washington 
1s Sit/ der Konvention und machte sic dadurch zu 
nem bemerkenswerter Ereignis, daß hcr\<>r ragende 
icamtc des Staates, wie Herbert Hoover, der Marinc- 
ckretär Wilbur, der Vizepräsident der Vereinigten 
taaten Dawes, sowie Senatoren und andere im öflent- 
; chcn I.cbcn sichende bedeutende Persönlichkeiten teil- 
ihmcn. Am gleichen Tage erüffneten Metro-Goldwyn 
re Konvention in Kan.-as City, die Universal in Atlantic 
ity, die dann in anderen Staaten fortgesetzt wird. Fox 
artet mit seiner Galaversammlung bis zum 23. Mai. die 
leichzeitig mit dem silbernen Rcstandsjuhilüum dieser 
escllschaft zusammenfällt und zu der Vertreter aus allen 
taaten. in denen Fox ver- 
eten ist. eingeladen sind, 
i'r.x kündigt heute schon an. 

• aß er viele große Bilder mit 
Livie ton-Begleitung heraus- 
ingen wird, die ihm jeden- 
! Hs den großen Vorteil brin- 
n. daß er bei den Vorfiih- 
ingen am Broadway die 
cmlich beträchtlichen Ko- 
en des Orchesters erspart, 
die die meisten Broadwav- 
ufführungen verlustbrin- 
■ nd machen. 

Die wirtschaftliche Situa- 
t >n scheint sich nicht gerade 
i s ig zu entwickeln, und die 
\ rkaufsagenten werden ein 
i rtes Stück Arbeit zu lei- 
n haben, wenn sie ihre 
A beilgcber befriedigen wol- 
I 1 . Besonders im Süden 
g ht das Kinogeschäft ziem- 
li h schlecht trotz aller Auf- 
" ndungen. daß Publikum 
I ranzuziehen. Mit allen 
»» -glichen Mitteln, mit Prei¬ 
sen un< j Belohnungen, wird 

z. B. in New Orleans der Be¬ 
such zu heben gesucht. So 
fiu't ein Theater eine Gratis- 
Fi rienreise als Prämie, ein 
anderes belohnt an jedem 
Samstag den Gewinner mit 
einer Wohnzimmereinrich¬ 
tung, ein drittes Theater 
verschenkt allabendlich Span¬ 
ferkel: und natürlich können 
auch die anderen Theater 
ntil Lockmitteln nicht Zu¬ 
rückbleiben, wenn sie nicht 
vor leeren Stühlen spielen 
wollen. Andere südliche 
Städte sind noch schlimmer 
daran als New Orleans, etwa 
Houston, dessen Theater 
nahezu nichts einnehmen. 

Teilweise ist das eine Folge 
der Theaterspekulation, wo¬ 
durch beinahe mehr Sitze 


geschaffen wurden, als Theaterbesuchei vorhanden s,rd. 
Memphis ist ebenfalls überfüttert mit Theatern, tr<>i/- 
dem geht ein neues Theater mit einem Fassungsra.im 
von 3600 Sitzen seiner Vollendung entgegen. Ebenso 
verhält es sich mit Birmingham und Atlanta und vielen 
anderen Orten. Dazu kommt noch der Ausfall von 
Theatern in den von der Mississippiflut heimgesuenten 
Gegenden: die Arbeitslosigkeit ist in diesem Sommer 
größer als sonst und tut das ihre, den Theaterbesuch 
zu vermindern. 

Es ist im Kongreß wegen der Brookhart-Bill ziemlich 
still geworden und in der gegenwärtigen Session auch 
keine Aussicht mehr, die Bill durchzubrir.gen. Es scheint, 
daß sie still begraben ist. da ihr eigener Vater sich lang¬ 
sam von ihr abwerdet. Hingegen besteht die Ahsicht. 
die Theatcrcintrittsgcbührcn. für die eine Kriegstaxe von 
10 Prozent entrichtet werden 
muß. davon zu befreien, hzw. 
die Eintrittsgebühren bis zur 
Höhe von drei Dollar von 
der Taxe auszunehmen: d.i 
selbst die größten Kinos in 
diese Kategorie fallen, so 
würde das in der Praxis eine 
Entlastung aller Kinotheatcr 
bedeuten. 

Die amerikanischen offi¬ 
ziellen Kreise wünschen die 
Stärkung der Filmindustrie 
nicht allein aus wirtschaft¬ 
lichen Rücksichten, sondern 
auch aus politischen Grün¬ 
den. weil sie im amerika¬ 
nischen Film mehr sehen als 
ein bloßes Untcrhaltungs- 
mittel. Der ehemalige Staats¬ 
sekretär. Charles Evans 
Hughes, der Führer der Dele¬ 
gation der Vereinigten Staa¬ 
ten bei der Pan-America- 
Konferenz in Havanna.' hie!', 
vor kurzem in der Universi¬ 
tät in Princeton eine An¬ 
sprache. w'orin er als bestes 
Mittel, die Verbindung zwi¬ 
schen den Nationen herzu- 
stellen. die Aviatik und den 
Film bezeichnet- Im Film 
sieht er sogar das wichtigste 
Mittel, den kulturellen Kon¬ 
takt zwischen den Nationen 
anzubahnen, weshalb er den 
Filmexp »rt mit allen Mitteln 
gefördert sehen will. 

Für den Ausfall im Innern 
sollte der Export einen Er¬ 
satz bieten, doch zeigen die 
von Washington veröffent¬ 
lichten Ziffern einen wesent¬ 
lichen Rückgang in dem 
ersten Quartal dieses Jahres. 
Der Export nach Frankreich 
betrug 1 447 000 Fuß (in 
gleicher Periode des Vor¬ 
jahres 2 223 000 Fuß); der 
Export nach England zeigt 
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einen Ausfall von WO 000 Fuß (3 952 000 gegen 
3 072 000 Fuß); Australien zeigt einen Ausfall von nahezu 
2 000 000 Fuß ( 040 000 gegen 5 963 000 FußJ; nach 
Deutschland trotz 1 : 1-Kontingentes 300 000 Fuß mehr. 
Gesamtexport de- 1. Quartals 57 998 660 gegen 55 836 599 
Fuß gleicher Zeit des Vorjahres. 

Der Ausfall im Auslände führt natürlich das Bestreben, 
die eigene Indus.-ie zu fördern, energischer fort, wes¬ 
halb jede Agital on gegen den amerikanischen Film 
große Kmpfindlicl keit verursacht. Darum wurde Hays 
nach Europa geschickt und mit allen diplomatischen 
Hilfsmitteln versehen, damit er nicht mit leeren Händen 
zurückkommt. E' äußerte sich bei seiner Rückkehr 
durchaus nicht sehr siegesbewußt, da er die Lösung rieht 
als eine dauernde betrachtet und weiß, daß die Schwie¬ 
rigkeiten, die der Weiterverhreitung des amerikanischen 
Films im Auslande entgegengesetzt werden, noch lange 
ihr Ende nicht erreicht haben. 

Er ist zufrieden, wenn der Schutz der heimischen 
Industrie im Aus'andc sich nicht in der Weise ent¬ 
wickelt. daß die Konkurrenz des amerikanischen Films 
überhaupt unmöglich gemacht wird. Außerdem steht 
Hays auf dem Standpunkte, daß die amerikanische Film¬ 
industrie durch eigenes Verdienst eine führende Stellung 
in der Welt cinnimmt und sie jenen Platz auf dem 
Handclsmarkt finden soll, der ihr vermöge Jer Qualität 
ihrer Erzeugung gebührt. 

Inzwischen ist das Justizdepartement hinter Hays her. 
um einzelne seine- Bestimmungen, die von den Kino- 
hcsilzerr. ais Zwang empfunden werden, zu beseitigen. 
Zu diesem Zwecke brachte es gegen alle in der Hays- 
Organisation befindlichen Produzenten und gegen die 
letztere selbst be’ einem New-Yorker Gericht eine Klage 
ein, die jedoch nur den Zweck hat, im Ausglcichswege 
Hie Differenzen zu regeln bzw. einen Weg zu finden, 
der beiden Faktoren genehm ist. Vor allem gilt es, das 
Schiedsgericht, das der Regierung ein Dom im Auge ist, 
aus der Welt zu schaffen. Das Justizdepartment hat 
sich in diesem Streite der Mithilfe des Führers der „Un¬ 
abhängigen" Shapiro, gesichert, der die Untersuchung 
gegen die Anmaßungen der Hays-Organisation stark be¬ 
einflussen wird und als wichtiger Zeuge für das Justiz¬ 
department gilt. Es ist noch immer der Wunsch ge¬ 
wisser Kreise, Hays aus dem Sattel zu heben, wobei 
jedoch übersehen wird, daß Hays mit mächtige • Fak¬ 
toren. wie mit der Kirche und den Frauen-Organisa- 
tionen, in Verbindung steht, die er immerhin für sich 
in die Wagschalc werfen kann. 


Nun hat auch Lillian Gish. der bei uns populärste aller 
amerikanischen Filmstars, den Weg zu uns gefunden. Und 
wer ihren Empfang am Mittwoch-Nachmittag auf dem Lehr¬ 
ter Bahnhof beiwohnte, konnte beim Andrang eines festlich 
gestimmten Publikums, unter dessen Menge die Fach¬ 
kreise, die Presse, Photographen und Kameraleute fast 
verschwanden, fcstslcllcn. daß Lillian Gish bei uns viele 
Freunde besitzt. In Begleitung ihrer leidenden Mutter, 
die in einem Tragscssel aus dem Zug in das Auto gehoben 
wurde, und unter sachgemäßer Führung durch Curtv 
Melnitz, der sie in Hamburg erwartet hatte, übersiedelte 
Lillian Gish in das Hotel Esplanade. Auch hier gönnte 
man ihr, die bereits auf dem Bahnhof von Autographen- 
jägera bestürmt worden war. keine Ruhe, sondern sie 
mußte sich zeichnen und photographieren lassen, Inter¬ 
views geben. Aber daran ist sie gewiß schon gewöhnt, 
fine ihr zu Ehren veranstaltete Nachtvorstellung im 
„Gloria-Palast" brachte die „Boheme" noch einmal über 
die Leinwand, jenen Film, der an der gleichen Stelle 


Die mit großer Spannung erwartete Erstauffid 
rung des großen Univcsal-Films „The Man wli 
l.aughs“ (L'hommc qui rit) hat Paul Leni, der dair 
seinen ersten Großfilm in Amerika vor die öffertlichk 
brachte, einen unzweifelhaften und wohlverdienten F 
folg gebracht. Regie und Kamera arbeiten sich gegi 
scitig in die Hände. Paul Leni erzielt neuerdings du 
seine L'cht- und Kameraeffekte interessante Wirkung. 
Conrad Veidl hat die schwierige Ro'.lc des Gwynplai 
meisterhaft durchdacht. Fs erfordert ein großes Stii 
Arbeit, um nicht der Monotonie zu erliegen, die \ 
dieser -igur mit dem ewig glcichbieibcndcn Lächeln ai 
geht. Conrad Veidl. der das charakteristische Läctv 
durch den stets sichtbar gemachten Oberkiefer markier 
wußte sich dadurch zu helfen, daß er meist durch 
vorgchaltenes Tuch die häßliche Mundpartic verdeck 
und alle Seelenvorgänge durch ein beredtes Spiel sein 
Augen zum Ausdruck brachte. Einem weniger denkt 
den Schauspieler wäre es kaum gelungen, die Erseht • 
nung Gwynplaines sympathisch oder auch nur erträgt 
darzustellcn. (Gar nicht auszudenken, was etwa d - 
„Make up" Lon Chancys daraus gemacht hätte.) 
vermied die Monotonie und brachte Leben in seine D. 
Stellung. 

Mary Philbin, die Darstellerin der blinden Dea. h t 
in dieser Rolle nicht viel Gelegenheit, durch Variation n 
des Ausdruckes zu wirken, aber die künstlerische Ree 
mäßigkeit ihrer feinen Züge und das Innige und Tr. 
herzige ihres Gesichtsaitsdruckes nehmen stark für c 
ein. Die übrigen Darsteller scheinen sorgfältig aus • 
sucht worden zu sein, denn alle fügten sich in d n 
künstlerischen Rahmen ein. den Paul Leni vorzeichm 
Olga Raclanova. die die Ducheß Josianna gab, ist e c 
interessante Persönlichkeit. Cesarc- Gravina als Urs -. 
George Sicgmun als Dr Hardquannonc, Joseph c 
Crowcll als Queen Anne gaben ihr Bestes. Es sehe „t. 
daß die Universal mit Victor Hugo einen ziemlich giu - 
liehen Griff getan hat. denn alle drei Bilder, die - ic 
Universal nach Romanen dieses berühmten Autors h 
ausbrachte, erwiesen sich nicht nur als- künstlcrisc c, 
sondern auch als materielle Erfolge, wie „Der Glück r 
von Notre Dame", „Les Miserables“ und nun ai h 
„L'hommc qui rit". 

.Berlin, die Symphonie einer Großstadt" ist eines .'er 
deutschen Bilder, die mit Wohlwollen aufgenommen vt r- 
den. dank der Konzeption von Karl Mayer und der A if- 
nahmen von Carl Freund, der seit „Variete*" und „Der 
letzte Mann" hier in großem Ansehen^steht. 


wochenlang gelaufen war und die Kunst der Gish in m- 
übertreffbaren Bildern gezeigt hatte. 

Lillian Gish ist nach Berlin gekommen, um mit . cm 
Theaterdirektor Professor Max Reinhardt ein Drehb ich 
„Das Mirakel“ zu besprechen, das beide für die Ün led 
Artist« hcrzustellcn beabsichtigen, denen Lillian Gish 
nach Jahren der Trennung wieder angehört. Fs soll n cht 
die Verfilmung des mittelalterlichen Legendcnspicls. in¬ 
dem ein moderner Stoff sein, der als „Mirakel“ erscheint, 
und zu dessen Regie sich Reinhardt, der sich vom I dm 
nach wenig geglückten Versuchen zurückzog, bereit* 
gefunden hat. 

Wie im Film, so ist Lillian Gish auch im Leben Ja* 
sanfte Geschöpf mit den großen traurigen Augen, der 
feinglicdrigen Gestalt und dem ein wenig melancholische" 

Lächeln. Man darf darauf gespannt sein, welche neue" 
Fähigkeiten sie unter Reinhardts Regie aus sich lösen 
und welche alten Vorzüge sie in den Vordergrund rücke" 



i ,n hat. der ja überhaupt 
1* der die künstlerische 
\ llcndung derartiger 
' -en beeinflußt. 

Unsere heutige Kino- 


der Urauffüh- 
hcrausgebracht 


den abendlich« 
Lichteffekt ein« 
Nachteil, der rr 
in Kauf genor 


hstaben ist 
die Vorhalle des 
Gloria - Palastes 


ordentlich 

kungsvoll 

Maltet. 

Allerdings 


tere Verwendung 
von mehr Farben 
gelegentlich abzu¬ 
helfen ist. 

Jedenfalls ist 


‘heaterraum sel- 
ten glücklich ent¬ 
laßen. Diese Vor 
balle, breit, von 
der Straße aus 


hältnismäßig ein- 
doch wirkungs¬ 

Oben: Uf. Pavill 
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direkte Beleuchtung 
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diese Arbeit Rudi Felds besonders beachtlich, weil 
sich hier neue Wege für die Kino-Außenrcklame an¬ 
bahnen. 

Die Verhältnisse liegen vielleicht in der Provinz in 
vielen Fallen e rfachcr als bei uns in Berlin, weil sich 
mehr Vorbereit ngszeit ergibt und weil vielleicht eine 


Reihe von Theatern in verschiedenen Städten sich zur gi 
mcinsamen Ausnutzung von kostspieligerer Außenreklaiu 
zusammentun können. 

Ein Problem, das hier schon oft angeschnitten wurd 
das aber immer noch in der Praxis bisher recht wen 
versucht und ausprohiert wurde. 


s gehört in Amerika schon lange zu den Selbstver¬ 
ständlichkeiten, daß jedes Jahr zu Beginn der neuen 
Saison sich säm .liehe Filialleiter und Reisevertreter bei 
der Zentrale eir finden, um die grundsätzlichen Disposi¬ 
tionen für die neue Saison entgegenzunehmen. In Deutsch¬ 
land hat die Parufamet als erste Firma dieses System ein¬ 
geführt. Die Defina ist ihr dabei gefolgt und hat in zwei¬ 
tägiger eingehender Besprechung alle die Dinge geklärt, 
die ihre Vertrete' in der Provinz wissen müssen. 

Als Abschluß gab es ein Bankett im Bristol, zu dem 
man auch die Ftchpressc einlud. Wer alles da war. zeigt 
unser Bild. Im Mittelpunkt ganz selbstverständlich I.ya 
Mara und Friedrich Zelnik, neben ihnen Dieterie, La 
Jana, Harry Hardt. Reichmann, der Regisseur, Ray 
Rockctt. der Produktionsleiter, Mister Bcrmann. zwang¬ 
los gruppiert um Phil Kauffman. den europäischen Ver¬ 
kaufsdirektor i.nd Hermann Rosenfeld, das Haupt des 
deutschen Vertriebs. 

Hermann Rosenfeld führte das Präsidium. Er hielt zu 
jedem Gang eir.e Einleitung*- und Schlußrede, bereitete 
sozusagen dramatisch den Höhepunkt des Abends vor, 
der in dem Telephongespräch mit New York bestand. 

Man sprach ohne Draht bis London, aber ließ dann 
auch den Craht zi seinem Recht kommen, gewissermaßen 
um zu zeigen, daß es der Defina auch an diesem wich¬ 
tigen Verständigungsmittel nicht mangelt. 

Einige Herren hatten zur Feier des Tages gedichtet. 
Sie legten aber, wie sie ausdrücklich betonten, keinen 
Wert darauf, daß diese Schnaderhüpfl und das Lied von 


den zwei roten Rosen auch der Nachwelt crhalti i 
blieben. 

Selbstverständlich w ar, nach den Reden zu schließt 
aie Definaproduktion die beste der Welt, versprach in 
von seiten der Filialleiter Rekordeinnahmen und trat 
schließlich auf alles, was in Deutschland und Amen 1 
mit der Defina und mit dem First National-Geschäit . 
sammenhängt. Der Präsident der First National in N. 
York soll folgendes gesagt haben: 

„Der zweiten Konvention der deutschen First Nation I 
allcrhcrzlichstes Willkommen Ich freue mich, und es 
eine große Ehre für mich, über Länder und Ozeane h 
weg als erster die persönliche Veroindung zwischen d r 
amerikanischen und der deutschen First National dur h 
das gesprochene Wort aufgenommen zu haben. Ich glau e 
behaupten zu dürfen, daß wir in gemeinsamer Arbeit n t 
unseren deutschen Darstellern und Regisseuren die best n 
Filme der Welt werden her stellen können. First Naliot J 
Film. Auf Wiedersehen!” 

Es war nicht genau zu kontrollieren, weil der La - 
Sprecher doch noch nicht die nötige Vollendung hatte. 

Bruce Johnson begrüßte das Haupt der First Natio- i 
mit dem Ruf: „Hallo, Dick", womit nichts über c 1 t 
Leibesumfang des Herrn Präsidenten gesagt sein s 
Lya Mara gab den Amerikanern telephonisch den K t. 
die Ateliers in Hollywood zu schließen und in Deuts - 
land zu produzieren. Man ist sich aber nach der Ähre 
nung von „Heut tanzt Marie»" noch nicht ganz k ar 
darüber, ob die Angelegenheit durchzuführen ist. 
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Von unseren ständigen Korrespondenten 


Paris 

\ls die europäische Diva 
I iy Dnmita den Weg nach 
( Jlvwood antrat, wurde sic 
■ n all ihren Freunden gc- 
u ml. I.ily Daniita gab uns 
. er als Antwort: ..Mein Kon- 
t akl ist so aufgesetzt, daß 
1 in Hollywood unter allen 
l rnständen fteie Hand habe. 
S z. B. Wenn ich 14 Ta ec 


kuin mit Erfolg voryeluhrt 
wurde (..Feu Mathias Pascal" 
und ..L'Inhumainc" von Mar¬ 
cel LHcrbier. ..I.es Misera¬ 
bles und ..Michel Slrogoff"). 
Die zwei anderen angekauften 
Filme sind: ..Die Dame von 
Montsorcau“ und ..Die Le¬ 
gende von Schwester Beatrix. 

Ein Pionier des Films ist 


machten, scheint hcu'c in 
Europa nicht vorhanden zu 


Budapest 

Den Auftakt zu neuer 
Orientierung gibt der Indu- 
stric'lenverband in seiner 
Generalversammlung im Jah¬ 
resbericht. Es heißt darin. 


Führung ha'. So fand denn 
auch schon das 30)ährit;e Ju¬ 
biläum von Julius Decsi ohne 
ledc Disharmonie statt. In der 
Geschichte der Kincraaloy.i 
phic darf cs nicht fehlen, daß 
der Jubilar schon lfKS als die 
„lebende Photographie" kaum 
geboren war, sic in Oesbada- 
vär. dem Sommeruntcrnchim n 
a la Venedig im Wiener Prv- 
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* )rj*cl ini CI" i fast he 
endet ist, wird bereits mit 
dem zweiten Einhau einer 
Christic begonnen. Jas Bav r- 
ria-Thcaler oder kurz „BL"- 
Thcater in der Fricürichstra Ile 
Nr. 180 erhält eine kleine 
Christic ..Baby '. Es ist dies 
die zw citklcinstc Orgel, die 
von der Firma tt'm. Hill. Nor¬ 
man & Board, gebaut wird, 
in diesem Theater stand 
außerordentlich wenig Ra-tm 
zur Verfügung, in der Höhe 
kaum 2 Meter, und doch er 
hält die Orgel mehrere 16 
füBige Register. 

Obgleich der Einbau außer¬ 
ordentlich schwierig ist. wird 
die Aufgabe einwandfrei ge¬ 
löst werden, und zwischen 
dem 15. und 20. d. M. werden 
das erste Mal die märchen¬ 
haften Weisen erklingen. 

Lucy Doraine bei Paramount. 
I\iv .■«.liebte deutsche F.lm- 
* " Schauspielerin Lucy Do¬ 
raine hat vor kurzem einen 
Vertrag bei der Paramount 
unterzeichnst. 

„Die Carmen von St Pauli.“ 

H ei heftigstem S;urm- und 
Regenwcltcr gehen die 
Aufnahmen für den neuen 
Ufa-Film ..Die Carmen von 
St. Pauli“ im Hamburger Hafen 
planmäßig fort. Die ange- 
setzten Nachtaufnahmen stell¬ 
ten bei dem schlechten Wet¬ 
ter die größten Anforderungen 
an die Darsteller und den Auf- 
nahmestah. Unter der Regie 
Erich Waschnccks mußten 
Jenny Jugo und Willy Fritsch 
hc der Ungunst des Wetter.: 
Ai ßerordentlichcs leisten, um 
den Anforderungen, die an sic 
gestellt werden, gcrech 1 . zu 
werden. 

Walter Rilla bei Terra. 
\\^Mler Rilla wurde f.ir den 
** Spitzenfilm der Terra 
..Revolutionshochzeit", enga¬ 
giert. In weiteren Rollen wir¬ 
ken unter der Regie A. W. 
Sandbergs Güsta Ekmann. Su- 
zy Vernon und Karina Bell 
mit. Bauten: Hans Jacobv. 
Aufnahmcleitung: Rudolf 

Strobl. 

Harry Liedlke in China. 

O ie Aafa-Film A.-G. hat 
kürzlich eine ganze Reihe 
ihrer Produktionen nach 
China und der Mandschurei 
verkaufen können. Verschie¬ 
dene Filme, wie ..Zopf und 
Schwert", ..Faschingszauber" 
und ..Der Bettelstudcnt“ sind 
bereits dort zur Aufführung 
't und haben großen Bei¬ 
gefunden. Besondere 
klame wurde auf Harry 


„Die Dame in Schwarz." 

D er Peter Ostermayr-Film 
der deutschen Universal. 
..Die Dame in Schwarz", mit 
Liane Haid und Marcclla Al- 
bani basiert auf dem bekann 
ten Roman «gleichen Namens 


* * Berlin die Besetzung des 
ersten deutsch-russischen Ge¬ 
meinschaftsfilmes ..Das Feit- 
klößchen", nach einer Novelle 
von Maupassant zusammenge¬ 
stellt hat. ist nach Moskau 
abgereist, wo er die Vorarbei¬ 
ten zu den Aufnahmen des 
Filmes leiten wird. Die Außen¬ 
aufnahmen beginnen dem¬ 
nächst. Von den bereits ver¬ 
pflichteten deutschen männ¬ 
lichen Darstellern fahren zu 
den Aufnahmen nach Rußland 
Bernhard Gützkc und Fritz 
Rasp. die dam nach Beendi¬ 
gung der Außenaufnahmen 
mit dem Regisseur Room. so¬ 
wie mit dem gesamten russi¬ 
schen Ensemble nach Berlin 
zurückkehren werden. 


„Im Prater b’.ühn wieder die 
Bäume!" 

D ie Außen-Aufnahmen zu 
dem neuen Hegewald- 
Film ..Im Prater blühn wieder 
die Bäume" haben begonnen. 
Eine Reihe von außergewöhn¬ 
lich schönen Natur-Aufnah¬ 
men ist bereits gedreht wor¬ 
den. so daß damit zu rechnen 
ist. daß diese Aufnahmen bald 
ihren Abschluß finden können. 
Man darf mit Recht der Voll¬ 
endung dieses neuen Hege¬ 
wald - Films mit Interesse 
entgegensehen. 

Wild-West. 

t'in neuer Cowboy-Darsteller. 
* J Big Bog Williams, w ird im 
Mcßtro-Verlcih mit sichen 
Wildwest-Filmen „Der Todcs- 
reiler von Arizona", „Die Ban¬ 
diten der Prärie", „Der Sohn 
der Steppe", „Reiter der 
Nacht". „Die Brandstifter von 
Texas", „Der geheimnisvolle 
Rächer" und .Die Mädchcn- 
händlcr von Kansas" erschei- 


* ' dem russisch - deutschen 
Gemeinschaftsfilm der Pro¬ 
metheus. „Salamander", spielt 
Bernhard Goctzke. Mit ande¬ 
ren deutschen Schauspielern 
werden zur Zeit Verhandlun¬ 
gen gepflogen. Von den Russen 
spielt eine Reihe auch in 
Deutschland bestens bekann¬ 
ter Schauspieler mit. Die 
■ -• L, =-he Hauptrolle spielt N. 

11. bi' 


Der neue Atelierbau der 
Emelka. 

n cr Neubau des Dunkel- 
Ateliers der Emelka in 
Geiselgasteig geht seiner Voll¬ 
endung entgegen. Er wird be¬ 
reits gegen Ende Juni fertig- 
gestellt sein und in Benutzung 
genommen werden. 1 ntwurf 
und Bauleitung des Ateliers 
liegt in den Händen von Willi 
Reiber. 

Emelka-Paiast wieder 
„Alhambra". 

D er Emelka-Paiast am Kur 
fürstendamm wird Mitte 
Juni geschlossen und einem 
grundlegenden Umbau unter¬ 
zogen werden. Die Südfilm 
A.-G. wird nach den Plänen 
des Baumcist« rs Ittclson Kas¬ 
senhalle, Foyer. Theater-, Or¬ 
chesterraum. Bühne, Beleuch¬ 
tung und technische Einrich¬ 
tungen zweckentsprechend und 
nach den modernste;'. I rfor- 
dernissen herrichteo lassen. 
Die Wiedereröffnung.; findet im 
August statt. Das Theater er¬ 
hält seinen früheren Namen 
„Alhambra" zurück und wird 
nach der Umgestaltung wieder 
zu den schönsten und modern¬ 
sten Uraufführungslheatern 
Berlins zä lltn. 

Fremde Filme in Uia-Ateliers. 

In den Ufa-Ateliers, die bc 
* kanntlich, «'"««it Platz voi 
handen ist. auch an fremde 
Produklionsf innen vermietet 
werden, drehen zur Zeit Eich¬ 
berg „Schmutziges Geld" für 
die British International. Fell¬ 
ner & Somlo „Oberleutnant 
Nosty” (Regie G. v. Bolvary) 
für Fox-Europa-Fiiin; Norwe¬ 
gische Super-Film „Schnee¬ 
schuh-Banditen" (Regie U. J. 
Krafft) und Boston-Film „Ed¬ 
die Polo im Wespennest" (Re¬ 
gie Lasko). 

„Pat und PatachoT auch 
1929-30 beim D L. S. 

D ie Deutsche Lichtspiel- 
Syndikat A.-C„ in deren 
Programm für die Spielzeit 
1928-29 die Pat und Patachon- 
Produktion erscheint, hat sich 
diese beliebte Marke auch für 
die Spielzeit 1929-30 ge- 

Old Shatterhand in zweifacher 
Gestalt. 

O ld Shatterhand. der Knabe. 

wird von Fritz Dracjjer 
dargcstellt. Der Schluß des 
Films zeigt Old Shatterhand 
nach zwanzig Jahren bei sei¬ 
ner Rückkehr in die Heimat, 
als anerkannten Maler und ge¬ 
reiften Mann, der noch ein¬ 
mal die Stätten seiner Kna¬ 
benträume aufsucht. Hier 
stellt ihn Leonhard Frank, d 
Dichter des Romans i ' 


verpflichtet, du- ihr Gelee 
heit geben, ihre Darstellun 
kunst von den verschied« i 

slcn Seiten zu zeigen. I n 
der Regie von Franz S« 

spielt sie die Rolle e: 

Bäuerin noch Ludwig An/ 
grubers berühmter Kom« 
„Die Kreuzlschrciber", 
unter der Regie von h 

Grüne stellt sie einen «cra. 
sen Kavalier des Rokoko 
den rätselhafter „Marg 
di:«,n". der bald als M 
bald als Weib auftrat « 
holle, eie einer Schausp 
r n ungewöhnliche l-ntfaltur 
müglichkeiten bietet. 

1 ; „Prinzessin Olala \ 

D er nächste Film, den 
Supcrfilm - Produktion 
das D. L. S. hcrstellt. 
„Prinzessin Olala" nach 
bekannten Operette. \ 
fur diesen Film ist \\ 
R : lia für die männliche Ha 


„Die Dame mit der Ma « 
freigegeben. 

D er neue Ufa-Film „Di¬ 
me mit der Maske . in 
dem Dita Parlo. Gma M . » 

Heinrich George und 
mir Gaidaow unter der K « 
von Wilhelm Thiele 
Hauptrollen spielen. w '« 
von der Filmprüfstelle 
nächst verboten. Die O 
filmprüfstclle dagegen hat ■ 
mehr auf einen tu rl 
Aartrag dar l t.i bi» den ■ 
für die Vorlührung freig 

„Großstadtjugend" reiclis. cn- 
siert. 

D er. neue von Rudolf Wal 
Ihcr-Fcin inszenierte \ 
Film „Großstadt jugend" 'ml 

ohne Ausschnitte, jedoch 
für Ju-gendlichc. zur « nt- 
liehen Vorführung zugel 
worden. Der Film gehör z“ 
der Serie der liinf H rv ’ 
Liedtke- Produktion, die 
Aafa in diesem Jahr zum r 
leih bringt. Neben I • \ TT > 
Liedtke sind in größeren dol¬ 
len Maria Paudler. Ida V -i 
Gustav Rickclt. Ales Sa-slia. 
Hellmuth, Gaucr, Karl V ■ » 
Trude Lehmann. Hilde Wien 
und Hermann Picha bc- J l- 


Neues großes Ufa-Theater » 
Köln. 

n ie Ufa beabsichtigt. d:e ihr 

in Köln-Nippes gehörenden 

„Tivoli-Lichtspiele" in ein mo¬ 
dernes großes Lichtspielt-.aus 
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Die Herstellung einer Kinoprojektionsglühlampe 


Der Lampenfuß mit dem Leuchtkörper. 

Die wicht gsten Teile des Lampenfußes sind: I. Der 

Her. 2. D e „Quetschung". 3. Die Stromzuführungen. 
1 Das Pumpröhrchen. 5. Der Glasstab mit Linse, b. Die 
V 'lyhdanhalter und -ösen. Der 

( asteller entsteht durch maschi- ,- 

i lies Auftreihen des durch Gas- j 
f' uer erhitzten Tellerrohres mit- / N 

t' is eines DorneS. wobei gleich- / 

i itig die für die Herstellung des / 

I inpenfußcs benötigte Höhe be- I 
r ksichtigt wird. — Die Strom- I < 

/ ührungen werden durch die so- \ T_L 

li nannte ..Quetschung" hindurch- \ iS n' 

i! liihrt und müssen an dieser \ 

S Ile aus einem Metall bestehen. \ L jl 

ti - etwa den gleichen Wärmcaus- fl Jt 

d lnungskoeffizienten besitzt wie 
d.s Glas, und zwar deshalb, damit 
L isspriingc sowie Undichtigkeiten. 

d ein Nachziehen von Luft he- V Jj 1 1 J 

* - ken würden, vermieden werden. Q|| | |J 

I- .Ige des Findringens von Sauer- f y ^ 

st if wird beim Einschalten der HÖp 

I npe. d. h. bei Erwärmung des 
l-l ihtes. der Lcuchtkörper durch- 
h’ nnen. Während früher für die 

St •mztifiihrungen in der „Quetschung ' Pia in oder Platin- 
di hte verwandt wurden, ist gegenwärtig allgemein ein 
Ki ;>fermanteldraht gebräuchlich, dessen Eisennickelkern 
einen Kupfcri berzug besitzt. 

i einer besonders konstruierten Fußmaschinc werden 
nun die Teller, das Stäbchen, das Pumpröhrchen und die 
St >mzuleitungcn zunächst gehalten: die in der „Quet- 


•toUcndcn Glasteilc werden dann er- 
en und gequetscht. Sodann wird 
irch das Pumpröhrchen das Loch <n 
alasen. wobei gleichzeitig eine Stich¬ 
flamme die hierbei entstehenden 
Ränder verschmilzt — Die fertigen 
Füße kommen dann noch in einen 
sogenannten „Ktihltopf", um das 
Entstehen größerer Spannungen 
im Glase zu vermeiden: die K< n- 
tro le von Spannungen erfolgt mit¬ 
tels geeigneter Apparate in polari¬ 
siertem Licht. 

Io der Quetschung werden also 
die. Gläser, nämlich das Tcller- 
rt.hr. der Pumpe nstengei und 
der Glasstab miteinander \ er¬ 
schmolzen. und außerdam noch 
zwei Mctalldrähtc eingeschni' 


(Hot-Uwe 
Jtob 

DxMTongijrant 

Jufmetfl-i/eMer. 

Q<J€txJTung 

Telfarrohr 

)yX.ne//eitung 


Erst jetzt werden die Füße in die 
sogenannten ..Haltermaschinen 
eingesetzt und gehaltert, d. h. der 
Stab wird mit Glaslinsen. Molyb- 
j dän naltcrn und -äsen versehen: 

-- di.-sc wichtigen Teile der Lampe. 

die den Leuchtkörper tragen sol- 
vor allem hitzebeständig sein, außerdem 
genügende Elastizität besitzen. um den 
auch bei Erschütterungen stets in der 
: erhalten zu können. Als Material dafür 
ilybdänmetal ausgezeichnet bewährt, das 
in gleichen Stellen wie Wolfram \<ir- 


Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 


€mst Xeit$ * Xinowerk S.m.b.je. 

* Jlastattr * 


Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 
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Der soweit fertige Kuli wird nunmehr durch Hand- 
arbeit mit dein betreffenden Draht bespannt, der je nach 
dem Verwendungszweck der Lampe verschieden geformt 
ist: der Glühdrah* wird mit den Klektrodcn durch Druck 
und Schweißung verbunden. Die fertig bespannten 
l.ampcngcstclle werden nunmehr mit einer Phosphor¬ 
suspension besp-iht oder getaucht, und zwar zu dem 
Zwecke, alle im Lampenkoiben noch enthaltenen schäd¬ 
lichen Reste auizusaugen und dadurch den luftleeren 
Kaum in den Lampen (Vakuum) zu verbessern. 

Der Glühlampenkolbcn. 

Die Glaskolben wer 
den in Glashütten mit¬ 
tels Spezialmaschincn 
hergestellt, die ein 
Kunstwerk der Modern¬ 
sten Technik sine, eine 
derselben stellt etwa 
jOOOO Kolben täglich 

Eine bestimmte Menge 
der geschmolzenen Glas¬ 
masse wird mittels 
..Saugarinen'’ aus der 
Ofenwanne in die „Pfei¬ 
fen" der Maschine ge¬ 
bracht und von diesen 
in gußeiserne Formen 
geblasen; durch eine so¬ 
genannte Abschmelz¬ 
maschine wird sodann 
der sich verjüngende An¬ 
satz (Kappe) ertfernt 
um das Drahtsystem des Leuchtkörpers hineinbringen zu 
können. — Seit einiger Zeit wird in der Hauptsache zur 
sogenannten Tropfenform übergegangen, weiche die alten 
Hirnen und Kugelformcn zu einem einheitlichen Kolben 
vereinigt. — Die Glaswandung eines Glühlampcnkolbens 
wild, im Interesse eines geringen Glasverbrauches und 
Gewichtes, so dünn wie nur möglich gemacht (ca. mm), 
das Material des Glaskolbens besteht aus Magnesiumglas, 
das gegenüber dem ßleiglase verschiedene glastechnische 
und besonders für die Maschinenarbeit wichtige Vorzüge 
besitzt. 

Das Einschmelzen, Auspumpen und Füllen der Lampe. 

Die von den Glashütten gelieferten Kolben werden 
sodann durch leicht angesäuertes Wasser gereinigt und 
getrocknet: nunmehr werden sic eingcschmolzen. und 
zwar ebenfalls auf maschinellem Wege durch sogenannte 
Einschmelzmaschinen. Der Arbeitsgang ist dort kurz 
folgender: 



B a 




© 


ln der Aufsleckstellung wird der I.ampenfuß und d - 
Kolben eingesetzt, in den beiden folgenden Stellung 
wird der Kolben von der Maschine zwangläufig üb r 
den Lampenfuß gestülpt, gleichzeitig das Kolbcng 
vorgewärmt und dann durch Kreuzfeuer in Höhe d . 
Lampentellers zum Schmelzen gebracht. Hierbei zu 
sich der Glockenhals so weil zusammen, daß er sich 
den inaen sitzenden Tellerrand anlegt und mit de 
selben verschmilzt; jetzt erst wird die fertig eingeschnv 
zene l ampe mit der Schncidflammc von dem Glast 
des Kolbens abgeschrn 

das Lufllecrinachen 
Lampe. 

Das Luftleermachen d r 
Lampe. 

In Anbetracht der T 
Sache, daß durch m. 
gelhaftes Entlüften je «■ 
Lampe unbrauchl r 
wird, ist dieser Arbc: 
Vorgang von allcrgröß r 
Bedeutung. denn der . 
rückbleibende Sauerst K 
greift den Gliihkör; r 
an und führt, in gci 1- 
gen Merken Vorhand .. 
beim Einschaltcn • er 
Lampe zu Anlauffarl n 
des Lcuchtkörpers i ui 
bei größeren Gasre- n 
zur Bildung von W I- 
ram-Oxyddämpien. Die Folge davon ist. daß er 
Leuchtkörper stark angegriffen wird, so daß die La' ;>v 
eventuell schon nach kurzer Zeit durchbrennt ’ic 

Lampen werden also zunächst mittels des Pumpröhrch n> 
in einen Gummistopfcn eingesetzt oder an sogenam on 
Glaskämmen angeschmolzcn und an das Vorvakuum ' 
etwa 3— 4 mm Quecksilbersäule angeschlosser,. V v.i 
einer Prüfung im Teslafeld von etwa 15 000 Volt v ,rfl 
die Lumpe an die entsprechende Hochvakuumpumpe n- 
geschlosscn und dort so gut als möglich entlüftet. be¬ 
trägt das Vakuum in der Lampe nur einige Tausend-lei 
Quecksilbersäule, dann werden die Lampen am Pump¬ 
röhrchen ahgeschmolzcn. 

Die cventl. Füllung mit Gas ^Stickstoff oder Ar '•>! 
erfolgt nach dem l.uftlcermacbcn; es wird mit i »'■* 
1 Atmosphäre in die I.ampc gefüllt, welcher Druck i ' lt1 
dem Ahktihlen auf etwa ' • Atmosphäre sinkt. 

Das Prüfen und Messen der Lampen. 

Nach dem Auspumpen werden alle Lampen zur ■ * ,r ' 
sicht in einem sogenannten Teslafeld von etwa 15 000 





FILM - KOPIER-WERK 


ENTWICKELN - KOPIEREN- TITEL- PHOTOS - FILM-LAGERUNG 


GENERAL-VERTRETUNG 

KARL GEYER - VERTRIEBS - GES. M. H. H. , BERLIN SW 48 

FRIEDRICHSTRASSE 2.31 z FERNSPRECHER: BERGMANN 3Q1C>, 3017 j 















• Ultimi r 1111 


Rincmatograpf) 


Seite 19 


Volt Spannung auf Vakuum geprüft: die f’rüfungs- 
nethode beruht auf den verschiedenen En'.ladungs- 
rscheinungen hochgespannter elektrischer Ströme in 
■ tark verdünnten Gasräumen. Der Gasraum der Lampe 
!>!tibt bei gutem Vakuum dunkel; zeigt sich ein schwacher 
grünlicher Lichtschein, so ist das Vakuum etwas schlech- 
cr. während das Auftreten hellblauen oder gar violetten 
.ichtes in dem Lampengasraum auf ungenügende Luft- 
ire schließen läßt. 

Nach dieser Prüfung werden die guten Lampen bei 
angsam ansteigender Spannung ..klargebrannt", und 
war wird begonnen hei einer Spannung von etwa 20 bis 
0 Prozent der Netzspannung, allmählich wird dieselbe 
rhüht. und zwar in b 8 möglichst gleichmäßigen 
stufen, und bei etwa 75 Prozent der Netzanspannung findet 
iie sogenannte ..Entgasung" des Lcuchldrahtes statt, 
wodurch gleichzeitig das Vakuum in der Lampe ver- 
•essert wird. Nunmehr werden die Lampen mit etwa 
0 Prozent Überspannung eine gewisse Zeit gebrannt 
nd die dabei auftretender Veränderungen dir Licht- 
tärke sowie Struktur des Leuchtkürpers beobachtet 
wecks Feststellung derjenigen Lichtkonstanz, welche 
er späteren pholometrischen Messung zugrunde gelegt 
. ird. 

Es erfolgt nunmehr die Messung des mittleren spe- 
i fischen Watlverbrauches mit Hilfe des Bankphoto- 
lelers, und zwar interessiert dabei nient nur die Slrom- 
uirkc und Spannung, sondern auch die zugehörige 
iittlcre horizontale Lichtstärke; bei gasgefüllten Lampen 
nd den luftleeren Wendeldrahtlampen für Kinozweckc 
ird die Messung im Kugelphotometer (Ulbrichtsche 
ugelj ausgeführt, wo neben der Spannung rnd der 
cistungsaufnahme die zugehörige mittlere räumliche 
ichtstärke gemessen wird. Die Bezeichnung der 

impen erfolgt beute ganz allgemein nach Watt: das 


abgegebene Licht wird dann durch den Lichtstrom in 
Ilefner-Lumen und die Lichtaushciilc in Hcfner-Lumen 
pro Watt angegeben. 

Die Herstellung des Sockels und die Verbindung der 
Lampe mit demselben. 

Man unterscheidet in der Hauptsache Edison-Soi »ri 
und Swan-Sockel: die Herstellung der ersteren wi-it.in- 
gebräuchlicheren ist ungelähr folgende: 

Weiches Messingblech von etwa 0.2 mm Stärke 
in Maschinen gestanzt und gleichzeitig zu einem Napl 
bzw. Topf gedrückt: in weiteren Operationen erhält die¬ 
ser Topf den Umriß eines Sockels wobei gleichzeitig der 
Rand glatt geschnitten wird. Dann wird ebenbi!'. 
maschinell das Gewinde in den Sockclnapf gedruckt und 
hierauf der Boden ausgestanzt. — Auf einer weiteren 
Spezialmaschine wird dann der so entstandene S-><.' 
ring mit dem inzwischen anderwe tig hergestellten /en- 
tralkontaktplättchcn eingesetzt, dann das Isolierglas em- 
geschmolzen und nachgcpreßl. Der Sockel wird dirih 
Druckluft gekühlt und gleichzeitig aus seiner Form hcr- 
a'isgestoßen: nachdem derse’hc blank gebeizt ist, \. ird 
er gespült und getrocknet. Zur Befestigung des S-nk.. - 
auf den Lampen hedimt rian sich einer Kunsth.ir/- 
mischung. welche den Namen ..Sockelkitt führt: die* 
wird mittels geeignctei Apparate an den oberen Inn n 
rand des Sockels geprellt und auf die Lampe gesetzt 
Infolge Erwärmung auf einige Grad hindet der Kitt ' 
und erhärtet. 

Erst jetzt werden die Zulcitungsdrähte der Lampen an 
den Mittelkontakt und an den Ring des Sickels mitte -, 
lines Lötkolbens oder automatisch durch Maschinen ge¬ 
lötet. In der Atzcrci werden die Lampen nun auf elek¬ 
trischen Heizkästen vorgewärmt, damit die letzte W'asscr- 
haut noch vom Kolhcnglas entfernt wird. Sodann 


Ohne gutes Lieht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstiftc für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohlensiiiie! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS & Co. 

BERLIN-LICHTEN BERG 
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wird die Lampe mit dem jeweiligen .Markenstempel, z. B. 
..Osram" oder „AEC." sowie mit dem Typenzeichen ver¬ 
sehen. was mittel; Gummistempeln geschieht unter Ver¬ 
wendung einer Lötung, die als wirksames Mittel glus- 
angreifende Fluorverbindungen enthält. 

Die im vorstehenden beschriebene Herstellung der 
Lampen bezieht Geh auf alle Arten, also in gleichem 
Malle auch für Vinoprojekt ionslampen: eine ausführ¬ 
lichere Beschreibe ng mit Abbildungen befindet sich in 
der sehr interessanten Broschüre: ..Die Herstellung der 
Osramlampen" von Dr. Arthur Wegcner der Osram- 


Technische Verbtsserun 



Werke. Um eine Vorstellung von dem gewaltigen Uni 
fang dieser Werke zu erhalten, sei nur erwähnt, dal 
dort, d. h. in den Fabriken des deutschen Osramkonzerns 
etwa 20 000 Arbeiter beschäftigt w erden. Fs ist trol. 
der hohen Stufe, auf der sich die fabrikatorische Her 
Stellung der neuzeitlichen Glühlampe befindet, nicht an 
zunchmcn, dall die Entwicklung damit beendet ist; Schot 
sehen wir eine neue Art von Glühlampen bzw. Glüh 
röhren auftauchen, in denen nicht ein Metallfaden, son 
dern das eingefüllte Gas (Neon oder Quecksilberdampi 
rot oder blau leuchtet. 


en in den Ufa-Ateliers 



Double Emulsionen 


Bei sogenannten gcdoubcltcn Kopien störten von jeher 
zwei Begleiterscheinungen: der Eberhard- und der 
Mackie-Effekt. 

Da diese bekannten Nachteile gedoubelter Kopien es 
nötig erscheinen licflen. eine besondere Emulsion für 
Doublczweckc hcrzusltllcn. haben sich zwei Welt¬ 
firmen daran gemi.cht, die Anforderungen an ein solches 
Material auszuprobieren. Zuerst erschien die Agfa 
|1924|. später die Kodak (wie der Bericht über die letzte 
DKG-Sitzung festlcgt). auf dein Plan mit ihrem EDF- 
Film. der vor etwi. Jahresfrist herauskam. Inzwischen 
hat aber auch die deutsche Agfa an diesem Problem 
weiter gebracht und bringt 
nun ebenfalls ihr neues 
Agfa-Double-Material her¬ 
aus. Kodak und Agfa 
mußten zwangsläufig auf 
denselben Forderungen 
aufbaucn. wie man sie 
etwa folgendermaßen iest- 
legen kann: 

1. Double-Film soll eine 
negativartige Gradation 
haben und 2 sehr v : el 
feineres Korn besitzen. 

Da min aber gewisser¬ 

maßen als Grundbegriff 
eine gute Negativemulsion 

nur zugleich mit grober 

Körnung herzustellen ist, 

mußten die Emulsions- 
techniker schon auf neue 
NX ege sinnen. um die 
widerstrebenden Forde¬ 
rungen in Einklang zu 
bringen. 

Es lag nahe, die fein¬ 
körnigen Positivemulsio¬ 
nen zu benutzen, und eine 
Färbung mit gelblichen 
Farbstoffen ergab gleich 
gute Resultate, die zur 
Weiterarbeit geeignet er¬ 
schienen. Da eine sehr 
flache Gradation und ho¬ 
hes Auflösungsvermögen 
fcstgestellt wurden, der 
Farbstoff aber ausgewa¬ 


schen werden konnte, war schon fast das Ziel » 
reicht. Aber die erwähnten Begleiterscheinungen, d- 
Eberhard-Effekt (nicht vom dänischen Astronom, w 
Dr. Busch dem Kodak-Bericht entnahm, sondern vo 
Potsdamer Astronomien G. Eberhard entdeckt) und d' 
ähnliche Mackic-Fffek» waren damit nicht ganz ab¬ 
gehoben. Erst die Einführung eines Violettfilters 
stattete, zugleich mit geänderter Anfärbung der Enn 
sion. ein Douhle herzuslellen. daß sogar w unseligem i 
weicher »»der härter ist, als das Or.ginal. ohne Na» 
teile zu zeigen. Naturgemäß werden zum ersten Doul» 
nämlich dem Double-Negativ, auch dieselben Emulsion 

verwendet, wie zun 
Double - P«»sitiv. Eben <> 
erscheint es selbstv» - 
stündlich, daß die Viole - 
filterfarbe einen genau» n 
Ausgleich der Schi» 
färbung ergibt als komp - 

Der Effekt beruht d.» n 
auf der mehr oder ni - 
deren Tiefenwirkung » * 
weißen oder violett-gcl; - 
terten Kopierlichtes. \\ 
ßes Licht wird mit seinen 

bis in die Tiefe dring» - 
den blau-griinen Strah n 
naturgemäß wesentlich an¬ 
deren Charakter des >-i- 
berbildcs bedingen. 

Eine Verkoppelung »i»’ r 
Anfärbung und des \ 
lettfilters mit einer Sen¬ 
sibilisierung der Emuls»»»" 
ist möglich und würde, 
wie vorauszusehen ist. gut 
kontrollierbare Resultate 
ergeben. 

Aber die Notwendig¬ 
keit, die Double-Kopie iw 
gesicherten Grünlicht zu 
verarbeiten, zwingt dazu, 
davon abzustehen. Pur 
die große Praxis erscheint 
der heutige Double-Filw 
absolut reif. 


Lyia-Ifiiioshop 

(Film-Betrachtungs- 
und Prüfapparat) 
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KINOS! 
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Kino - Zentrale Brockhausen I Eintrittskarten 

Berlin SW68. Friedrirhstr. 207. Tel.: Zentrum 10765 u. 5683 I 



IO Jahre Garantie? 
Das 

Lichtspielhaus welches gut geleilei wird. 

ist 








m 

UM . 



Klappstühle 


Filmschrttnhe 

Bottiche. Rahmen, Tiockc-ntrommcln 

AIFREO GEYER 


Schwabe & Co. 


Buhnenbeleuchtung 
Effektbeleuchtung für Zuschauerraum 
u nd Außenfassade / Leihbuchstaben 
Lichtreklame 


Unit-Kino-Or^el 


K I ihren Besitzern vi 

beste 


Ortfel 

ausObf? Nichts auf 

der Welt 

£, . | ist dem Ähnlich. Die Christie Unit Orgel ist 

«äs Non Plus Ultra der OrdelDauhunsl. 

»wie/. xugkrs/Hae Die C It r i 1 11 1 wird Jtbaul bei Wm Bill i Son i Norman i Board Lid 
nrrn^nB^MSMK Fabriken in London. Norwich. Glasgow. Calcutta. Melbourne 
Kunstmaler Gen. Rcpr. für ganz Mitiel- und Osteuropa: C. W. FRANKE. 

Alleinige Vertrrtrr für Druhchlind: 

Mülore Anlasser carl curio & c. w. franke 


Perlantino-ProjeKHonswände 

p erl ANTiNO-o. ce. pe. ges. m. b. h. / Berlin s 42, ritterstr. 20 / tel. moritzplatz 11373 


































ERKO-AUTOMATISCH REO.SPIECELUMPEN D.ß.R 


1 


.ER KO 


** Maschinenbau Gesellschaft Erdmann & Korth 

Berlin SO 16, KöpenicKer Straße 32 Tel.: Bergmann 13050 




Widerdändefür Gele6e| ,heit 
Spiegellampen t.« i« Tk..icrwuHrc F«or . k.n» P Mt m.t m 



J }fe totelfamfte JUtflomc 


Lichtspielbahnen ist 


DaslebendeBild 


Sie »chlnger die Konkurrenz, wenn Sie u 


Stotvot - t*rf>coni 


Slaali eeprüfier 

Vorführer 


Films der nächsten Spielperiode bringen 





Ural? SiWorff 


Inh.: Walter Vollmann 

Berlin SW66, Mark graft nstr. 18 


Amerika (U.S.A) 
Argentinien . . . 
Belgien. 


Bulgarien . - 
Dänemark . . . 
Frankreich . . . 
Großbritannien 
Holland . . . 




DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR '/, JAHR 

Bestellungen beim Verlag Scherl, Berlin SVböS 







































































































UFALEIti BRINGT 1928/29 


20 deutsche Grossfilme 


10 Spitzei merke 


übrigen europäischem Produktion 


3Q Kulturfilme -3»Q Grotesken 

y ' M m FT , 


fertig und zenslei 

19 Großflime der deu|schen Produktion 
5 Spitzenwerte der europaiselien Produktion 


Mit der laufenden VerÖffentlidiung über 
Inhalt, Vusstattungund Besetzung der Filme 
wird in den nächstffo Tagen begonnen 
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DAS EHESTE 
Fl IN'FACH'BUIT 




VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 5. Juni 1928 


Nummer 1112 


Jannings spielt im sprechenden Film 


Prominenter Besuch 
incognito. 

Vor einigen Tagen bat der 
^Isscur Robert Land seinen 
•und Fritz Kortner um ge¬ 
riete Vorschläge für einen 
eschen. feschen Jungen. 
: eine kleine Rolle in Prin- 
sin Olala übernehmen sollte. 
Die Unterhaltung fand im 
cl Bristol statt. Kortner 
‘te auf einen Herrn mit 
»*-irrer Brille, der aber vor 
I nds Augen keine Gnade 
fand. 

m so größer uar seine 
•- rraschung. als er später 
ihr. daß der Herr niemand 
eres war als Ramon No- 
rro. der schon seit einiger 
1 incognito in Berlin weilt, 
ctzt möchte Land gern, 
r Novarro will nicht. Er 
auch keine Interviews, 

' beschaulich in einer Villa 
Grünewald und erlebt he- 
.lich mehrere Akte des 
S icls: ..Die Well ohne Film". 

I ubiisch nicht bei 
United Artist» 

Vie wir einem Kabel aus 
Hollywood entnehmen. ist 
-ist Lubilsch von seinem 
F j n. für die United Artisis 
Barrymorc-Film „Mrs. 
Cheneys Ende", zu verfilmen, 
ickgetreten. Ob man die- 
Entschluß auf die Abreise 
der Camilla Horn, die für die 
1 ■ eirolle vorgesehen war. 

t auf andere Arbeitsmög- 
* lc Heilen zurückführen muß. 

1 ' im Augenblick nicht fcst- 
rus! eilen. Hans Kraely 
5 chreibt jedenfalls das Dreh¬ 
huch zu Ende. 

Die neue Adresse. 

Der Verband Deutscher 
■spielvorführer e. V. hat 
**'»..• Geschäftsräume am 1. 
J uni d. Js. von der Friedrich- 
»traße 46 nach Friedrich- 
«rade 246 verlegt. 

Fernsprechanschluß wird 
»och bekanntgegeben. 


Pola kommt 

Wie uns ein Telegramm un¬ 
seres an - Korrespondenten 
meldet, wird Emil Jannings 
unter der Regie von Dr. Lud¬ 
wig Berger in dem Film „Sün¬ 
den der Väter" die Hauptrolle 
übernehmen. 

Dieses Bild wird eine Kom¬ 
bination von Spielfilm und 
Sprechfilm darstellen, das 
nach dem :igcnen Verfahren 
der Paramount sowohl in eng¬ 
lischer wie in deutscher 
Sprache aufgenommen wird. 

Damit erklärt sich auch der 

stark unterstrichene Hinweis 
auf die Bedeutung des 


nach Berlin 

Sprechfilms auf der letzten 
Paramount - Konvention in 
Washington. 

Ludwig Berger hat bekannt¬ 
lich soeben den Film .Teo¬ 
dora" mit Pola Ncgri b< en¬ 
det. Es scheint, als ob nun 
mit dieser Arbeit außer¬ 
ordentlich zufrieden ist, weil 
man sonst kaum den deut¬ 
schen Regisseur mit dieser 
aifsehenerregenden wichtigen 
Arbeit betraut hätte. 

Pola ist gestern von Ho! y- 
ta-ixi abgereist, um sich nach 
Europa und vor allem nach 
Deutschland zu begeben. 


Der Siegeszug des 
Tonfilms 

Die überraschende W ;n- 
dung. die in Amerika in ier 
Bewertung des „Tonfilms" 
eingesetzt hat, ist vor allem 
auf den Riesenerfolg zurück¬ 
zuführen, den Warner Bros, in 
der letzten Zeit mit dem Vi- 
taphonc-Film „Der Jazz-Sän¬ 
ger" hatten, wobei allerdings 
nicht abzuschen ist, ob der 
Erfolg dem an sich sehr mäßi¬ 
gen Film, dem Vitaphonc- 
System oder der heispiels- 

loscn Popularität von Al 
Jolson gilt. Jedenfalls hat 
jetzt jede der großen Firmen 
ein eigenes Tonsystem bei 
der Herstellung der neuen 
Filme. Warnet-.. die zum er¬ 
sten .Male das Rennen mach¬ 
ten, planen eine Fortsetzung 
des ersten Jolson-Films un¬ 

ter dem Titel „Der singende 
Narr", der den in Amerika 
berühmten Schlagcrtext 

„Aprilschauer" enthalten soll. 

Man hat unter Toniilmen 
nicht Sprechfilme unserer Art 
zu verstehen, die durchweg 
gesprochenen oder gesungenen 
Text enthielten, sondern einen 
Spielfilm, dem nur an beson¬ 
ders markanten Stellen ge¬ 
sprochene oder gesungene 
Worte unterlegt sind. Hieimi! 
wird eine Steigerung durch 
den Ton erstrebt, wie man sic 
bisher durch eine Kolorierung 
einzelner Teile erreichen 
wollte. Da die Erfahrungen 
mit Tonfilmen noch recht 
jung sind, läßt sich ein ab¬ 
schließendes Urteil darüber 
nicht abgeben. 

Diese Nachricht von der Auf¬ 
nahme des Sprechlilms in das 
Paramount-Programm dürfte 
wahrscheinlich von entschei¬ 
dender Wirkung auf die ge¬ 
samte amerikanische und 
deutsche Produktion sein. 


Harry Piel 

Harry 

LiediKe 

Pal und Paradion 

in der Saison 
1928-29 

beim 

Deutschen Lichtspiel Syndikat A G 

Berlin / Düsseldorf 
■jpjSk Ktimbuiß Leipzig 
Frankfurt am Main 
Indien Breslau 
KftniesDerg 



















Verhandlungen um 
das Musikabkommen 

Der Vorstand des Reichs- 
verbandcs und di« Spilzen- 
organisationen »erden sich 
erneut in Sitzung« i am Mi11- 
»och mit dem gerauter. Ge- 
maabkommen bescf ältigen. 

Es ist anzunehm an. daß in 
der Aussprache mit den- 
lemgen Henen. di« die Ver¬ 
handlungen iührter. zunächst 
einmal eine Verständigung in¬ 
nerhalb der Industrie zu¬ 
stande kommen wird. 

Es sei heute darauf hinge¬ 
wiesen. daß die S sitzenorga- 
nisation auf Wirsch der 
Theaterbcsitzcr die V erhand- 
lungen geführt hat und daß 
vielleicht gerade die Tatsache, 
daß die gesamte Irdustric als 
Verhandlungspartner den Mu- 
sikvcrlcgern gegci.ubertntl. 
überhaupt erst zu der Basis 
geführt hat. die augenblicklich 
als untragbar bezeichnet wird. 
W'ir ««erden über den Aus¬ 
gang der Beratungen in unse¬ 
rer Donnerstagaasgabe berich¬ 
ten. 

Amanullahs Kino 
abgebrannt 

Drahtbericht aus Kalkutta. 

Ein Großfeuer, dessen Ent¬ 
stehung aus bisher unbekann¬ 
ten Ursachen erfolgte, hat ( 
eine Anzahl Gebäude einge¬ 
äschert. unter denen sich auch 
ienes befindet, in dem der 
nur vom König Amanutlah be¬ 
nutzte Theaterraum in ein 
kleines Kino verwandelt wor¬ 
den war. Nicht allein der 
Zuschauerraum, auch die Vor- 
fdhrkabine ist mit allen 
Apparaten und Jen darin a'i f - 
gestapelten Filmen ein Raub 
der Flammeu geworden. 

Da der Brand zu einer Zeit 
ausbrach als sich keiner der 
Angestellten in dem Ge¬ 
bäude befand und also auch 
nicht vorgeführt wurde, 
nimmt man an. daß es sich 
um ein Attentat von seiten 
fanatisierter Afghanen han¬ 
delt, denen als strenggläubigen 
Mohammedanern — Kabul ist 
ein Hochsitz der schiitischen 
Sekten — jedes Kino schon 
ein Greuel ist. weil ihre Re¬ 
ligion jede Abbildung von 
Menschen verbietet. Die Vor¬ 
führkabinen bargen nämlich 
die Negative jener Filme, die 
von Amanullah und seiner 
Begleitung in Indien und 
Ägypten aufgenommen wor¬ 
den waren. Trotzdem man 
eigens mohammedanische Ope¬ 
rateure für diese Aufgabe ein- 
gestellt hatte, sind doch die 
orthodoxen Kreise dagegen 
gewesen, und es scheint, daß 
sie eine öffentliche Vorfüh¬ 
rung der Bildstreifen auf diese | 


<o 

^ Heule 


KOMMT 


NOCH — 


Juni 

und 

morgpn 

5 

Dienstag 

Juni 



V 

Mittwoch 


Inleressenlen- 

Vorführungeo 

im Tilaniü - Polasl 

SteQlitz 

Schio&straß 5 

Beginn d.Vorstei ung 
11 Uhr vormittags 


6 Filme unseres. 


National-Warner 



beginnen wir mit der 

VERMIETUNG 


radikale Weise zu verhir. n 
wußten. 

Trotzdem wird augenl 
lieh der Bau eines gr a 

Hotels in Kabul vorher« : 
da man nach der Rü«kl r 

Jes Königs auf Öffnung r 
Grenzen und auf Eins> n 

des Fremdenverkehrs 
Dem Hotel wird ein g: 
Kino eingebaut werden, 
sen Benutzung nicht nu 1 n 
Gästen, sondern jedem 
lenden Publikum offen«' n 

soll. 

Warum die Nord k 
die Zahlungen e i- 
slellt 

Wie das Film-Echo des 
dner Lokal-Anzeigers h< i 
mitteil.-ri konnte, hat 
disk in Kopenhagen 
Zahlungen eingestellt. Wie r 
von orientierter Seile daz 
fahren, handelt es sich 
den Gründen, die zu die Lin 
Entschluß des Aufsicht > 

führten, um das Schluß d 

in einer Kct'c von Ir-i n 
und Miß« erständnissen. 

Als im April Dr. R 
Becker von dem führe s 

dänischen Konsortium m>' r 

Aufgabe betraut wurde «’ 
Sanierung der Nordick d 
zuführen, versprach man r- 
hehlicnc Mittel zu du m 
Zweck bcrei'.zustcllcn. 

Die Majorität der Neu «k 
lag in den Händen d«.s s 
kiers Baude', der denn 
erhebliche Geldmittel b< 
ligte. mit denen in ei er 
Linie deutsche Gläubig«! e- 
friedigt wurden. 

Es hatte den Anse he eis 

ob vor allem die Den 
Nordische nunmehr in « 
res Geleise käme, und Gene¬ 
raldirektor Dr. Becker h--i-.nl« 
im absoluten Vertrauen i« : 
seine dänischen Freunde die 
Dispositionen für die 't'«’ 
Spielzeit in Angriff nehn. n 

Inzwischen nahm eine M 
norität unter Führung des Di¬ 
rektors Bencard erneut 
handlungen mit einer ii-J'* 
sehen Gruppe auf. ohn- daf) 
die eigentliche Nordisk \ er- 
waltung davon unterrichtet 
war. Ein Prospekt, der in 
England verbreitet wurde " ar 
mit Unterschriften versmc»- 
die ohne Wissen der R- 
ten darauf angebracht «■ rcn 

Die englischen Verhängun¬ 
gen mußten in diesem Stadium 
fehlschlagcn. weil ein frühe¬ 
res Gebot, das von ganz ande¬ 
ren Gesichtspunkten aus ging 
inzwischen durch andere Kom¬ 
binationen überholt war. 

In Dänemark selbst gal «* 
Schwierigkeiten durch 
tienspekulationen. für die Ben¬ 
card verantwortlich war. « 
unterliegt keinem Zweifel, daß 
der augenblicklich verhaftet* 




Direktor der Nordisk im gu¬ 
ten Glauben gehandelt hat. 
denn er selbst hat sich mit 
,1cm größten Teil seines Ver- 
iiögens in Nordisk-Aktien 
. ingedeckt. 

Ab die Nachricht von der 
Verhaftung in Deutschland 
’ckannt wurde, ist der 
Deutsch-Nordischen ein grö- 
;ercr laufender Kredit von 
twa dreihunderttausend Mark ' 
esperrl worden. Die Schwie- 
gkeiten. die sich daraus er- 
.iben. führten zu dem bereits 
bekannten Beschluß der Zah 
ingseinstellung. 

Wie wir hören wird Herr 
Dr. Becker versuchen, mit 
• n Gläubigem der Deutsch 

ement zu kommen, was ihm 
,uch wahrscheinlich glücken 
ird. weil der überaus größte 

■ il gerade in den letzten 
lunatcn erhebliche Tcilzah- 
ingcn bereits erhalten hat. 

ln Kopenhagen rechnet man 
reits für die nächsten Tage 
•t der Freilassung Bencards. 
eil auch die zuständigen 
mtsstcllcn anscheinend der 
Uinung sind, daß ein krimi- 

■ lies Vergehen nicht vor¬ 
igen dürfte. 

Mit der Aufklärung dieser 
ckulationsgcschichle wird 
ihrscheinlich auch die Frage 
r Sanierung viel fiüher zu 
ledigen sein. 

Dagegen ist das Schicksal 
r beiden größten Kinos Ko- 
nhagens, die sich im Besitz 

■ r Nordisk befinden, aber 

■ gene Gesellschaften darstcl- 
! n. noch ungewiß. Direktor 

Forst, der Leiter der Ki¬ 
nos, hüllt sich vorläufig bc- 
iflfchcrw eise in Stillschwci- 
- n. Jedenfalls steht soviel 
'• -t. daß die Thcatcrgesell- 
' alten absolut unverschul- 
t sind und daß auch die 
rdisk keine Forderungen an 
v ' hat. Die Kopcnhr.gener 

■ geszcitungen beschäftigen 
‘■sh sehr eingehend mit der 
Frage einer evtl. Sanierung. 

Sie haben übereinstimmend 
betont, daß Generaldirektor 
Dr. Becker sein Menschen¬ 
möglichstes getan habe und 
°'-ü ihm die Sanierung be¬ 
reits in großen Zügen gelun¬ 
gen sei, lediglich die- Verhaf¬ 
tung Bencards habe seine Ar¬ 
beiten durchkreuzt und jetzt 
unmöglich gemacht. Aul Ein- 
zelheiten wird noch zurück- 
zukommen sein. 

Im Zusammenhang mit der 
Zahlungseinstellung der Nor- ! 
dtsk steht auch der Zusam- ' 
menbruch der Kopcnhagener ! 
Bank Pontoppidan und Ben- | 
eard. Die Firma wünscht ein 
Moratorium. Ihre Zahlungs- j 
Schwierigkeiten sind an- 
rvheinend durch Spekulatio- 1 
n *n in Nordiskaktien verur- | 
•acht. 



tung ist in vollem 
Gange! 

Tür Jen umsichtig 
gen Theaterbesitzer 
kann es auch Jieses 
Jahr nur beißen... 

... und 

seihsmerstänJfich 

jDefirui 



..Skandal in Baden-Baden. 

O as Manuskript zu den 
neuesten Ufa-Film Ska 
[ dal in Baden-Baden" wird 
1 nach eine.- Idee ton Gc< r« 
1 Fröschel un Hans Ramenn 
geschrieben. Mit dem Drehen 
des Films soll unter der Pro¬ 
duktionsleitung von Günther 
Stapcnhorst bereits -,m Ju: .n 
den Babelsberger Ateliers bc 
gönnen werden. 

Film im Cafe. 

IV'in bekanntes Berliner 

1 * 

war dieser Tage Schauplatz 
einiger Aufnahmen, die lür 
den Aafa-Albertini-Fi'm ..Der 
Unüberwindliche" gedreht 
wurden. Sämtliche .m Lokal 
anwesenden Gäste sichten 
sich dem Regisseur Max Oba! 
bereitwilligst als Komparserie 
zur Verfügung. Albc-tin: 
selbst vollführte an der Au- 
ßenfront des Hauses sein, tm 
nellc Klctterkunststiickc. die 
ihm den Beifall einer rach 
Hunderten zählenden Zu¬ 
schauermenge cintrugen. 


National-W arner-Tagung. 

TAie Zusammenkunu 

Ücker Filialleiter und \ er 
ticter des Nationalkonzerns 

findet in diesem Jahre in den 
Tagen vom 4. bis 6. Juni in 
Berlin statt. Der erste Ta-; 
wird in der Hauptsache g« 
schäftlichen Besprechung n 
des Verleihs, darunter n 
erster Linie der Interessenge¬ 
meinschaft National - Warner, 
sowie der persönlichen Füh¬ 
lungnahme mit den maßgebon 
den Herren von Warner Bros, 
gewidmet sein. Für den zwei¬ 
ten und dritten Tag sind In¬ 
teressenten Vorführungen einer 
Anzahl bereits fertiger Filme 
vorgesehen 


Paulig in Wien. 

V lbert Paulig wurde vor 
* » der Engcl-Film-Ces tui 
die männliche Hauptrolle in 
dem Lustspielfilm ..Schloß 
Fraucnhaß" nach Wien. Regte 
Max Neufeld, verpflichtet. 


„Das deutsche Lied" im eng¬ 
lischen Rundfunk. 

V b 24. Juni singt Franz Bau- 
* » mann im Londoner eng 
lischcn Rundfunk deutsche 
Volkslieder, die in ihrer Aus 
wähl einer Zusammenstellung 
aus dem Film „Das deutsche 
Lied" der Döring-Film-Werke 
Hannover, entnommen sind 
Franz Baumann, der für diesen 
Film verpflichtet wurde, dreht 
gegenwärtig am Rhein. Die 
Uraufführung des Films erfolg! 
am Donnerstag, dem 19, Juli, 
zur Eröffnung des 10. Deut¬ 
schen Sängerbundeslcstcs in 
Wien durch die Ufa Wien d e 
den Vertrieb für OestcrrcAii 
übernommen hat. 


„Spione" in London. 

I \cr Fritz-Lang-Film der Ui 
..Spione" hat bei teiner 
Uraufführung im Palacc-Thea- 
ter in London am Dornerstag 
einen großen Erfolg errungen 



bei der UFA "*ö 

Liflian Harvey 

W er erinnert sich nicht der übermütigen, lebensprühenden ..Tollen Lola" 

Brigitte Helm 

Die ganze Welf hat ihr in ..Metrnpnlis“zuge|ubelt und ihre darstellerische 
Kunst in ..Alraune" bewundert 

Jenny Jugo 

Ihre bestrickende Anmut ihr natürlicher Liebreiz bestimmten mit den 
Welteriolg des »Casanov a“-Films 

Dita Parlo und Karina *lursä 

die neuentderkten Talente - die grobe Überraschung der Ufa 

Willy Fritsch 

Unzählige Herzen hat er als Prinz im ..Walzertraum' bezaubert. Seine 
unvergleichliche Leistung in dem Milhoncnfiim .Spione“ hat ihm 
Weltruf gesichert 

Ivan Mosjoukin 

Was wäre der Welterfolg .Casanova“ ohne Ivan Mosjoukin? Publikum 
und Presse waren sich einig ein „Casanova" in dgr Vollendung 

N. F. Kolm 

Kr ist ein Darsteller von internationalem Rang, dessen Leistungen die 
Ufa bestimmten, ihm eine IragendcRollc in dem Grohtilm . Geheimnisse 
des Orients“ amuv ertrauen 

Neben diesen t ia-Stars spielen in den L'faleih-Filmen die zugkräftigsten Darsteller 
Deutschlands und des übrigen Luropa Beachten Sie die laufenden L faleih-Mitteilungen. 
denn Sie w issen )ä: das l taleih-Programm enthält 

20 deutsche Grofefilme 


Spitzenwerke der übrigen europäischen Produktion 
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Berlin, den 7. Juni 1928 


Einigkeit zwischen Reichsverband und Zentralverband 

Die Gema-Frage vor der glücklichen Lösung. 

Die Spilzcnorganisation hat wollen noch einmal unter sich >ind von ganz verkehrter liehe und richtige Arbeü 

' olleicht noch nie so gut wie beraten, aber cs scheint doch, Grundauffassung ausgehen. leistet. 

es Mal ihre Exislenzbe- als ob die Aussprach. ,m Dje Schallplatleninduftric, Wer von Rom aus c,n Kim 
Tilgung erwiesen. Rahmen der Spilzenorgamsa- der Funk waren genau so wie matographenrecht, ganz gleich 

0i* Blätter waren in den '»”> ««» ““ch die vorgelegten Jer FUm stark inof f iz ieU. ; bzr in welcher Form, erwartet 

zten Tagen voll von angeb- Vorschläge einen starken hm- Joch mit großem Einfluß aul hat. übersieht die Verhältnisse 

heu Gegensätzen, von un- druck gemacht haben. ,(j c Verhandlungen vertreten. nicht. Es ist zu bedenken 


ttcrenzen zwischen Ver¬ 
lier und Theaterbesitzer, ln 
r einziger. Sitzung hat der 
ndikus der Spitzenorganisa- 
Dr. Plügge, die anschei- 
nd feindlichen Brüder wie- 
■ zusammengebrach l. Man 
ein offizielles Kommuni- 
herausgegeben. das so¬ 
ll vom Zcntralvcrband der 


rierte Er. Plügge dann auch 
über die Rom-Konferenz. Es 
wurde dabei klargesU'lt, daß 
diejenigen Ansichten, die hie' 
und da laut wurden, daß die 
Film-Industrie schlecht und 
vielleicht überflüssigerweise 
auf dem Kongreß vertreten 
war, absolut unrichtig sind 


keineswegs nur in den Gängen 
iicrumgestanden oder als un- 
b; leiligte Zuschauer in Rom 
gesessen. Sie haben mjt den 
Delegierten der verschiedet cn 
l.linder und vor allem auch 
mit den deutschen Regierungs- 
wrtretern ernsthaft und ein¬ 
gehend konferiert und wesen - 


ferenz tcilnahmcn, darunter 
eine ganze Reihe von Län¬ 
dern, für die Filmlragcn an 
sich eine untergeordnete B. 
dcutung haben. Auch de 
Frage des droit moral ist vom 
Filmstandpunkt aus in immer 
hin erträglicher Weise behan¬ 
delt wiordcn. Es ist lcdiglic i 
dem Einspruch des Verfassers 



Deutschen Lichtsplel-Syndikat A.G 


Berlin Düsseldorf 
Hambuifi Leipzid 
Franhfurt am Main 
MUntfien Breslau '«gJjra 
NÖRifisberd ^ik 


unterworfen, was Ehre und 
Reputation des Autors gefähr¬ 
den könnte. Es ist im Augen¬ 
blick noch nicht klar, ob man 
die etwaigen Schwierigkeiten, 
die sich immerhin durch den 
Beschluß von Rom ergeben 
könnten, im Wege des Ver¬ 
trags mit dem Autor aus¬ 
schließen kann. 


Auf die Reihe der anderen 



rer Hauptausgabc zurück. 


Es ist erfreulich, daß alle 
Versuche. die eine oder 
andere Sparte gegen die 



Woche bedenklich > erschien 
daß Unterverbände große 
Kundgebungen vorbereiten 
und durchführen über Dinge 
die besser im internen Kreise 
beraten und beschlossen w erden. 





































Generalprobe 
in der Vorstadt 

Das war gcstc-n irgendwo 
draußen an der Peripherie. 
Zwischen Beiprogramm und 

Schlager kam ein Diapositiv 

mit der Aufschritt ..Wir zc i 

gen am Schluß dir Vorstel¬ 

lung einen n^ucn "ilm Wenn 
Sie Lust haben, rt len Sic ihn 

Fast das ganze Haus blieb, 
der Film rollte ab. Man 
merkte den Krfo g. merkte, 
wo eine Pointe zündete und 

fühlte, wo ein gewollter Ef¬ 

fekt nicht verstancen wurde. 

Jetzt feilt der Regisseur, 
kürzt vielleicht der Verleiher, 
und bei der offiziellen Urauf¬ 
führung wird alles klappen, 
wird der Erfolg garantiert sein. 

In Amerika macht man das 
schon längst. Hier in Deutsch¬ 
land muß man die Männer, 
die mit diesem Experiment 
bahnbrechend vorangchen, 
vorläufig verschweigen. 

Warum? Weil man fürch¬ 
tet. daß ein Theaterbesitzer 
viel]licht bei der Urauffüh¬ 
rung Schwierigkeiten macht, 
daß er abhandcln will, weil 
der Film schon einmal gezeigt 

Vielleicht haben die Ver¬ 
leiher recht, die die Mentali¬ 
tät ihrer Kunden besser ken¬ 
nen als wir. Aber cs ist doch 
eigentlich traurig, daß man 
auf solche kurzsichtigen Ge¬ 
sichtspunkte Rücksicht nch- 

Ganz wie bei uns 

Im Universal-Bulletin lesen 

„Vier schlagende Titel für 
Filme, die für Reginald Dcn- 
ny nächste Saison in Univer¬ 
sal City gedreht werden sol¬ 
len, stehen bereits fest, sie 
sind „The night bird". „Rad 
hot speed", „His lucky day", 
„Partner for a night". Es 
werden nunmehr nur noch die 
dazu passenden Manuskripte 

Hoffentlich findet man sie 

Orgelprcmiere in 
Berlin 

Im Kristall-Palast, Prinzen¬ 
allee, veranstaltet die Ver¬ 
einigte Lichtspiele des Nor¬ 
dens A. G. am Freitag, dem 
8. Juni, abends 6 Uhr, die 
Premiere der ersten in Groß- 
Berlin aufgestelltcn Wurlitzer- 
Kino-Orgel. Bei dieser Gele¬ 
genheit wird zum ersten Male 
in Deutschland in einem Licht¬ 
spielhaus die Begleitung der 
gesamten Film- und Bühnen¬ 
schau ausschließlich durch 
eine Kino-Orgel ausgeführt. 

Wir werden über die Ver¬ 
anstaltung berichten. 


Die Siegerin 

Ein Film nach dem Ullstein-Roman 
„Vivian und ihr Mann* 

Der ersle Tsdiedio wa-Film 

immiittinii i hihi n ii hi m ii in ii i ii i i ii . i ,mi 

wurde soeben begonnen. 

* 

Weltvertrieb: 

Tscticchowa Film G. m. b. H. 

Berlin SW, Friedrich strafte 224 

für Deutschland: 

Bayrische Film G. m. b. H. 


Seit 22 Jahren 


besitzt der „Kinematograph" das 
Vertrauen aller Fachleute, die wie er 
sachlich am Aufbau von Filmindustrie 
und Lidttspielgewerbe arbeiten. Seine 
durch keinerlei persönliche Rücksichten 
gehemmte kritische Stellungnahme zu 
allen Ereignissen im Rimleben, seine 
wertvollen Anregungen haben ihn 
zu dem gemacht, was er heute ist: 


Das 

maßgebende 

Fachblatt 


Indien produziert 

Von unserem Koircspundent 

Madan, der bedeutendste 
dischc Verleiher und Thcati 

besitzer. fühlt sich o macht 

daß er sich durch eine 
Ostasien berechnete Eigcnpi 
duktion von Europa u 
Amerika unabhängig mach 

will. Er hat nach seiner Sl 

dienreisc in Kalifornien ii 
dem Aufbau eines Aufnahns 
atelicrs begonnen. 

Dieses Unternehmen kost 
300 000 Mark und wird lor 
währender Erneuerungen m 
Kosten bedürfen. Es ist stri 
nach amerikanischem Vorh J 
gehalten, und c<n Stab \ 
amerikanischen Filmschaus; 
lern und -schauspiclcrim; . 
dritten Ranges wurde für zw : 
Jahre verpflichtet. Eber j 
wie al’es amerikanische P 
sonal, das sich in die tech- 
sehen Arbeiten, Aulnahn i 
usw. teilen wird. Mr. Mail n 
erklärte offen, daß Indien • 
her genügend Kräfte unter i n 
Indern wie unter hier geb<> 
nen und hier lebenden Eu . 
päern habe und daß es 
vorläufig nur darum han 
von den cingcführten Kral n 
zu lernen, um später nur e 
hiesigen zu verwenden, 
nicht den zehnten Teil k >- 
sten verursachen wird. Da r 
nur der . .Zwei-Jahre-k 
Irak:". Anfangs sollen d- e 
gcschu'tcn Eilmdarsteller • 
in indischen Sujets mimen 
mit später richtige In r 
genügend gelernt haben. m 
ihrerseits die Rollen zu fil- r- 
nclimcn. die sic heute r 
ungewandt spielen. 

Indische Filmschausp r 
und -Spielerinnen bewegen - h 
heute wie Drahtpuppen, 
heben ihre Arme wie in eil. ® 
Kasperletheater, sie dn 
sich um wie eine autoraatiiriii 
Puppe, und sie lachen -w . r 
noch zeigen sie irgendeine Ge¬ 
mütsbewegung; daher sind in¬ 
dische Filmkünstlcr für des 
Europäer etwas ganz Unmög¬ 
liches. Wenn sie aber in der 
Madan-Schulc gewesen und. 
werden sie erwachen, und in¬ 
dische Filme, richtig gesp clt. 
dürften dann so intcrcs .int 
werden, daß man sie in Euro¬ 
pa ebensogut wie in Amerika 
bestellen und wiederg- den 
wird, wie man heute Fd®« 
aller Nationen überall bringt. 
Madan verrechnet sich nie- 
uud er weiß, daß er mit die¬ 
sem Unternehmen alles, was 
den Film anbelängt, nicht nur 
in Indien auf andere Bahnen 
gelenkt hat. sondern dafl 
Europa. Amerika, Australien 
usw. seine guten Abnehmer 
werden dürften und daß da¬ 
mit ein für allemal die gani« 
Welt für die gleichwertigen in 
dischen Filme gewonnen ist- 


























Flitterwochen 

(ßeba- Palast) 


Gäste 

in Geiselgasteig 


Theaterühernahme 
in Gera 

Die handelsgcrichtlich ein- 
efragenc Firma Vereinigte 
inobetriebe Breter & Schic- 
n;>er. der bis jetzt die „C-T- 
ichlspiclc". Lcipzig-Conne- 
«itz. ,U-T-Lichtspielc" und 
Schwanen-Licht spiele" Naum- 
urg a. S. und „Astoria-Licht- 
pielc", Jen i. gehören, über¬ 
nahm ein weiteres GroUthea- 
• r: die Lichtspiele ..Capitol" 
'u Gera, die sich bisher im 
licsitz des Herrn Andreas 
Gulder befanden. 

Ein Jubilar 

In Frcital in Dresden be- 
mg in diesen Tagen Hc-r 
icinhold Ruscher, der Bess¬ 
er des ..Metropol-Kinos", 
ein 20jäliriges Jubiläum als 
ichtspieltheatcrbesitzer. Er 
t seit dem gleichen Tage, da 
r seine Tätigkeit ;m Lichl- 
piclgcwcrbc aufnahm, Inha- 
er des genannten Theaters. 
Icrr Ruscher bringt auch den 
ragen der Organisation gro¬ 
ßes Interesse entgegen und ar- 
citat trotz seines Alters 
frig an den Verbänden mit. 
Vir wünschen dem geschätz- 
en Fachmann eine noch recht 
nge und erfolgreiche Tätig¬ 
keit im Dienste des Lichtspicl- 
ewerbes und des guten Fil- 


Wenu hier in diesem Blatt 
diese Geschichte einer Schei- 
dungsreisc besonders freudig 
begrüßt wird, so geschieht es 
deswegen, weil wieder einmal 
der Beweis erbracht ist. daü 
cs nicht auf das Maß der Her- 
stcllungskostcn. sondern auf 
Sujets und Bearbeitung an¬ 
kommt. 

Diese Geschichte \on der 
jungen, reichen Studentin, die 
sich in ihren armen Kommili¬ 
tonen verliebt und ihn dann 
schließlich heiratet, ist flott, 
sauber, mit Tempo, guten Ein¬ 
fällen gebracht, aber trotz¬ 
dem finanziell in dem Rahmen 
gehalten, den heute die deut¬ 
sche Fabrikation zweckmäßig 
im allgemeinen cinhält. 

Allerdings fängt nach der 
Heirat der beiden jungen 
Leute die Geschichte erst an. 
Auf dem Höhepunkt der Ver¬ 
liebtheit bekommt -r seinen 
ersten gre ßcn Prozeß und 
gleichzeitig einen richtigen 
großen Kra.h mit ihr. 

Wenn atch die Gruncidee 
nicht funkelnagelneu ist, so 
muß doch anerkannt werden 
daß die Autoren Cur. Wesse 
und Erich Wcißcnhv-g die 
ganze Gcseii.cntc originell, lie¬ 
benswürdig und spannungstei¬ 


gernd geformt und daß Max 
Ehrlich ausgezeichnete, g.it- 
pointierte Titel beigestcuvrt 
hat. 

Dazu kommt eine ausge¬ 
zeichnet routinierte Regie, für 
die E. W. Emo verantwortlich 
zeichnet: erfreulich der Mul 
des Fabrikanten, einem wenig 
beschriebenen Blatt eine sol¬ 
che Arbeit anzuvertraucn. Er¬ 
freulich auch die Tatsache, 
daß Emo den Mut hatte. Mar¬ 
got Landa in einer tragenden 
Rolle zu beschäftigen. Diese 
junge Schauspielerin, bisher 
schon angenehm bemerkbar in 
kleinen Rollen, rückt jetzt in 
die erste Reihe. 

Photographiert hat Hans 
Gottschalk, gebaut wurde be¬ 
merkenswert gut von Kurt 
Richter: alles annehmbare, 
gute, glatte Leistungen, die ihr 
Teil dazu beitrugen, dut es 
am Schluß starken, anhalten¬ 
den Beifall nicht nur in der 
Presse Vorstellung. sondern 
auch nachher beim Publikem 
gab. 

Im Beiprogramm zeigte dir 
Bcba-Palast zwei Varieti- 
Attraktioncn. die drei Ohayos 
und die Solotänzcrin Beate 
Itradna, die ebenfalls reichen 
Ecifall ernteten. 


leiher-Verband. Herrn Min 
rialra! Dr. Egghardt halt« 
sich 22 Schweizer Fiichlvi . 
aus Kreisen des Verleihs , 
Titc-alerbcsitzcs mit ihren i).< 
men auf eine Studien:. - 
nach Wien und München I 
geben. Der Wirtschaft? c. - 
band der Bayerischen Fi'.min 
dustriellcn hatte eine Besieh 
tigur.g des Geiselgasteigc r Ge¬ 
ländes arrangiert, das du?, 
den Bau des neuen Dunf 
äteliers und zahlreiche 
bauten eine Menge du ln 
Icrcssanlc-n auch aus dir 
neuesten Fiimproduktions/ • 
bot und den Schweizer 
Gästen eine Reihe von nach 
haltiger. Eindrücken ver-mt 
mitleit. Die bayerische R 
gierum; hatte dazu den M: 
nisterialrat von Welser 
Handelsministerium uhgeord 
net. Justizrat Dr. Rosen:hal 
richtete an die Erschienen.:! 
namens des Wirtschaftsver¬ 
bandes und der Herren der 
Emelka eine kurze Begrü¬ 
ßungsansprache. 

Seitens der Schweiz 
fand Ministerialrat Dr. Ei 
hardt warme Worte ein. r 
freundnachbarlichen Gesin¬ 
nung. 



Ans dem Ufaleih - Programm 

1928/29 

LILIAN HARVEY 

Har das nidit „Die tolle l.ola?“ Aber nalürlidi! . . na. und an das 
entzückende Persönchen in dem köstlichen Lustspiel-Film „Die keusche 
Susanne“ hruiichen wir wohl erst recht nicht zu erinnern. Also! t.roB- 
artige Vorstellung können wir uns ersparen. Hrnn nun l.iiian llnrvey 
die liebenswürdige Aufforderung an jeden — auch an Sie — richtet: 

„Ich fahr’mit Dir nach Teheran 

wer w ürdc da nein sagen ? H old niemand ... und Siegcw itt nicht, wenn Sie 
Ihrem Publikum diesen höchst amüsanten Keiseplan vermitteln wollen. 

l'nd dann: 

Das l faleih-Programm enthält 

20 deutsche Großfilme 

und die 

Spitzenwerke der übrigen europäisdien Produktion 

l Icdeth 








JS*oomt mon fvvitht 


„Looping thc Loop." Der neue Filmklub. Diana Karcnnc kommt nach 

T\cr unter der Produktion? ln den Räumen des alten Berlin. 

Leitung von Jr Rabino- Klubs tagte heute eine Ver- Der bekannte französische 
witsch und unte der Regie Sammlung, die sich mit der Star Ciana Karennc war seit 

von Dr. Artur RoSison herge- Gründung einer neuen Ver- „Casanova" in keinem Film 

t*h* Loop" &f ,! r«tei5deU.1 * iniä " n ß.“ it dcn al,cn Zielcn “ ehr » “ hen ^'v-en. Ma- 

wurde von der Zensurstelle beschäftigte . dame Karcnnc wird in Kurze 


Die Büchse der Pandora. 

n ie Nero-Film-A.-G. hat'. 

G. W. Pahst für die R 
gic des GroBfilmcs „D 
Büchse der Pandora" |na> 
Frank Wedekind) verpilic 
tet. Bei der Problematik d: 
schwierigen li' * 



















































































































3 GROSS FILM EN 


DIE 

tschechowa-film Siegerin 


WEIß 

inFLAMMEN 


LONDON-BERLIN 


TRAUM 
vom GOLD 






Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 




ar 


NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 

-^^»-SUPERPAN 

auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 



GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERLIN SW48, WILHELMSTRASSE 10* 




22. Jahrgang. Nr. 1114 


Berlin, den 10. .1 


luni 1028 


Ihre Glückszahl heißt 4ZI 


flmnl -Filme für sich besser sprechen 


a/s große Worte, werden die IPBRu J flrmrl - 

INTERESSEN TEN VORFÜHRUNG EN 


beweisen: 


12. u. 13. Juni 

13. u. 14. Juni 

14. u. 15. Juni 

Sein letzter Befehl 

Sein letzter Befehl 

Sein letzter Befehl 

Unterwelt 

Das zweite Leben 

Unterwelt 

Das zweite Leben 

Alt-Heidelberg 

Das zweite Leben 

Alt-Heidelberg 

Rasch ein Baby 

Alt-Heidelberg 

Anna Karenina 


Anna Karenina 

Rasch ein Baby 


Rasch ein Baby 

in 

. 

in 

in 

HAMBURG 



Ufa-Lichtspiele Letting Theater 



Gänirmarkt 46 



LEIPZIG 


\ 4 

\ * 

% 

-i 

\\ o 

KAnigtpavillon, Promenadcnifr. 8 

DÜSSELDORF 

Ufa-Palatt, Schadowttr. 49-45 

MÜNCHEN 

Ufa-Theater, Scndlingertor-Licht- 

\ 4 

X <P 

\ s 

\'+ 

•plele, Scndllngertor-Platz 

KÖNIGSBERG 

X 

\ 

Capitol-Theater, Hintere Vorjtadt 



FRANKFURT a. M. 



Ufa-Theater im Schwan 



Steinweg 12 




Besuchen Sie die -InteressentenVorführungen! 

Sic werden einige Kassenschlager der 42 vor sich abrollen sehen. 


PflRlWmETI 
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Rincmntoarnpft 


Nummer 111 


Herr Theaterbesitzer! 

Sic haben jetzt die 
Ankündigungen alle) 
Verleiher geleser 

Nehmen Sie nochmals unser 
Programm zur Hand! 

Ziehen Sie Vergleiche! 



Unsere Stars verb 


Henny Porten 
Conrad Vcidt 
Brigitte Helm 
Iwan Mosjukin 
Olga Tschechowa 


Reginald Denny 
Maria Paudler 
Laura la Plante 
Liane Haid 
Grete Mosheim 



Deutsche Universal']* 

Präsid'# 

Berlin W 8 ' fr 





Kmcmatogcapij 


Eine Weltsensation! 





Ein beispielloser Sieg 
deutscher Filmkunst 
. in Amerika 


Hoot Gibson 
Mary Philbin 
Norman Kerry 
Imogene Robertson 
Hans Siüwe 


Lya de Putti 
Eddie Polo 
Käthe von Nagy 
Glenn Tryon 
Marcella Albani 


Verleih G. m. b. H 


strafte 83-84 
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_ ZWEI _ 

NEUE SCHLAGER 
DER EMELKA - PRODUKTION 
_ 192829 _ 


IN VORBEREITUNG! 

„HERZEN OHNE ZIEL 

MANUSKRIPT: REGIE: 

TILDE FÖRSTER, MAX FERNER BENITO PEROJO 

MIT DER 

GROSSEN INTERNATIONALEN BESETZUNG 

„GUSTL VON BLASEWITZ* 

EIN hEITERER SPITZENFILM AUS DER SCHILLER-ZEIT 
MIT DER 

GROSSEN DEUTSCHEN BESETZUNG 


PRODUKTION: 

MÜNCHENER LICHTSPIELKUNST A.-G. 

VERLEIH: 

BAYERISCHE FILMGESELLSCHAFT M. B. H. 


IM EMELKA-KONZERN 




. Jahrgang, Nr. 1114 


Berlin, 10. Juni 1928 


•F flLN'FACH BLATT J 




Von A r.. s. 



enn cs richtig ist. dali der Ton die Musik macht, 
so ergehen sich augenblicklich im Konzert, das die 
\ reinigten Vorstände der Verleiher und Thealerhesitzer 
stimmen, trotz aller beschlossenen und verkündeten 
I igkeit noch verschiedene Disharmonien, die aber an- 
leinend mehr durch die Wahrung des Prestiges ver- 

- uldet sind als durch praktische Divergenzen in den 
schauungcn. Der Geschäitfuhrer der Spitzenorgani- 

- uin hat die streitenden Parteien an den \ crhandlungs- 
i h gebracht, und es zeigte sich bald, obwohl zu- 
c -I die einen 
i* d auch die an- 
ü en nicht woll- 

t> i. d.tli eigent- 
h h alles in 
b 'ter Ordnung 


Man hat wahr. 
s> einlich genau 
d -seihe enipfttn- 
d i und auch ge- 

u erem* letzten 
I lartikel, und 
m n ist höch- 

I’ .kt noch nicht 
' ständig klar, 
n.. nlich in der 
B» landlung der 
ti »afragen. 

n der Fricd- 
rivlistraBe erzählt 
m. n sich. daU 
ci' mitteldeut¬ 
scher Thealcr- 
hesitzer, und 
nu it d er kleinste, 
dii Plerde scheu 
gemacht hat. weil 
er lehauptetc. er 
habe in Zukunft 
•>ai h der neuen 
Re hnung fiinf- 
z el ihunderlMark 

Zu zahlen. 

•letzt hat man 
klargestelll. daU 
dem Herrn ein 
hlemer Rechen- 
lehier untergclau- 
fc n ist, sodaUauf 
^•nen Teil nur 


vierhundertundfünfzig Mark kommen, ein Betrag, den ar- 
dere Kollegen mit ähnlich grollen Theatern schon lange 
zahlten, ja zum Teil sogar noch mehr 

Es ist klar, dali sich hier und da eine kleine .Mehr¬ 
belastung ergeben kann, eben aus dem einfachen Grund.-, 
weil bisher geschätzt wurde, end weil man mehr nach 
dem Gefühl als nach tatsächlichen Verhältnissen b-.-i 
der Gcma schätzte Aber die Situation hat sich doch 
inzwischen wesentlich verändert. Kommt der Gern.- 
Vertrag nicht zustande. so wird das berüchtigt- 
Gutachten zur 
Verhandlungs¬ 
unterlage. ^und 

selbstverständ¬ 
lich. daU alle Be¬ 
teiligten mehr /-i 
zahlen haben als 


Man darf grolle 
grundsätzliche 
Pläne nicht durch 
kleinliche Augen 
hlicksberechnun- 
gen hintertreiben, 
man mull in die 
Zukunft sehen 
und heute viel¬ 
leicht einen Zehn¬ 
markschein op¬ 
fern. der sich 
sehr leicht in kur. 
zer Frist zugun¬ 
sten des Theater¬ 
besitzers wohl 
gar in fünfzig 
Mark verwandeln 
könnte. 

Wir reden so 
viel von der 
künstlerischen 
Vervollkommnung 
des Kinowesens. 
Auch der klein¬ 
ste Theaterbe¬ 
sitzer weif}, dali 
jeder Fortschritt 
gerade auf dem 
Gebiete der Kunst 
sich aus hundert 
und tausend 

Gründer, bezahlt 
macht. 
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Schon deshalb ist nicht zu vers'chen. warum man sich 
auch so sehr gegen gewisse Vorschläge der Film-Mtisik- 
Union wehrt. Eine Reihe führender Verleger will das 
Nolenmaterial für ieden Film von kompetenten Persön¬ 
lichkeiten zusamntenstcllcn lassen und es für ein paar 
Mark zur Verfügung stellen. 

Sclbstvcrständlicl läuft die Musiktantic-mc nebenher 
und hat mit diese - Angelegenheit gar nichts zu tun. 

Gegen diese Mi -ikaufstellungen wird Sturm gelaufen, 
und als einziges Argument, das dagegen spricht, führt 
man die fünf oder zehn Mark an. die jedes Programm 
kostet. Man beruf: sich darauf, dali ja der Kapellmeister 
doch sein Notenma :erial habe, und überlegt sich gar nicht 
erst, ob nicht die kleine Summe, die hier in Frage kommt 
— cs handelt sich pro 
Monat um Summen, die 


angcl irdcrt, und wird sich so oder so vertreten lasser 
Selbstverständlich mufl diese Tagung sich zu einer Kum 
gebung grüßten Formats auswachsen. Produzenten. Vci 
leiher. die Spitzenorganisationen, die Vereinigung d. 
Filmschaffenden. sie alle müssen milarheiten, diese Woch 
des Films zu einem internationalen Ereignis zu mache 
Soll man ausgerechnet mitten in diesen Vorbcreitunge 
künstlich Differenzen schaffen, nur weil einige kurzsici 
tige Leute nicht wissen, was sie wollen, oder weil cimi 
Übereifrige mit aller Gewalt Konfliktstoff suchen? I 
glaube, wir brauchen diese Frage nicht zu beantworte 
Alle Eirsichtigen werden selbst wissen, daß nur Einigkc 
die Parole sein darf. Es ist hier nicht zu untersuche 
ob die Tantiemenfrage \on der Spit/cnorganisation od. 

vom Kcichsvcrband nt 
geregelt werden mm 


zwischen zwölf und 
vierzig Mark schwan¬ 
ken — aufgewogen 
wird durch den Vorteil 
größerer Unahhängig- 

Kapellmeister. 

Das soll nichts gsgen 
die Musiker sagen, 
wenngleich nicht ver¬ 
schwiegen wird. daß 
es kurzsichtige Kapell¬ 
meister gibt, die gecen 
diese Plane kämpfen, 
weil sie sich irgeid- 
wie bedroht fühlen. 
Wer in solchen Dingen 
versagt, macht sich in 
gewissem Sinne des 
Verrats an der künst¬ 
lerischen Entwicklung 
des Films schuldig. 

Gerade in solchen 
Kleinigkeiten sollte 
man groß sein. Gerade 
hei diesen Dingen kön¬ 
nen wir es uns leisten, 
ganz besonders mo¬ 
dern und fortschrilt- 



An Kompctenzschw i. 
rigkeiten darl die Ein 
gung nicht scheitern. 

Die Spitzenorgani¬ 
lion hat sich schlie 
lieh mit der Angelegt 
heil nur befaßt, w> 
der Kcichsvcrband - 
darum gebeten h 
Ganz energisch 1.1 I 
dagegen protcsti. ’ 

werden, daß einzcl 
Delegierte Intervic 

Zeitpunkt. wo d •• 
Akten über den F i 
im Reichsverband m > 
lange nicht geschlos- > 

dagegen protesto I 
werden muß. daß h r 
ein Gegensatz zw ist I 
Konzern- und Ein; 
theatern konstrui 
wird. 

Wenn irgendwo i 
hauptet wird, der A 
gang des Ufa-Prozes - 




um die Tantieme inl 


Gewiß, eins ergibt das andere. Aber es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dcß auch eine Besserung des musi¬ 
kalischen Niveaus, die wir im großen und ganzen noch 
recht gut gebrauchen können, unser Geschäft hebt, die 
Anziehungskraft des Kinos und seine Kassen stärkt. 

Natürlich wäre es ein idealer Zustand, wenn wir uns 
in bezug auf die Musik zum Selbstversorger machten, 
und man müßte es tun. wenn heute die Filmindustrie 
durch exorbitante Forderungen der Gema dazu gezwun¬ 
gen wird, unerschwingliche Beträge zu zahlen. 

Die Mittel dazu würden gern zur Verfügung gestellt. 
Aber man iiheriegt sich einen solchen Schritt, man will 
ihn nur im äußersten Notfall tun. und es ist nicht mehr 
als eine Feststellung der Stärke unserer Produzenten und 
Verleiher, wenn man diese Tatsache in der Gema-Aus- 
einandersetzung ohne weiteres zugibt. 

Wir haben eigentlich, genau besehen, und das zeigt die 
letzte Sitzung der Spitzenorganisation wieder, gar keine 
Zeit, uns mit diesen Dingen länger aufzuhaltcn als irgend 
notwendig. Wir handeln um verhältnismäßig kleine 
Summen und übersehen dabei, daß wir unsere Kraft au! 
andere Dinge konzentrieren müssen. 

Am 21. August soll der große europäische Theaterkon¬ 
greß in Berlin stattfinden. Von zehn Ländern liegen be¬ 
reits Zusagen vor. Selbst Amerika hat das Programm 


tssierc die Theaterbesitzer überhaupt nicht, so zeugt i - 
nur entweder von einer vollständigen Verkennung - 
Lage oder aber, was wir nicht annchmen wollen, v n 
einer seltenen Bösartigkeit. 

Man soll doch nur ni-rhl anchmcn. daß man > 1 
anderen Lichtspiclhäucsr billiger bedienen würde ' 
die Ufa. 

Man hat sich den größten Komplex herausgegriffen J 
versucht ein Urteil zu erhalten, um die Zahlen die er 
Flntschciduug ganz selbstverständlich zur Unterlage je.-cs 
neuen Abschlusses in Deutschland zu machen. 

Zehn Mark, die im Einzelfall vielleicht noch ein .' hr 
erspart werden, verwandeln sich nachher dauernd in 
fünfzig oder hundert Mark. 

Auch ein weiterer Punkt ist nicht zu übersehen, vier 
immer wieder hei den Verhandlungen deutlich in die >' 
schcinung tritt. 

Die Gcma hat eine neue Verwaltung erhalten. 
den entscheidenden Stellen sitzen heute Kaufleute. d"-‘ 
ganz selbstverständlich und mit vollem Recht ihren Vorteil 
wahren. 

Sie tragen nicht danach, ob der eine oder andere Landes¬ 
verband zahlen will. Sie schätzen ein und dekretieren, 
wenn man sich nicht einigt. Schluß i Seile Kl. NoUd>" fh 
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r Kalifornien gibt es fiir Filmstars wie auch I ir die 
übrige Menschheit etwas wie eine Diätküche Das 
warme Klima schließt fette Speisen aus und läßt eine 
vorzugsweise vegetarische Nahrung angebracht erscheinen. 
Morgens um 7 Uhr genießt man in der Kegel Orangen¬ 
saft. eine Grapefruit, ein paar Bisquits, ein gekochtes hi 
Am Mittag Orangensaft oder ein Olas eisgekühlte Milch. 
Salat aus Gemüsen oder Kruchten. Kis: am Abend dünnen 
Tee ohne Zucker, eine Scheibe Ananas, ein Fleisch¬ 
gericht (genau nach Ka- 


bem 


n(. 


W eilibrot und Fas. Sa¬ 
late und Flis spielen eine 
ebenso große Rolle wie 
anderswo Suppen und 
Vorspeisen, allerdings muß 
gesagt werden, daß ame¬ 
rikanisches Kis sehr wohl¬ 
schmeckend ist und in vie¬ 
len Arten hergeslellt wird 
IMefferminzeis ist prachl 
voll erfrischend und hat 
zudem den Vorzug, die 
schlanke Linie nicht zu 
zerstören. Der Flumpäer 
gehl bei einet solchen Er- 
nährung. an die er nicht 
gewöhnt ist. ewig mit 
knurrendem Magen herum 
Flr kann auch den merk¬ 
würdigen Zusammenstel¬ 
lungen keinen Geschmack 
abgewinnen. Ananas (übri¬ 
gens aus Büchsen, denn 
sie kommen aus linwai) 
mit Käse oder Schinken 
oder 


Hühnerbrust mit F. 
verdaut kein F'uropäer. 

Die Kalif.irnier gedeihen 

prächtig dabei. Immerhin ' 1 ' h " “ •* ' ‘ 

ist wohl anzunchmen. daß 

außerhalb der Filmwelt die Kaloricntaf .-I nicht so streng 
zurale gezogen wird, denn man sicht auch Frauen, denen 
ein Ausdruck wie ..vollschlank“ ohne Übertreibung bei- 
gelegt werden könnte. Männer von ähnlichem I mfang, 
wie man ihnen auf jeder europäischen Straße begegnet, 
werden in Hollywood als Kuriositäten für lustige F'ilm- 
szenen gehalten. Im Leben begegnet man ihnen nicht. 
Wer zum Embonpoint nciga. nimmt sich einen Trainer 
zur Entfernung des überflüssigen Fettes. 

Aber nicht nur in der Häuslichkeit, auch in den Drug¬ 
stores. den Cafeterias, Lunchrooms usw. gibt es nur diese 
Spezialküche. Zwei oder drei ganz große Hotels haben 
französische Köche, aber die Preise ihrer Diners sind un¬ 
erschwinglich. Übrigens verteuert die geringste Be¬ 
dienung. der kleinste Luxus bereits das Essen. In Cafe¬ 
terias, in denen sich der Gast sein F-ssen selbst holt, be¬ 
zahlt er für eine Mahlzeit 75 Cent, die in einem Lunch- 
room mit Bedienung und gutem Geschirr. Silber usw. 

4 Dollar und darüber kostet. 

Wer also nach europäischer Sitte essen will und keine 
Köchin hat. die auf eine der europäischen Kochmanieren 

eingestellt ist. dem bleiben nur ganz wenige Gast¬ 

stätten. Es sei allerdings verraten, daß die prominenten 
Filmleute, die aus Europa kamen, sich natürlich heimi¬ 


scher Sitten bedienen. Bei Luhitsch betreut augenhlu k 
lieh ein deutsches Dicncr-F.hcpaar neben verschiedenen 
anderen dienstbaren Geistern den Haushalt, und die Frau 
ist eine vorzügliche Köchin. Daß Emil .lannings ein \ ei 
ehrer von Ki.nigsbcrger Klops ist. hat sich auch m hon 
in Hollywood herumgesprochen. Seine Köchin muß ihm 
natürlich auch dieses Leibgericht, das einem amerikani¬ 
schen Magen wiederum heftig widerstrebt, des öfteic.i 
auf den Tisch bringen |es serviert natürlich sein von 
Berlin mitgenommener 
Diener König), aber Mia 
May. die Wienerin, soll 
doch dieses ostpreußischc 
Leibgericht noch I- öst¬ 
licher kochen können 
Auch hei Vcidts. bei 
Steins und l.enis gd t es 
eine gute Küche, zumeist 
österreichischer Natur. 

während Hans Kräly sei¬ 
nen Neger Ben auf eine 

absolut berlinische Haus¬ 
mannskost dressiert hat. 
natürlich soweit sich das 
in Kalifornien erreichen 
läßt, wo ja nicht wenige 
Zutaten einfach unbekannt 
sind, die m in an der Spree 
auch in den Küchen vor¬ 
nehmer Leute findet. Übri¬ 
gens gilt auch beim Essen 
der Prophet nichts in sei¬ 
nem Vaterlandc. In einem 
der neuen amerikanischen 
Romane, in denen das 
Schlemmerlcben der Mil¬ 
lionäre in Florida glossiert 
wird, läßt der Verfasser 
als besonders kostbare 
Rarität auf der Tafel eine' 
Milliardärs auch navets de 
Teltow erscheinen — Tcl- 
tovver Rübchen, die man 
in der Brunnenstraße ißt und wirklich nicht 
■ndänen Lebens Jiinstvllcn kann 
Hollywood auf europäische Art essen will, 
ich zumeist in das französische Restaurant 
Victor Hugo. Dieses vortrefflich geführte Etablissement 
iiat nun nichts mit dem berühmten französischen Dichte, 
zu tun. sondern es führt den Nainen eines Garkochs, der von 
seinen Filtern auf diesen Namen getauft wurde. Seine 
Küche ist vortrefflich, und er sieht fast ausschließlich 
Mitglieder der europäischen Kolonie bei sich. Dagegen 
ist das Restaurant „Montmartre“, trotz seines französi¬ 
schen Namens, ein im amerikanischen Stil geführtes l n 
tcrnchmen. ..Montmartre“ gehört zu jenen Gaststätten 
in Amerika, die mit einem französischen Namen kokettie¬ 

ren. ohne aber auch nur einen Hauch von französischem 
Wesen zu besitzen. Es ist ferner eines jener Restau¬ 
rants. in denen fast ausschließlich Schauspieler, in Hollv 
wood selbstverständlich immer F'ilmschauspiclcr. verkeh¬ 
ren. Und wie es sich gehört, geschminkt und kostümiert, 
so daß neben dem Cowboy das Rokokofräulein zu sitzen 

kommt und neben dem Balkanoffizier das Girl von dir 

Revue. Dagegen gibt es zwei andere Gaststätten . Kom- 

Paris" und „Paris Inn Cafe“, letzteres in der F.asl Market 
Street, in denen es französisch-italienische Küche gibt 



bei uns auch 
als Muster m 
W er also ü 
der bemüht 
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Im Paris Inn Cafe bekommt man ein Diner zu andert¬ 
halb Dollar, was f ir kalifornische Verhältnisse nicht teuer 
ist — trotzdem iher unerschwinglich für die kleinen 
Kräfte des Films F leibt. 

Bei Mrs. Cohen in der Springstreet ist sowohl öster¬ 
reichische als am! jiidischc Küche zu finden. Vier nun 
außerhalb dieser europäischen Gastanstalten ein Essen 
zu finden sucht, d; s fettreicher als die kalifornische Küche 
ist. der besucht trexika- 
nischc und chini sischc 
Restaurants, die v in 
den entsprechenden 

Stadtvierteln von Los 
Angeles sehr zahlreich 
gibt. Es ist durchaus 
alles andere als Aben¬ 
teuerlust. was eu'opä- 
ische Mitglieder der 
Filmkoionie — und hin¬ 
ter sehr, sehr vielen ame¬ 
rikanischen \amcn ver¬ 
birgt sich ein europäi¬ 
sches Gesicht, das mit 
dem Namenswechsel 
durchaus nicht die Ge¬ 
wohnheiten des alten 
Europas ablegcn konnte 
— dahin treibt, sondern 
nur der Wunsch, einmal 
etwas zu genießen, was 
auf eine andere t Is die 
amerikanische Art her¬ 
gesteilt wurde. Die 
mexkanische Küche ist 
vortrefflich, nur stark 
gepfeffert, und die chi¬ 
nesische Küche steht 
ganz im Unrecht in dem 
schlechten Ruf. ein Sam¬ 
melsurium schauerlicher 
Kurios täten zu sein. 

Wer erst einmal eine auf 
chinesische Art gebra¬ 
tene Ente gegessen hat, 
wird diesen Leckerbissen 
nie vergessen. Sowohl 
in mexikanischen al. 
auch in chinesischen 
Restaurants ist es wohl¬ 
fei' — ein Grund mehr 
für manchen Europäer, 
diese Stätten aufzu¬ 
suchen. 

In der Mittagspause, 
die in jedem Atelier von 
12 bis '.-1 pünktlich eingehalten wird, finden sich die 
Filmleute in der Kantine wieder. Es gibt aber dort keine 
Extraabteilung für die Stars, sondern der Star sitzt neben 
dem Extra in einer wahrhaft bunten Reihe. Es gibt 
auch nur wenige, aber gute Gerichte, die nicht einmal 
teuer sind. Beliebt sind, namentlich bei den Komparsen, 
die Expeditonen, das heißt, die nicht eben tageweiten 
Ausflüge in die Wüste oder an andere Stätten Kali¬ 
forniens. an denen die Außenaufnahmen gestellt werden. 
Dann liefert die Firma das Essen. Und wiederum wird 
gar kein Unterschied zwischen den einzelnen Mitglie¬ 
dern gemacht. Jeder hat Anspruch auf dieselbe Portion. 

Bei aller Billigkeit dieser Filmkantinen sind sie man¬ 
chem sparsamen Mann doch um einige Cents zu hoch. 
Wer also ganz sparsam leben will, der läuft in. der kurzen 
Pause in den nächsten Drugstore und stellt sich an dem 


Ladentisch sein frugales Mahl zusammen. Das in cur 
päischen Ateliers geübte Stullenessen kennt man in Am. 
rika nicht. Die Eingeborenen Kaliforniens haben au. 
einen Widerwillen gegen vorher zurechtgemachte und 
Laufe des Tages in der Hitze getrocknete Nahrung. 

Einen Drugstore hat ja schließlich schon jeder Eui 
päcr einmal in den Western Films gesehen und ist m 
über sein Wesen in den meisten Fällen nicht klar v 
worden. Diese Dru 
stores stammen m 
wirklich aus der /•-■ 
da der Westen Amei 
kas Kolonialland d. 
stellte und die Verkauf 
laden in den wenig* 
Ortschaften einfach all 
enthalten mußten, w 
damals gebraucht wurci 
Pie Drugstores stellt 
ein Warenhaus im kl. 
nen dar. die aber gleic 
zeitig auch noch Ga^ 
haus oder zum mindest. 
Schenkt waren. D • 
eigenartigen Läden li 
hen sich in allen Stadt i 
W estamerikas erhalt, i 
und sicgrc ; ch gegen u 
größten Warenhäus ■ 
und elegantesten Spezi 
gcschäftc zu behaupt > 
gewußt. Es braucht w. ! 
nicht gesagt zu w’erd* . 
daß cs einer Million* • 
stad, wie Los Angel. . 
die von ihren Bew ohn* a 
das kalifornische Chih - 
go genannt wird, weci r 
an riesigen Kaufhaus* n 
noch an Jen elegantest r 
Luxusgeschäften m.* - 
gelt. Man muh imn r 
bedenken, daß Los A 
geles mit seinen V 
städten einer der reu - 
sten Orte der Erde t. 
wenn er das auch in * • 
deutend höherem M. v 
dem Erdöl als dem F » 
verdankt, obgleich *' 
der letzte natürlich \ *r 
allem populär gema it 
hat. Diese Drugsto cs 
aber sind so auli r- 
ordcntlich populär, c *U 
man ?inen von ihnen auch in der Nähe, ja sogar in ein. ! » 
eleganten Hotel eingebaut findet. Man bekommt .* 1 

auch immer noch einen imhiß. freilich in vielen Fäl " 
einen solchen, der mehr für den Magen eines Cowboys b 
für einen Menschen bestimmt ist. der ehedem in o n 
teuersten Gaststätten des alten Kontinents die Scczm - c 
zurück wies, weil sie nicht geschickt genug paniert w *r. 

Und unter den vielen Leuten, die sich heule um den 
Film drängen, sind ja nicht wenige, denen dieser Abst cg 
beschicden war. Sic haben nur gelernt, ihr Schick -al 
in Hollywood mit einem gewissen Humor zu ertrag 
weil es eben doch etwas leichter geht. Man wird in 
einem Drugstore nicht schlechter behandelt, wenn n'-‘ n 
nur für 20 Cents anstatt für 50 verzehrt. Die gleichmäli gc 
Liebenswürdigkeit macht, im Verein mit dem Klima, auch 
die schwerste Lage leichter erträglich. (Forts, folgt). 









Nummir 1114 


Rtncmatogrnpf) 


1. Österreich. Z. Tschechoslowakei, i. Ungarn. 

I)r. A. Jason. Berlin. 


eben der amerikanischen und französischen F'lm- 
industrie. deren Funfluß auf den deutschen Markt be¬ 
reits in Nr. 1109 und 1110 d. Bi. ausführlich behandelt 
wurden is*. erscheint 
der lange Spielfilm 
der zcntralcuropäi- 
schen Filmlander, 
der mit 7.1 seit 
dem Jahre 1923 
durchschnittlich jähr¬ 
lich an der Gesamt- 
helicferung des deut¬ 
schen Marktes tcil- 
ijvnommcn hat. 

Von sämtlichen 
/cntraleuropäischen 
Ländern haben aller¬ 
dings nur Österreich, 
die Tschechoslowakei 
und Ungarn zu der 

F'ilmeinfuhr nach 
Deutschland heige- 
lragen, d i. das un¬ 
gefähre Gebiet des 
ehemaligen Öster¬ 
reich-Ungarn außer 
den Teilen, die nach 
Jen Friedens Verträ¬ 
gen an Polen, .lug" 

Ja wien und Ru¬ 
mänien gefallen sind, 
ind die heute so gut 
wie keine Produk¬ 
tion an langen Spiel- 
ilmcn haben. 

Die bedeutendste 
Kode hinsichtlich der 

Belieferung des 
deutschen Marktes 
uil langen Spicl- 
ilmen spielt Öster¬ 
reich. das seit dem 
lahrc 1923mit durch¬ 
schnittlich 2b langen 


Spielfilmen jährlich den dritten Platz unter - < ul 
liehen Ursprungsländern (I2|. die für den deutschen 
Markt in Frage kommen, sofort nach Amerika und 
Frankreich. cin- 

Die hohe Zahl der 
in Deutschland cin- 
gcfiihrlen nslc"- 
reichischen Filme 
wird allerdings zu 
ca. 30 im J ihre 
192b und zu 20 im 
Jahre 1927 aufgt- 
füllt durch die sog 
deutsch - Österreichi - 
sehen Gemein¬ 
schaftsfilme. welche, 
vollkommen auf 
österreichischem 
Boden hergcstvlll. 
sowohl vom deut¬ 
schen als auch dem 
österreichischen 
Amt als österreichi¬ 
sche Filme aner¬ 
kannt wurden. (Vgl 
hierzu Tabelle II 
und V.) Seit dem 
Jahre 1923 hatöstcr- 
reich durchschnitt¬ 
lich jährlich mit 2b 
Filmen oder 5.1 
an der Gcsamtbe- 
licferung des deut¬ 
schen Marktes leil- 
genommen. 

Die tschechoslo¬ 
wakische Filmindu¬ 
strie nimmt in der 
Belieferung des 
deutschen Marktes 
den fünften Platz 
unter 12 Ursprungs¬ 
ländern ein und war 


Die zentralcurop. langen Spielfilme in Deutschland 1923 1927 
1. Oesterreich. 2. Tschechoslowakei, 3. Ungarn 



lange Spielfilme 1926 1927 in Deutschland erschienen 



III. i IV. 

Deutsche Verleiher der österreichischen langen Spielfilme 13 tschcchoslowak. Produktionslinien, deren lange 

1926 1927 Spielfilme 1926 1927 in Deutschland erschienen sind. 
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während der letz¬ 
ten vier Jahre seit 
dem Jahre 191-4 
durehschnittlieh 
jährlich mit achl 
Filmen oder 1.5 ■ 
an der Gesamtbc- 
lieferung beteiligt 
Nachdem ir 
Jahre 1925 die Zah 
der auf den deut 
sehen Markt ge 
brachten tschechi 
sehen langen Spiel¬ 
filme von 10 auf 5 
heruntergegangen 
war. ist seit die¬ 
sem Jahre eine 
ständige Aufwärts¬ 
bewegung zu ver¬ 
zeichnen. (Vgl. 
hierzu Tabelle I.) 

Nach den neue¬ 
sten Angaben ent¬ 
wickelt sich die 
deutsch - tschechi¬ 
sche Zusammen- 
arbeii sehr lebhaft 
und wird insbe¬ 
sondere von der 
deutschen Film¬ 
industrie gefördert. 
(Vgl. hierzu den 
Bericht des tsche¬ 
chischen Korre¬ 
spondenten d. Bl. 
in Nr. 1110S. 23 ff.) 

Ungarn steht be¬ 
züglich der Be¬ 
lieferung des deut¬ 
schen Marktes mit 
langen Spielfilmen 
unter sämtlichen 
Ursprungsländern 
an letzter Stelle. 

Allerdings ist die 
P'oduktion an lan¬ 
gen Spielfilmen in 
Ungarn sehr be¬ 
schränkt; sie wurde 
mit durchschnitt¬ 
lich vier Filmen 
jährlich fcstgestellt. 
wovon in den letz¬ 
ten drei Jahren 
insgesamt 15 auf 
dem deutschen 
Markt erschienen, 
d. s. durchschnitt¬ 
lich jährlich drei 
Filme oder 0,5 
der Gcsamtbclicfc- 
rung des deutschen 
Marktes. 

Von den 45 seit 
dem Jahre 1926 
auf den deutschen 
Markt gebrachten 
österreichischen 
langen Spielfilmen 


I) Oesterreich. 


Berliner l raufluhrunu ** 


' Mondul 
Dotnn-SlrauS 


n KirchMd Hcgc*ald 


2»» Saltomortale 

21 I ran/ Schubert« letzte 

Schuldig * 

?l Schut/cnlic«cl 

24. Die Stadt ohne Juden 

2$. Dir V erfolgten 
2*. Da« Wr ,L J ~ 


. der Man 


Da« K u K. Ballett 


' Hanns ProH 


Engel 

Engel 


Bezirk«* ci«e 


Prtmu«- Palawt. * 


io-StrauB Uh.mbra 16 Sept 


Rruckma in 
Domo-St'auO 


b.lm-Pal Han«., ti 




r Nacht 


I . ■ .lu-o ml 

J^alif^ Storch ( 

Die Komödianten koren 
D e l aunen^e.ner Kun« 


'.<•* Recht der Mutter 
Sch* eik der Hundefangc 
von Prag 

Trommelfeuer der Lieh« 

*) Titel und Produktion «firme 
**| Die Uraufführungen nach 


llirvcht-1 Snfar 


Pnmu« Pala«t. 2V Okt 

keine 

Schauh'im. 2S April 


Titania Pal.i»! Mai 2* 


3) Tschechoslowakei«. 


Uneheliche Kinder 


Der t.umpenkavalivr 


tut dem dunklen Punkt 


Intercontinental 

In« 

Brüder Degel 


V B Filmfabrik 


Continert Film A *G u 


S durch Pantom m. i 


I durch Univer««! 




wurden 17 bezirk 
weise verlieht 
die einzelnen \ - 
leiher für die re 
liehen Filme si ! 
ersichtlich aus "I 
bette III. 

Im Jahre 19 ; 
war I). L. S. . l 
drei öslerrcii 
sehen langen Spi 
filmen führend. 

Die langen Sp’ 
filme dcrTschci i 
Slowakei (18) w 
den aulicr zwe n 
sämtlich hcziri 

(vgl. Tabcilc |. 
desgleichen säi - 
liehe ungariscli 
aulier einem m 
Jahre 1927 
Die meisten üst 
reichischen lan n 
Spielfilme sind, 
aus der Tabelle 
sichtlich, dun 
eine Uraufführ 
auf den dcutse! r, 
Markt gcbr.i ht 

Insgesamt s id 
von den Filmen¬ 
dem Zentrale) 
oas im Jahrt- 1 27 
31 lange Spielt' u 
gegen 36 im Ja rc 
1926. auf den d t- 
schen Markt e- 
hracht worden: a- 
von entfallen im 
Jahre 1927 r nc 
60 auf Ös er¬ 
reich und im J. ti 
1926 72 

Die deuts he 
Filmindustrie 1 ht 
hinsichtlich der k- 
lieferung der *r- 
genannten drei 
Länder mit lai .le" 
Spielfilmen an 
zweiter Stelle, un¬ 
mittelbar nach 
Amerika. In Öster¬ 
reich sind wah -nd 
dem letzten F’lm- 
jahr — Oktober 

1926 bis Okt b ' 

1927 — 194 deut¬ 
sche lange S ■ 
filme erschienen: i" 
der Tschccln Slo¬ 
wakei durchsclu'itt- 
lich während der 
Jahre 1925 bis I«-' 
rund 120 deutsch' 
Spielfilme jährlich 
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Von unserem Londoner B. C. P. - Korrespondent« n. 



cri'ard Shaw ist nun schließlich und endlich doch 
fiir den Mnvictone aufgenommen wurde. Kr halte 
. h mit Händen und Killten gegen alle Riesenofferten 
nci ikanischer Gesellschaften gesträubt: er erlag jedoch 
nem jungen Operateur, der ihn auf seinem Landsitz 
suchte und ihn hat. ihm nur einmal die Art der Auf- 
hine im h ilmsprechapparat demonstrieren zu dürfen, 
epackt vom Rastierinteresse gab Shaw schließlieh nach 
.d „spielte' und sprach doch etwa fiinf Minuten. Kiir 
•e angclsächsi- 
he Welt ist 
ese Aufnahme 
ne Sensation 
sten Ranges, 
er Sprechfilm 
ird daher die- 
n Winter 

nen ungeahn- 
n Aufschwung 

Die Tendenz. 

•sondere her- 
' 'Tragend dres- 
erte Hunde in 
«er britischen 
Imherstcllung 
< verwenden. 

\ ird immer he¬ 


sowohl Gilda Grey als auch Clivc Brook in den Haupt 
rollen und W illi Pogany als Regisseur haben ihr beste- 
getan, um den Kilm aus dem Durchschnitt herauszuheben 
Trotzdem ist nicht viel mehr als der gute Wille fcsi- 
zusiellen. 

Die Movietone-Vorführungen werden weiterhin . in 
gleichen Theater fortgesetzt und begegnen immer 
größerem Interesse. Es scheint, als ob binnen kurzem 
die Mehrzahl der britischen Kinotheater mit dem neuen 
♦ System, das ai I 

der Rcgiströ 
rung der Ton 
bilder an. Rai 
de de« Film 
Streifens ba 


tet 
Es 

scheinlich. dad 
zwei neue bri¬ 
tische Gesell¬ 
schaften sich 
besonders mit 
der Herstellung 
und Einrichtung 


i -che Talente 
a itweisen. duIf 
i vielen Fäl- 
i. n die Theo- 

i ■ zahlreicher ' ,l "* k "Ilirii»'l™r M * *oh1T 

I chleute. daß 

i ■ Tiere sich des „Schauspielerns" bewußt sind, nicht 
\ >n der Hand zu weisen ist In der Barrymore-Produk- 
< n „Die dreizehnte Stunde' die zur Zeit am Londoner 
K pitol-Theater gezeigt wird, spielt ein Hund, der auf 
d n schönen Namen ..Napoleon ' hört, die tragende 
R 'Ile, und obwohl der Film als solcher nicht besonders 
v I ist und ganz die gegenwärtig in London so beliebten 
S hauerdramen imitiert, rettet . Napoleon" die Situation. 
S.-iner großartigen Leistung ist die sympathische Auf- 
n hme durch das Publikum siel eher zuzuschreiben als 
I- >ncl Barrvmore selbst, der einen weißhaarigen Ver¬ 
tu «eher darstcllt. der teilweise vom Ruhme seines großen 
Bi uders John lebt. 

Am Marblc Arch Pavillion wird ..Erpressung mit 
di m auch in Deutschland beliebten Jack Tresor gezeigt. 
D'-r Film seihst ist uninteressant, doch die Darstellung 
der Hauptrolle durch Trevor ganz ausgezeichnet. Man 
prophezeit diesem Darsteller eine große Karriere in der 
britischen Filmindustrie. 

Am New Gallery Theatrc kam zum ersten Male in 
dieser Woche „Der Teufclstänzcr ' mit Gilda Grcy her¬ 
aus. Gilda Grey ist die Erfinderin des Shimmv und 
d’cserhalb in angelsächsischen Ländern berühmt Daher 
nämlich auch ihr Filmvertrag. Der Film handelt von den 
Erlebnissen einer jungen Engländerin in Tibet und 


Seilschaften 

ßerem Aktien¬ 
kapital binnen 
kurzem auf der 
Londoner Börse 
fintiert werden 
Inzwischen tau- 

andere Sprech- 

ilm . U r r U r u b c r »i n d 1 1 c h * ‘ filmsysteme auf. 

* ‘ ‘ die genau das¬ 

selbe leisten. Patente sollen demnächst ein paar eng¬ 
lischen Erfindungen gewährt werden, und Kapitalisten 
werden von allen Seiten gesucht 

Im Zusammenhang damit ist es bemerkenswert, dali 
die Finanzgewaltigcn noch immer der Ansicht sind, daß 
das Interesse und die Invcsticrungssehnsucht des breiten 
Publikums für Kinotrusts unbegrenzt seien Die General 
Theatre Corporation hat nicht weniger als 2 250 000 
weitere b'-prozentige Obligationen emittiert, die bis 
1053 cinlösbar sind. Diese Gesellschaft kontrolliert 5b 
Kinotheater in ganz Großbritannien, und es ging das 
Gerücht um. daß die Profite dieser Tbeiter genügend 
groß seien, um die gesamten Obligationen fiir vier Mil¬ 
lionen Pfund Sterling dreieinhalbinal zu decken. Das ist 
vorausgesetzt, daß cs stimmen sollte, sicherlich eine in¬ 
teressante Feststellung über die Rentabilität der hino- 
theater in England. 

Anthony Asquith. der sich langsam einen Namen 
nicht als ..Sohn seines Vaters ", sondern als tüchtiger 
Filmregisseur macht, arbeitet an der Herstellung eine", 
neuen Filmes „Underground" (Die Unlcrwcltl. nachdem 
Sternbergs „Underworld" ein so anhaltender W elterfolg 
war. In diesem Film werden eine Reihe von Personen 
als Darsteller tätig sein, für die ihre hohe Geburt von 
vornherein glänzende Reklame macht. 






Film wird mit fünfzig Centi¬ 
mes berechnet, und für jede 
verlorene Mclallschachlcl hat 
der Theaterbesitzer fünf Fran¬ 
ken zu bezahlen. Diese Be¬ 
schlüsse sind für Frankreich 
sehr wichtig, denn bis jetzt 
bestand sehr wenig Einigkeit 
zwischen den einzelnen Ver¬ 
leihern über die Bercchnu lg 
dieser notwendigen Klein.g- 
keiten. Einige Verleiher for¬ 
derten von den Theaterbe¬ 
sitzern für ein Plakat manch¬ 
mal bis zu 12 und IS Franken. 
Die einheitliche Regelung 
wird von allen Seiten be¬ 
grüßt. 

L'E’.dorado. ein Theater, das 
sich am Boulevard Scbastopol 
befindet. wurde von der 
Gruppe Brezillon gekauft. 
Dieses berühmte Theater wird 
abgebrochen und an seiner 
Stelle wird ein neues Kino 
mit 3000 Plätzen gebaut. Man 
spricht auch von einem Tanz¬ 
palast und einem Sportsaal. 
die sich im gleichen Hause be¬ 
finden werden und eine Ver¬ 


dat Cineromans führende Rol¬ 
len zu spielen. 

Dieser Film: „Argcnt" 

(Geld), nach Zola wird von 
Marcel LHerbier auf die 
Leinwand gebracht. Für diesen 
Film wurden am Pfingst- 
Sonn- und -Montag Massen¬ 
aufnahmen in und bei der Pa¬ 
riser Börse gedreht. Der Film 
soll in jeder Beziehung ein 
Superfilm werden. 

Rudolf Klein-Rogge spielt in 
dem Atelier von Epinay unter 
dem Regisseur W. Gleize. 
Ruth Weyher weilt ebenfalls 
in unserer Hauptstadt, um in 
einem französischen Film, 
über den wir nächstens 
sprechen werden, die Haupt¬ 
rolle zu kreieren. 

King Vidor, der berühmte 
amerikanische Regisseur, und 
Eleanor Boardman sind 
augenblicklich Gäste in Paris. 
Sie besuchten dieser Tage die 
Ateliers der Cineromans in 
Joinville. King Vidor erklärte, 
dali diese Ateliers mit best- 
ausgestatteten Ateliers in Hol¬ 


der Musiker bewilligte der 
Schiichtungsausschuli Lohn¬ 
erhöhungen. die der Verband 
ebenfalls ablehnte, so dati 
auch in dieser Sache Termin 
beim Oberschlichtcr bevor¬ 
steht. 

Die Eingemeindung in Groll- 
F'rankfurt bringt den TV.ealer- 
besitzern in den neuen Vor¬ 
orten, wie Höchst. Sossenheim, 
Schwanheim Nied. Fechen¬ 
heim usw. zahlreiche Nach¬ 
teile. Sic, die teilweise Paa- 
schalc oder niedere Steuer¬ 
sätze hatten, müssen jetzt 
Frankfurter Vergnügungs¬ 
steuersätze zahlen, sic müssen 
sich bei Veranstaltung von 
Jugcndvorstellungen jetzt an 
die Frankfurter Vorschriften 
halten und dergleichen Nach¬ 
teile mehr. 

Die neugegründete ,.Wi- 
werk" marschiert insofern, 
als sie bereits über etwa 130 
Theater verfügt und bei der 
bevorstehenden Tagung in 


Sie existiert schon einige ' 
hat aber mangels Kann 
noch keine Arbeit lei' 
können. Ihr Kapital b> 
bisher 1 .• Million Lire un. 
kürzlich auf IS Million 
erhöht worden. Der C 
regisseur der Gesellst 

heißt Mario Camerini. er 
als sehr rührig gcschilü 
Seine bisherigen Arbeiten 
aber bisher kaum bekannt 
worden, da er aber gute it 
nische Schauspieler verptl 
tet haben soll, so rechnet > 
damit, daß er auch etwas 
sten kann. Die Gesellst 
will einstweilen zwei Vi • 
verfilmen, die auch 1 

Italien hinaus bekannt gev 
den sind, daß erste ist 
mut" von Grazia Deledda 
zweite ist betitelt ..Kiff I' 
eine orientalische Angele 
heit nach einem Roman 
italienischen Schriftstei 
Zuccoti. Zu den Aufnahme 
geht der Regisseur mit eind 
größeren Truppe nach Tri|’>» 
lis: die Zeitungen hoffen nur 
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■ •r kurzer Zeit wurde dem Handelsminister 1 rii*. .1. No- 
vak der Entwurf des neuen Gesetzes zum Schutze 
der heimischen Filmindustrie vorgeiegt. Der Minister be- 
I. fite sich mit diesem Entwurf eingehend, und um ja sicher 
/u gehen, berief er zu einer internen Sitzung vier nam¬ 
hafte Prager Fachleute (Produzenten. Verleiher und Kino- 
l-esitzer). nn mit diesen Leuten der Praxis über die neuen 
\ t rordnungen zu verhandeln. Soweit bis jetzt die In¬ 
formationen reichen, dürfte sowohl das Kontingent als auch 
der Gedanke der Registrierung der Filme endgültig (gefal¬ 
len sein; die neue Verordnung wird wahrscheinlich den 
Vorschlag des Ver- 


uraufgeführt und bekam im allgemeinen eine sehr g.iti 
Presse. Besonders wurde seinerzeit d.c herrliche Spu 
leitung Murn; us und das glanzende Spiel Jannings g> 
Trotzdem aber fand sich damals in Prag kein Premieren¬ 
kino, das den Film herausbringen wollte, und der l i t 
ist es jetzt erst, nach zweieinhalb Jahren, gelungen, s 
die Erstaufführung zu sichern. Die Kinos hatten An-e 
sie könnten mit dem Film, dessen hohe künstlerischen 
Qualitäten in der ganzen Welt anerkannt sind, schlicht 
abschneiden. er sei zu ..literarisch' L nd da man schon 
den Film seihst nicht andern bzw. ..besser" machen ko-mt, 
verbesserte man w e - 


bandes für Filmindu¬ 
strie und Filmhandc' 
(der „Kinematograph " 
hat darüber schon be¬ 
richtet) realisieren, 
der dahin zielt, dall 
jede Vcrlcihfirnia in 
der Tschechoslowakei 
jährlich einen Film 
tschechischer Erzeu¬ 
gung erwerben und 
verleihen muli. Die 
alte Bestimmung, nach 
der jedes Kino ver¬ 
pflichtet ist, jährlich 
fünf Prozent der Pro¬ 
gramme mit einheimi¬ 
schen Filmen zu be¬ 
setzen. bleibt aufrecht 
und soll noch schär¬ 
fer als bisher gehand- 
liabt werden. Man 
muß objektiv feststcl- 
'cn, daß das Handels- 



nigsicns den Titel; 
der klassische Titc! 
..Tartüff" mußte den" 
Keißcrtitc! „Der Vv ust 
ling' Platz machen 
Worüber sieh jede 
seine eigenen Gedar 
ken machen kann 
und worüber manch 
kräftig Wörtchen zu 
sagen wäre. Andre 
Mattoni war natürlich 
der Mittelpunkt des 
allgcmcincn Inter 
esses, besonders bei 
zahlreichen jungen 
Damen, was schließ¬ 
lich zur Folge hatte, 
daß Mattoni nach lk 
endigung der Vorstel¬ 
lung schleunigst du 
Flucht ergreifen 

mußte. Die Prager 
braucht man niemals 


Ministerium in dieser Frage sehr viel Verständnis für die 
V\ ünsche und Forderungen der F’ilmwelt gezeigt hat. wenn 
auch die hier geplante Lösung, wie sie vchon einmal be- 
spi ochcn wurde, nicht als die ideale anzusehen st. — 

Die Aufnahmen zu dem deutsch-tschechischen Gemein¬ 
schaftsfilm einer deutschen Produktionsfirma mit dem 
A. B.-Konzern (Prag) unter der Regie v in Medeotti sind 
hi vollem Gange. Der Film betitelt sich „Straßcnbckannl- 
-chaflen“ und weist folgende Besetzung auf: Kitty Bar 
;n‘g' und Hugh Douglas (aus London). Nino Constanti 
IParis), Andre Mattoni und Werner Pittschau (Dcutsch- 
-oid), und von tschechischen Künstlern Theodor Pistek. 
Mafia Zeniskovä, Jan Richter. Antonie Ncdoschinska und 
andere. Zu Beginn des Filmes kam auch Hilde Marotf 
nach Prag, mußte aber krankheitshalber Prag wieder ver- 
ssen und fuhr nach einigen Tagen nach Berlin zurück. 
An der Kamera Otto Heller, der Kameramann Karel 
LamaC's. Gleichzeitig mit diesem Film werden die 
Aufnahmen zu dem zweiten Film derselben Pro¬ 
duktion hcrgestellt. dessen llntcrlagc eine Novelle von 
Wilhelm Hauff („Der Mord an der Primadonna l bildet. 
In diesem Film sind in den Hauptrollen Kitty Barling 
>nd J. W. Speergcr beschäftigt. An der Kamera der Ber- 
■ner Krause. 


zwingen, einen ausländischen Künstler nach Gebühr zu 
leiern: das durften sowohl Gunnar Tolnaes, das Ehepa.x 
Fairbanks-Pickford. Harry Licdtkc und Maria Paudk-r 
und einige andere bei ihren Prager Besuchen erfahren 
Warum nützt man diese lobenswerte Eigenschaft nicht zur 
Popularisierung der Stars mehr aus ? 

Zum Schluß dieses Berichtes muß ich noch eine Tat¬ 
sache anführen, die selbst in Prag e;n nicht geringes Aul- 
sehen gemacht hat. Der tschechische Schriftsteller und 
Verleger Dr. Ot. Storch-Marien gibt seit längerer Ze ' 
ein literarisches Blatt heraus, das „Rnzpravv Aventin., 
(etwa; „Aventinische Gespräche") heißt und alle vierzehn 
Tage erscheint, ln den tschechischen literarischen Kreisen 
hat das Blatt einen sehr guten Namen und es kann ruhii; 
als das Spiegelbild des modernen tschechischen Kultur¬ 
lebens bezeichnet werden. Die gerade dieser Tage er¬ 
schienene Doppclnummer 18-19 dieses Blattes ist au- 
schließlich dem Film gewidmet! Dieser Vorstoß des 
Filmes in das führende Blatt der ..Literaten" darf mit 
Befriedigung festgestellt werden, denn es zeigt am besten, 
daß der Film immerwahrend mehr Boden gewinnt und 
allmählich auch von Kreisen anerkannt wird, die noch hr^ 
vor kurzem kompromißlose Gegner des rollenden Film¬ 
streifens waren. Man darf nicht etwa glauben, daß du- 


Am 1. Juni fand in dem vor kurzem eröffneten Bio 
Metro“ die Erstaufführung des Ufa-Filmes „Tartüff“ 
I Regie Murnau, mit Jannings, Krauß und Dagovcr) unter 
Anwesenheit von Andre Mattoni statt. Dem F'ilm ist in 
der Tschechoslowakei ein seltsames Schicksal bcschieden. 
l-r wurde im Jahre 1926 den Interessenten und der Presse 


„Film-D.ippelnummcr" von Literaten gemacht worden 
die eben von ihrem eigenen Standpunkt aus den Film uiul 
alles, was mit ihm zusammenhängt, betrachten. Kcinvs 
wegs: diese Nummer entstand unter der Redaktion de- 
ständigen Filmbcarbeiters des Blattes, des Inn. Karel 
Smr/, der in Prag als der beste Filmschrifts'eiler gilt 




Auö öcv z&wtta&tt 


litslilm der Prome¬ 
id der Mcschrabpom- 
..^jlammdtr" nach 
ianuskript von Lunat- 
verpflichtct v. orden. 
lahmen haben bereits 


ier Sonne. Luft und 
den kindlichen Kör- 
lteressanten Aufnah- 


IlfaWodiensdiau Nr. 24 

bringt den authentischen Bildbericht von dem 

Start der „Italia“ 
zu ihrem letzten Fluge 


rr"im II.dt ist der Star de- 
letzten Fc-Is.im-Filins der 
Fox-Kurnpa-Pmdiiktiun der 


n ie Rej^ie in dem Eichberg- 
Film der British Interna¬ 
tional Pict. Ltd. „Die tolle 


liinnen. Das 
stammt von Curt 
nach der Novelle 
Kiinji „Kapellmeis 
ijanoff". Keyie: \ 
nard. Der Film ei 
Deutschland im V 
Bayerischen Film C 
(Fmelka-Konzern). 


Sie wissen doch: Kr et scheint jetrt auch 
an jedem Dienstag und Donnerstag ! 
Wenn also eine dieser neuen Ausgaben 
atisbletben sollte, schreiben Sie uns 
bitte einige Zeilen. Wir sorgen dann 
dafür, daft die Lieferung ab sofort 
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y über den Tonfilm. 

unsere Leser bereits 
n haben, wird die 
>unt ihren ersten Ton- 
lit Emil Jannings in 
ier und deutscher 
c ausf ßhren lassen, 
roblem des Tonfilms 
eute in Amerika »ehr 
genommen, und sogar 
ist ein wenig abseitige 
der United Artist« 
I einen solchen mit 
r elej in der Hauptrolle 
‘\an hat dem Tonfilm 
bisher nicht genügend 
ksamkeit (Jeschenkt, 
keineswegs ein vom 
bis zum letzten Bild 
alog unterlegter Film 
idern ein solcher, der 
issen Höhepunkten zur 
ung der Spannung das 
hene oder gesungene 
erwendet. 

einem Londoner B in- 
»l nun Herr Jcsse L. 
der Vizepräsident der 
mnt. über die Zukunft 
nfilms und den Zweck 
Furnnareise lie- 


ln der Auseinandersetzung mit den Verleihern verlaut- 

hart man: _ 

t. Die Vorstände der beiden V erhändc werden in Zu¬ 
kunft rcgelmüliiv;. wahrscheinlich im Anschluß an die 
Sitzungen Jer Spitzenorganisation, zur gemeinsamen 
Besprechung mn Wirtschaftsfragen zusammentrelen. 
um dadurch für die Zukunft ein besseres Hand-in- 
Hand-Arbeiten zu gewährleisten. 

2. Der Zentraleerband hat ausdrücklich erklärt, dall für 
die Anweisung des Zentralvcrhandes an seine Mit¬ 
glieder. die Ziffer 2.1 des Bestel Scheines ausnahmslos 
durchzuführen, nicht etwa eine Kreditunwürdigkeit 
des Theaterbesitzerstandes best mmend war. sondern 
diese Maßnahme ausschließlich in der wirtschaft¬ 
lichen Not des Verleiherstandes ihren Grund hat 

Es ist fc-stgcstellt. daß es sich nicht um eine Neu- 
best immune handelt, sondc -n nur um die Durchfüh 
rung einer bereits im vereinbarten Bestellschein ent¬ 
haltenen Vcrtragshestiir.mung. 

3. Der R. V. hat davon Kenntnis geno mme n, daß auf 
Seine Anregung der Zcnfralverband die unter Zi'fer 2 
dieser Niederschrift genannten Maßnahmen erst vom 
I. September 1^28 ab durchführen will. Das hier¬ 
durch den solventen Thealcrbesilzem gewährte Ent¬ 
gegenkommen hat zur Voraussetzung, daß nach wie 
vor Zug um Zug reguliert werden muß. 

4. Sollte sich heraus«teilen, dal» ohne Erschütterung d-.r 
Grundlage des Verleihgeschäftes eine Aendcrung 
i:t d- r Handhabung der Zahlungsbedingungen möglich 


ler-Dorian «erfahren 
stellte Natu-farbenlilr 

Problem des Farben!: 
mit diesem ßildstrv 
wesentlich verbess« 
trachtet werden W .i 
schöner Farhencchlh« 
ten wurde, durfte ka 
zu übertreffen sein. 1 
tigsten Töne wie di 
Zwischennuancen d« « 
hen so überreichen 
kamen sowohl in d 
als auch in der lebl 
Bcwegun- in verh 
Reinheit zum \or-c! 
seidisch-blaue Himine 
liens. die vencbwei 
Blumenpracht der Ga 
Granada, das betonte 
mel der F’eria, die 
Zigeunerinnen in den 
Tüchern, die Goldii 
blau-grün schimmernd 
die silbrig-grauen Sei 
den .Mauerwinkeln 
hambra all das war 
her im Film nie 
Pracht, daß die / 
immer wiedc- in s 








































reiche soziale Tätigkeit ent¬ 
wickelt. Kr ermöglichte cs 
nämlich, dal} in Holland c n 
Krholungshcim für schwäch¬ 
liche Kinde' von Filmangc- 
hörigen errichtet wurde. Im 
vergangenen Jahre waren in 
diesem Heim bereits 200 Kin¬ 
der. ln diesem Jahr hofft 
man, daO sogar 400 Kindern 


In ..Der geheimnisvolle 
Ozeanflug" werden die aben¬ 
teuerlichen Erlebnisse eines 
jungen Fliegers, der auf sensa¬ 
tionelle Weise zu einem 
Ozeanflug kommt, publikums¬ 
wirksam geschildert. Der aus¬ 
gezeichnete Monte Blue spielt 
den jungen Flieger. 


Ziilcfilm: .Kin- 

_ _ _Be". Regie- Carl 

Boesc, die Gcrhart l.am- 
prccht-Filme „Unter d.r La 
terne" und ..Verbrechen". 
„Eva in Seide". Regie Boesc. 
der Lec-Parry-Filir. „Die 
reichste Frau der Well", „Lie- 
bcskarncval" mit Carmen 


und wird sich w 
eigenen Unternehmungen wid 
men. Herr Wiesengrund, de 
an dem Aufbau des Deutsche' 
Lichtspiel-Syndikats in Mittel 
dcutschland hervorragende 
Anteil genommen hat. ist al 
langjähriger Fachmann uni 
Verleiher gerade im mittel 
deutschen Bezirk bekannt. 


Vielleicht ist dann, wenn man mit aller Gewalt ge¬ 
trennt marschieren will, die Position der Ufa sogar stär¬ 
ker als die aller anderen Unternehmungen, denn bei der 
Ufa fallen für die Gema die Einziehungskoslen von 
hundertundfiinzig Theatern fort. 

Hier weiß man bestimmt, daß man sein Geld bekommt. 
Etwas, was ja nach Ansicht mancher Landesverbände 
nicht überall der Fall sein soll. 

Außerdem stellt die Ufa dem einzelnen Musikverleger 
gegenüber einen nicht zu entbehrenden Großverbraucher 
an Musikalien dar. 

Das sind Argumente, die höchstens bei einem Gesamt¬ 


abschluß für die Interessen der Theaterbesitzer sprechen 
die aber keinesfalls etwas gegen einen Gemeinschaft«« 
abschluß sagen, wie das manche Leute heute wieder einma 
wahr haben wollen. 

Darum darf es nur eins geben: Zurückstellung klein 
licher Bedenken, und Abschluß für ganz Deutschland 
ganz gleich, ob durch Rcichsverband oder Spitzen 
Organisation, wobei im übrigen daran erinnert sein mag 
daß man bereits monatelang darüber verhandelt, ob die 
Ufa dem Reichsverhand beitreten soll oder nicht. Ein«. 
Angelegenheit, die vielleicht jetzt schnell und glücklici 
gelöst werden kann. 






























































Nummer 1114 


Kmcmatograpfy 


Fernseher und Fernsehermodelle 

V..n Dr. W. Friede). 


W ir hab. n uns in diesen Spalten schon öfters über das 
elektrische Fernsehen unterhalten und waren zu dem 
Jcm Ergebnis gekommen. daß man nicht schürf genug 
zwischen wirklichen Fernsehapparaten und hlolien Mn- 
dcllapparatcn unterscheidet, die nur das Prinzip ver¬ 
anschaulichen. Modellapparate sind schon vor Jahr¬ 
zehnten gebaut worden. Auch die in den letzten Jahren 
auftauchenden Fernseher gehören ausnahmslos in die 
Rubrik „Fernsehermodelle”. Der Bau eines Fcrnscher- 
modellapparates bietet keine unüberwindlichen Schwie- 
i igkeilcn. Die Hauptschwicrigkeitcn beginnen erst dann, 
wenn man bewegte Bilder mit wenigstens 10 000 Bild- 
Icmentcn ini Empfänger hervorbringen will. Der Haupt- 
rund für das Versagen der .Modellapparate bei dem 
Versuch ihrer Umgestaltung zu wirklich brauchbaren 
Fernsehapparaten liegt darin, daß die auf das einzelne 
Bildelcmcnt entfallende I.ichtmenge imner kleiner wird, 
e kleiner das einzelne Bildelcmcnt ist. Wenn man ein 
; nld von 10 mal 10 Zentimeter Seitenlange in Bild- 
lemente (Rasterelcmenlc) von 1 -nm- unterteilt, ent- 
ällt auf das einzelne Bildelcmcnt 100 mal weniger I-icht. 
als wenn die einzelnen Bilde Icincnlc 1 cm* groß sind Je 
einer die Bildunterteilung ist. um so detailreicher ist 
selbstverständlich das fm Empfänger erscheinende Biid. 
■ her um so geringer sind auch die I.iehteinwirkungen auf 
die lichtempfindliche Zelle, und es kommt leider sehr 
asch der Punkt, wo die durch das Licht erzeugten clek- 
'rischen Stromschwankungen zu gering sind, als daß sic 
ich noch proportional verstärken ließen 
Unter einem Fcrnschermodcll versteht man einen 
ernschappjrat, der nur eine verhältnismäßig geringe 
Zahl von Bildclemcntcn wiederzugeben gestattet, ungc- 
■ ihr einige hundert Rasterelcmcntc. Man kann mit dic- 
en Apparaten nur sehr einfache Gegenstände bctrach- 
cn. Wohlhcmcrkt handelt es sich aber auch hierbei 
chon um bewegte Bilder, ctw'a um ein auf der Scn- 
leseitc hin und her bewegtes oder gedrehtes Kreuz, das 
n romantischer Weise als sich drehende Windmühlcn- 
ügcl bezeichnet zu werden pflegt, oder um eine Zange, 


deren Backen auf- und zugeklappt werden. Solche 
genstände und auch noch dctailrcichcrc sind bereits hier 
und dort übertragen worden. Der Stolz der Amerikarcr 
ist der ..smoking man”, den man mit einem sehr koinf li- 
zierten und unglaublich teuren Fernsehapparat gezeigt 
haben will. Es ist denkbar, daß man im Empfänger eine- 
guten Modcllapparatcs unterscheiden kann, ob eine 
Persein in Profilstcllung eine Zigarre im Munde hat ■ >Jer 
nicht. An den Dampfwolken kann man erkennen, daß e-. 
wirklich eine Zigarre ist und kein Bleistift, den der Mann 
im Munde hat. 

Auch der Bau einas solchen Fcrnschcrmodcllappar..le¬ 
ist zweifellos ein großes Verdienst und kann uns dem 
erstrebten Ziele näherbringen. Schon der Bau eine- 
solchen Apparates ist eine Aufgabe, die nur wenige Lr 
linder gelöst haben. Was aber nicht schön ist an der 
F'crnscherci, das ist das große Trara, das recht oft. be¬ 
sonders in der Tagcsprcssc. von jeder noch so beschei¬ 
denen Neuleistung gemacht wird. Die übertriebenen 
Hoffnungen, die dadurch beim Publikum erweckt wer¬ 
den. sind noch das am wenigsten Schlimme an der Sache 
Tadelnswerter ist aber cie Sucht, Leistungen als schon 
vollbracht hinzustellen, die mit den neu konstruierten 
Apparaten nie und nimmer zu erreichen sind. Durch 
solche Vorschußlorbeeren werden die zukünftigen F.r- 
firder um ihren Ruhm betrogen. Es ist daher ein großes 
Verdienst, das sich der Herausgeber der englischen 
Radiozcitschriftcn „Populär Wireless" und „Modern 
Wireless" durch ein interessantes „Fcrnseh-Expcrimcnt 
erworben hat, auf welches wir hier näher cingehcn 
wollen. 

Mr. Baird, der viel von sich reden machte und dessen 
Fernsehermodcll auch an dieser Stelle seinerzeit kritisvii 
besprc»chcn wurde, hatte vor einiger Zeit behauptet, c- 
sei ihm gelungen, mit Hilfe seines Fernsehapparates auf 
drahtlosem Wege eine Anzahl von Personen, die in 
I.ong Acre (im Westen von London) vor den Fcrnseu- 
sendcapparat traten, in den in einer Vorstadt New '|..rk- 
aufgestellten Empfänger deutlich zu erkennen und zu 


Hjiiiinnimiiuiiiiiiiiii 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 


rnillllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllüülllllllllltllllllll llllllllllllllllllllll!lll!lllllllllllllllllllll! 


Illllllllllllltllllllllllllllllllllllllllll 








Seite 18 


Rtnematograpt) 




identifizieren. Der Herausgeber der beiden genannten 
Radiozeit Schriften liieit eine solche Leistung mit den von 
Baird angegebenen technischen Mitteln f'ir unmöglich und 
wurde hierin von einer Anzahl englischer und ausländi¬ 
scher \\ issenschaftler bestärkt. Aul dei anderen Se-te 
hatten die Tageszeit tngen der ganzen Welt die Nachricht 
von Bairds geglücktem Tcrnsehversuch über den atlan¬ 
tischen Ozean verbreitet, und die grolle Masse war nicht 
davon zu überzeugen, daß das Ganze eine Übertreibung 
gewesen sei. Um die Allgemeinheit von der Haltlosig¬ 
keit der Bairdschen Behauptungen zu überzeugen, bot die 
Zeitschrift ..Populär Wireless Herrn Baird 20 000 M„ 
wenn er folgende Aufgaben mit seinem Fernseher be¬ 
wältigen könne: 

Vor einem aus zwei qualifizierten Wissenschaftlern und 
zwei Laien bestehenden Ausschuß, dem aber weder der 
Herausforderer noch irgend jemand, der mit den beiden 
genannten Zcitschrif cn in Verbindung steht, angehüren 
durfte, sollten mit dem Bairdschen Fernseher auf eine 
Fntfernung von 25 Y.trds | 22.80 m). also nicht über 

den Atlantischen Ozean (!|. übertragen werden: 

1. Drei wiederer Venn bare Gesichter, entweder zu¬ 
sammen auf einem Bilde oder einzeln nacheinander. 

2. Fünf einfache geometrische Figuren, die langsam 
bewegt werden sollten. 

3. Sollten einige Würfel und Kugeln (Murmeln), aber 
nicht mehr als 12 Stück im ganzen, gezählt werden 
können 

4. Vier zusammen gruppierte und in langsamer Be¬ 
wegung Feindliche Spielzeugtiere. Fs sollten nur Tiere 


gewäh't werden, wie sie sich in den üblichen Spielzeug 
schachteln vorfinden. Sie mußten von dem Ausschuß uv 
Fernseherempfänger als das. was sic darslcllen sollten, 
w iedererkannt werden. 

5. Herr Baird sollte ein Zifferblatt mit bewegliche! 
Zeigern vorführen. Die Geschwindigkeit, mit der du 
Zeiger gedreht werden sollten, blieb ihm überlassen, c 
mußte ah.T im Fmpfänger deutlich erkennbar sein, dal 
sich die Zeiger drehen. Bei ungehaltenen Zeigern sollt« 
im Fmpfänger die Zeit abzuiesen sein. 

Man k mn wohl sagen, daß die gestellten Aufgabe) 
recht bescheiden waren. Zum mindesten waren sie au! 
der Grenze dessen, was ein guter Fernsehermodell 
apparal heute schon bewältigen dürfte. Das eine ahci 
ist sicher, daß die gestellten Aufgaben weit hinter den 
ziiriickhliehcn. was jahrelang von den Leistungen des 
Bairdschen Fernsehers behauptet worden war. Aber Herr 
Baird lehnte cs ab. die gestellten Aufgaben zu lösen unc 
sich dadurch die ausgesetzten 20 f<>0 M; rk zu v erdienen 
Diese Haltung bedarf keiner Kriti«. Jedenfalls ist duril 
dieses interessante „Fernseh-Fxperimcnt" die Lage ge¬ 
klärt. und man hat ein ungefähres Bild von dem. wa- 
heute schon mit einem Fernsehapparat erreicht werdet 
karn und was noch Zukunftsmusik ist. Damit soll aber 
nicht gesagt sein, daß nicht doch vielleicht schon in 
nächster Zeit mit wesentlich vervollkomm 
neten Vorrichtunger bessere Resultate erzielt werden 
können. Vor allem die Schaffung eines brauchbaren 
Fernkinoapparates gehört durchaus zu den mit den vor 
handenen technischen Mitteln zu lösenden Problemen. 


Medizinischer Aufnahme-Apparat 


Im Aulliil rungssaal der internationaler, hilmaiisstcllung un 
Haag Illolland) wurden vor einem ziemlich zahlreich erschiene¬ 
nen Publikum, das sich in erster Linie aus Ärzten zusammen- 
setzte, drei interessante medizinische Filme gezeigt. Das Zii- 
slandckommcn dieser Aulliihrungcr war einmal der Ausstel- 
lungslciiurg. dann aher auch der Gesellschaft lür Unterricht- 
u.id Industriefilme in Haarlem zu danken. Die drei medizini¬ 
schen Filme sind mit Hilfe eines besonderen Aufnahmcapparates 
hcrgcstelll. der auch in der Filmausstellung zu sehen war. Wie 
Prof, i C. Mol in seiner einleitenden Rede auseinandersc tlc. 
läßt sich der neue Apparal bequem in jedem Operationszimmer 
aufstc'lcn so daß die verschiedenen Handhabungen des Arztes 
während einer Operation genau aufgenommen werden können. 
Der Apparat ist so leicht zu bedienen, daß auch ein Laie sofort 
damit umgehen können soll. Irgendwelche kinotcchnischcn Vor- 
kenntrisse sind angeblich nicht dazu erforderlich. Kür den 
medizinischen Unterricht auf Universitäten und Hochschulen 
sind die auf solche Weise hcrgcstcllten Filme von hohem 


Nutzen. Während die Zahl der Zuschauenden in einem Opera 
tionszimmer immer sehr beschränkt ist und die weiter hin:, t 
Stellenden gewöhnlich nicht viel zu sehen bekommen, kann .1« 
Dozierende mit Hilfe dieser medizinischen Filme vor einet 
großen Zahl von Studenten sämtliche operativen Handlti-v.:«' 
und chirurgischen Fingriffe viel deutlicher veranschaulichen, 
als das während einer Operation nr.'iglich ist. Übrigens hat ma- 
wie Prot. Mol weite' auslührtc — mit mikroskopischen und 
biologischen Filmen an allen Universitäten ausgezeichnete Fr- 
lahrungen gemacht. Sie sind heute schon ein unentbehrlich« s 
Hilfsmittel im medizinischen Unterricht. Von den drei Filmen, 
die im Anschluß an den Vortrag Prof. Mols vorgeführt wurden 
schilderte der erste die verschiedenen Vorgänge bei einer 
Cjallcnstcinoperalion. De beiden anderen Filme zeigten aller- 
hand kleinere Operationen und chirurgische Kingriffe. Be¬ 
kanntlich hat kürzlich ein .«iidamerikanischer Journalist die 
argentinische Öffentlichkeit zum Ankauf deutscher Opcralions- 
filmc aufgefordert. 
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österreichischer 

Kinovorführer 


Oskalgd 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Essen Frankfurtf a. PI. 
Heidelberg Nürnberg 
Slull^artf Zürich 

Walcker / Luedke / Hammer 

Oskalyd-Orgelbau G. m. b. H.. Ludwigsburg 


f orführer 

i- ’ vWochm-Kino. welcher n der ibriten Zeit Arbeite« 

!»«*■• sof«»r< ^esuftil. 


H«nVCremet *Ul «MW 


Etna Druckluit Heizung 

jg 
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Kinos und Säle 

Billig in Anlage und Betrieb. 
Prospekt« iwd^Vorschlag« 

1 Lufttieizungswerke G.m.b.H. 
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Amerika (U.S.A) 

$2.tS 


Mexiko . 
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Argentinien . . . . 

Belgien . 

Brasilien . 

Bulgarien . . . . 

. Pesos 4.40 
. Belga 13.30 
. MUreis 16.- 
Lewa 260.- 
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Norwegen. 

Österreich. 

Polen. 

Portugal. 

Rumänien. 

. Kr. 8.50 
. Sch. 13.- 
. Zloty 20- 
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. Lei 300 - 

Frankreich . 

Großbritannien . . 
Holland . 

. Gmk. 7.80 
. sh. 9.- 
. Fl. 4.70 

■ra AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR '/, JAHR 

Rußland . 

Schweden . 

Schweix . 

Spanien . 

. Gmk. 7.80 
. Kr. 8.- 
. Frc. 11.- 
. Pesetas 12.- 

Italien . 

Jugoslawien . . . . 

. Lire 45.- 
. Dinar 105.- 

Bestellungen beim Verlag Sdierl, Berlin 5lbe<5 

Tschechoslowakei . 

. Kr. «3.— 

. PengO 11.- 
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Internationale Filmschau 
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„The Motion Picture Nexus“ 

England, führmdr monatlidea titm fatdttr ttechr: ! f 

Verbürgte Auflege 4000 Esemplarc pro Heft 

Hervorragende« lnsertioosorgan für Fabrikanten, 
die ihre Filme aecb England verkaufen «ollen 

Preise u. Probeheft aul Wunsch durch den Verlag 

Motion Picfure New*. Limited, 
Empire House, 175, Piccadilly, London W. 1 

! “THE BIOSCOPE” 

Dia „nsMdngifc Zaetackrift dar hreteadeoa Filaunduetrea 

Seit IW Erscheint ieden Sonnabend Seit 190« 

: Inserieren Sie in "THE BIOSCOPE" 

i Probehefte und Aarnigi ntarl Beangsprefa für das Aasland 

| auf Wonach lährhch J0 sh 
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i . ' .i 
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1 
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ARTE Y CINEMATOGRAF1A j 

Alt rede 3 .pan liehe. Fachhlatt 
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Radaetion u. I V,lug Calla d. Aragon JiS. Bararl.no . 5>oni.n 
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Anzeigen laut Tarif 

*La Cinömatographie Franfaise* 

Dom führende Fodeklart Star dan frana&ersch.n Film 
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_ 
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„FILM“ 
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DAS ÄLTESTE 
FILM-FACH BU1T 




VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Die ausgebliebene Sensation 

Generalversammlung des Berliner Verbandes. 


Da ist wieder einmal ge¬ 
heimnisvoll durch ganz Film- 
Berlin erzählt worden, es kri¬ 
sele im Berliner Verbände 
und im Reicfisverbande. man 
sprach von Sensationen und 
Scnsatiönchcn. Es kreißten 
die Berge bei denen, die hin¬ 
ter den Kulissen arbeiteten. 
Aber cs wurde nur ein Mäus- 
lein geboren, denn die be¬ 
kannte Dift'erenzangelegcnheit, 
die zwischen dem Vorsitzen¬ 
den Guttmann und dem Mil- 
gliede Israel schwebte regelte 
sich glatt und brachte lediglich 
berechtigte Vorwürfe gegen 
die nicht gerade einwandfreie 
Haltung der Syndikatsleitung 
im vorliegenden Falle. 

Im Mittelpunkt stand die 
Regelung der Eintritlsprcis- 
fragc lür die Berliner Licht¬ 
spielhäuser, die durch die tat¬ 
kräftige Mitarbeit des Vcr- 
Icihcrverb-ndes nun einer 
einigermaßen aussichtsreichen 
Lösung entgegengeführt wird. 
Vom 3. August ab werden die 
Mindest eint rittspreise 
in den Berliner Kinos folgende 

bis 200 Plätze . . 53 Pfg. 

„ 300 . . 60 „ 

500 . . 65 „ 

„ 750 „ . . 70 „ 

., 1000 „ . . 75 * • 

.. 1200 „ . . 80 „ 

.. 1500 ,. . . 85 „ 

mindestens . . 90 

Es wurde ausdrücklich be¬ 
tont, daß es sich hier immer 
uoch um gewisse Schleuder¬ 
preise handele, daß man die 
Skala überhaupt nur Vor¬ 
schläge, damit die gröbsten 
Schäden beseitigt werden. 

Innerhalb der Bezirke wer¬ 
den dann noch besondere 
Verabredungen getroffen, die 
es unter Umständen bei eini¬ 
gem Vorgehen möglich machen, 
etwa in Charlottcnburg oder 
im Norden die Preise auf eine 
höhere Basis von Verbands 
wegen zu bringen. 

Die Durchführung dieser 
Preise wird durch Abmachun¬ 


gen mit dem Zcntralvcrband 
der Filmverleiher garantiert. 
Wo jemand diese Festlegung 
unterbietet, wird eine Sperre 

Der Reichstagsabgeordnete 
Siegfried, der in dieser neuen 
Würde zum erstenmal au der 
Generalversammlung teil¬ 
nahm, beteiligte sich lebhaft 
bei der Beratung der 
Scbulkinofrage. 

Es war außerordentlich 
interessant, von Herrn Zerf zu 
erfahren, daß ccmnächst 
neunzig Kinos in Berliner 
Schulen als Yollkinos einge¬ 


richtet werden soller.. Einige 
dieser Schulkinos nehmen 
nachmittags von ihren Besu¬ 
chern iunfundzwanzig und 
dreißig Pfennig. Sie verlan¬ 
gen abends von Erwachseren, 
ganz gleich, ob es Eltern sind, 
deren Kinder die Betretend-: 
Schule besuchen oder v ->11- 
stäadig fremde Persanen, 
fünfzig Pfennig 
Siegfried wies mit P.echl 
darauf hin. daß gegen derar¬ 
tige Geschäfte der kommuna¬ 
len Lehranstalten unter Um¬ 
ständen das Reichsgericht an¬ 
zurufen sei, da vor kurzem 


Herr Meister 

und 

Frau Meisterin 

(Ehret Eure deutschen Meister!) | 

Manuskript und Regie: 

Alfred Theodor Mann 

Hauptrollen: 

Maly Delsdiaft, Hans Albers, Carl 
de Vogt, Philipp Manning, Ida Wüst, 

Albert Paulig und andere mehr 

Vom Publikum mit 
großem Beifall aufgenommen ! 

Verleih Vertrieb Fabrikation |l 

Naxos-Film G.m.b.H. 

Berlin SW 68, Friedrichstralje 217 

Telephon: Bergmann 6893-44 x Telegr.Adresse Naxosfilm I 


in einer grundsätzlichen Ent¬ 
scheidung festgestcllt wurde 
daß es nicht statthaft ist, von 
behördlicher Seite aus derar¬ 
tige Unternehmen zu fuhrcu 
oder zu privilcgicren. 

Wie sich das Schulkinc in 
seiner ganzen Art ausgewach¬ 
sen hat, zeigte die Angabe 
über das Programm diese; 
,.Bildungsstätten". Man zc:.;‘ 
dort „Aus dem Leben großer 
Kurtisanen", Charleys Tante" 
und „Den Tänzer meiner Frau". 

Die Berliner Theatcrbc- 
sitzer wünschen, daß in Zu¬ 
kunft der Bestellschein einen 
Passus enthalten soll, wonach 
die Belieferung von Schul¬ 
kinos grundsätzlich ausge¬ 
schlossen ist 

Selbstverständlich fallen 
hierunter nicht Lehrfilme und 
Filme von besonders erziehe¬ 
rischen Charakter, sondern 
lediglich ausgespr ochcncSpicl- 
filme, die tatsächlich nicht auf 
der einen Seite hoch besteu¬ 
ert werden dürfen, während 
auf der anderen Seite unter 
dem Deckmantel der Kino¬ 
reform der Steuerfreiheit ge¬ 
fordert und bewilligt wird 

Ein Schulkino in Pankow 
verbietet das Verteilen von 
Zetteln vor der Schule und 
den Kindern den Besuch von 
Kinos überhaupt 

Daß man darauf hinwies, 
wie verschiedentlich die Be¬ 
handlung bei der Lustbar- 
keitssteuerbehördc sei, war 
ein wirkungsvoller Schluß 
der Versammlung. Eis wurde 
ein Fall vorgetragen, bei dem 
wegen zweihundert Mark au¬ 
ßerordentlich rigoros vorge- 
gangen sei, während dasPisca- 
tor-Theater bis heute 

52 000 M. Steuerschulden 
habe, die wahrscheinlich über¬ 
haupt nicht einzubringen sind. 

Zusammenfassend ist lestzu- 
stellen, daß es sich hier end¬ 
lich einmal wieder um eine 
Sitzung handelt, bei der rei¬ 
che positive Arbeit geleistet 







Filmverleiher, die Mitglieder 
eines jeden derartigen Bünd¬ 
nisses zu boykottieren. 

Wir werden über die wei¬ 
tere Entwicklung berichten. 




























































































„Die Durchgängcrin" in 
Danzig. 

'rotz der schlechten Ge- 
schäftszci* hat der D.L.S.- 
Im „Die Durchgängcrin" im 
leon. und Edcn-Thealcr 
inzig. einen außerordentti- 
en Erfolg zu verzeichnen; 
r Film ist für die zweite 
oche verlängert 

Fox-Europa-Filmc reiebs- 


Regie: Robert Wiene 

Photographie Otto Kanturek. Bruno Timm. Rudolf Brix 
Bauten O F Werndorff Emil Hasler 


ULY DAM ITA, 

Arthur Pussy, Johannes Riemann, Vivian Gibson. 
Helene v. Bolvary. Ferdinand von Alten, 
Leopold Kramer 

Unsere Vertreter sind unterwegs! 


I n der vergangenen S.iitoi 
konnte sich Jenny Jugo i 
der Verfilmung von Stern 
heims „Hose in die vorderst 
Reihe der Stars spielen. D: 
Ufa. bei der die Künstler; 
einen längeren Vertrag unter 
zeichnete, bringt sie noch i 
diesem Jahre in den Filme 
„Die Carmen von St. Pauli 
| und „Looping the Loop ", hie 
I abermals als Partnerin so 










































Dorine und der Zufall 

(Uraufführung in der Alhambra) 


Entdeckung Camillas direkt 
von den Gänsen weg. 

Ich muß da? verneinen und 
stelle der Ordnung wegen lest, 
daß d:e Entdeckung dieses 
Filmstars, der letzt am flim¬ 
mernden Himmel Hollywoods 
glänzt, von Nelsons Revue aus 
begann. 

Dort trat sie. wenn man es 
fein und zart sagen soll, in 
größerem Rahmen bet den 
Massenszenen aut. Ihre Le- 


Es gibt bekanntlich schon 
seit la-.gerer Zeit im Men¬ 
schenleben Augenblicke. Auch 
im Leben des Fräuleins Do- 
rinc. die sich in einem be¬ 
kannten erfolgreichen Lust¬ 
spiel »on Fritz Grünbaum und 
Wilhelm Stcrk dreimal ver- 
lobt, damit sie endlich den 
ersten und Einzigen heiratet. 

Besagte Dorine wird im 
Film durch Fay Marbe dar- 
gesteilt, einem amerikanischen 
Variitestar, der seine Film¬ 
karriere damit begann, daß 
es sien das biidwirksamc Lä¬ 
cheln mit rund einer Viertel- 
Million Mark versichern ließ. 

Wir können zwar nicht das 
Lächeln vetsichern, aber zu¬ 
mindest den Erfolg des nied¬ 
lichen Opus, daß der Wiener 
Regsscur Fritz Kreisler fil¬ 
misch bearbeitet und in 
Szene gesetzt hat. 


Emanuel. der Mathematiker, 
dargestellt von Ernst Verebt s, 
bisher nur ein jugendlicher 
Charakterkomiker, v on den 
sich mit cinemmal heran-- 
stellt, daß er auch ein rou¬ 
tinierter, fescher, viel- ui d 
spielgewandter Liebhaber i t. 

Er beherrscht nicht nur zi m 
Schluß Dorincn, sondern au.h 
durchweg das ganze Spiel. 
Übertrumpft nicht nur in der 
Liebe, sondern teils durch 
seine sympathische Art, teils 
durch das Manuskript, seine 
männlichen Kollegen und 
durfte, mathematisch gerech¬ 
net, den Beifall zu 80 Prozent 
mit Fay Marbe teilen, wäh¬ 
rend sich der Rest auf Igo 
Sum und Han« Thimig verteilt. 

Fay Marbe sah lieb und 
elegant aus. Sie tanzte per¬ 
sönlich über die Bühne, halte 
viel Beifall und brkam viel 


m 


Jcdinik alle*- bisher un historismen i ihnen (»czeifftc bei weitem iiberirillt: 

JOHANNA 

\ ON OHLE WS 

Ivciclen und Tod einer Heiligen 

Regie: Carl Th. Drcyer. Manuskript: Carl Th. Drcyer mit Joseph Ddtcil. 
Hauptdarsteller: Mlle Falconettl, Silvain 
Der Film erlebte seine Wclt-lrnufführunB 
in Dänemark und in der Schweiz 
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Berlin, den 14. Juni 1928 


Nummer 1116 


Hinter den Kulissen der Verbände 


Irland ermäßigt Lustbarkeitss teuer 


Die Finanzierung 
der 

Spitzenorganisation 

Bekanntlich führen alle an- 
geschlossene.! Verbände ihre 
Beiträge in Form von Klcbe- 
merken ab. Nur der Schutz¬ 
verband deutscher Filmkopicr- 
anstaltcn hat in dieser Be¬ 
ziehung bisher eine Aus¬ 
nahmestellung gehabt, die 
jetzt auch beseitigt ist 

Vom 1. Juli 1928 ah werden 
alle Rechnungsbeträge der 
Filmkopieranstalten, ganz 

gleich, ob cs sich um Ar¬ 
beiten oder um gelieferte Roh- 
iilme handelt, zweierlei Quil- 
tungsmarken tragen Die eine 
Sorte trägt den Aufdruck 
„Filnikopierkundc“. Sie wird 
in der Höhe von zwei pro 

Tausend geklebt und ist 

von dem A-.::‘:aggcber zu 
Zahlen 

Erna zweite Marke über den 
gleichen Betrag trägt die Auf¬ 

schrift „Filmkopieranstallcn". 
Sic stellt den Beitrag der 

Kopieranstalt selbst dar und 

darf natürlich nicht in Rech¬ 

nung gestellt werden. Es 
wird besonders darauf hingc- 

wiesen, daß nur Rechnungen 

gültig sind, die beide Arten 

von Quittungsmarken aufzei¬ 
gen. Fehlt die eine oder an¬ 
dere Sorte, so werden die in 
Frage kommenden Kunden, 
die durchweg Mitglieder der 
Spitzcnorganisation sind, die 
Rechnungen als ungültig zu- 
rückweiscr. 

Dem Schutzverband Deut¬ 
scher Filmkop.cranstalten ge¬ 
hören die acht bedeutendsten 
Firmen der Branche, nämlich 
die Afifa, Alpha, Dröge, 
Kmelka (München), Filmtitel 
und Kopicr-Gcs., Feka. Geyer- 
Werke und Tesch, an. 

Mit dieser Aktion ist die 
Frage der universellen Bei¬ 
tragspflicht aller Kreise der 
Industrie ein gut Stück weiter 
gekommen. 


In Irland sind durch einen 
Erlaß des rinanznunister« 
Blythc die Kinostcucrn tür 
alle Karten bis zu vier 
Pence aufgehoben worden. 
Weitere Konzessionen an 
die Kinobesitzer sollen be¬ 
reits im nächsten Jahr folgen. 

In England erneuert man 
fetzt ganz naturgemäß die 
Bestrebungen auf Befreiung 
der Kinos von der Ltislbu- 
kei'.sstcuer ebenfalls mit 
aller Energie. Es wird dar¬ 

auf hingewiesen, daß die 
Kinos'eucr eine Kriegsmaß¬ 
nahme gewesen sei. etwas, 
»ei England vorher nie ge¬ 


kannt habe, daß man sie 
schon längst hätte authcbei. 
müssen, und zwar grundsätz¬ 
lich, nicht etwa in be¬ 
schränkter Form, wie jetzl 
in Irland. Denn cs hi.t sich 
hcrausgeslellt, daß die Thea¬ 
terbesitzer vielfach gezwun¬ 
gen waren, den Eintritts¬ 
preis von fünf Peace auf 
vier Pence zu ermäßigen, 
weil die Zuschauer tcinerlei 
Steuer mehr tragen wollten, 
so daß zwar das Pualtkum 

einen Vorteil habt, nicht 

aber der Theaterbesitzer, der 

trotz Fortfalls der Steuer 

dieselbe Summe eianchme. 


Aus der Vorstands¬ 
sitzung des Zentral - 
Vorstandes 
vom 12. Juni 1928 

In einer Dringlichkeit*, 
sitzung beschäftigte sich der 
Gesamtvorstand des Zcntr.l 
verbandes am Dienstag, dem 
12. d. Mts., mit den Beschlos¬ 
sen der letzten Tagucgea des 
Reichsverbandes, des Ver¬ 
bandes der Lichtspieltheater 
Berlin-Brandenburg und mit 
dem zwischen Rcichsverband 

und Zcntralvcrband n den 

Räumen der Spilzenorgamsa- 

tion der Deutschen Film¬ 

industrie getätigten Abkotn- 

Das zwischen Rcichsver¬ 
band und Zcntralvcrband in 
der Frage der Kredite Wah¬ 
rung getätigte Abkommen nt 
in der Öffentlichkeit bereits 
hinlänglich diskutiert worden 
und wurde deshalb vom Vor¬ 
stand des Zenlralvcrbandcs 
lediglich zur Kenntnis genom¬ 

men. Eingehender wurde die 
vom Verband der Lichtspiel¬ 

theater Berlin-Brandenburg 
geplante Neuregelung der Ein¬ 

trittspreise in den Lichtspiel¬ 
theatern erörtert. Der Zen¬ 
tralverbandsvorstand brachte 
seine Überzeugung über die¬ 
sen Punkt dahingehend zum 
Ausdruck, daß diese neue Ein¬ 
trittspreisregelung. die am 
3. August in Kraft treten soll. 

das sehr schwierige Problem 

der Eintrittspreise zweifellos 

einen großen Schritt vorwärts 

zu bringen geeignet sei. Vor¬ 

aussetzung für einen vollen 
Erfolg sei es aber, daß cs dem 
Berliner Verbände gelingt, 
auch die nichtorganisierten 

Theaterbesitzer und Verleiher 

lür ihre Vorschläge zu gewin¬ 

nen. Dieses Ziel werde eine 
der wichtigsten Aufgaben sein. 

Der Zentralverbandsvor¬ 
stand nahm im weiteren Ver¬ 
lauf der Sitzung ferner davon 
Kenntnis, daß morgen, Don¬ 

nerstag. die Bestellschcinvcr- 
handlungcn mit dem Reichs¬ 

verband fortgesetzt werden. 


Aus der Praxis 


im Atelier, in der Kopieranstalt, im 
Vorführungsraum berichten unsere 
Leser in der „Kinotechnischen 
Rundschau". So werden die 
wertvollen Erfahrungen auf allen 
Gebieten der Kino»Optik und Kino- 
Technik Gemeingut aller Bezieher des 


Kinematograph " 

























































Konzessicnspflicht in Dresden 


Gutes Filmjdhr in 
Holland 

In einem Bericht, den die 
Handelskammer im Haag vor 
kurzem veröilcntlicht hat. be¬ 
finden sich auch einige ganz 
aufschlußreiche Mitteilungen 
über das vergangene Jahr in 
der Bilanz des Filmbetriebes. 
Aus dem Bericht geht hervor, 
daß das Fiimgeschäil im Jahre 
1927 bedeutend besser war 
als in der früheren Jahren. 
Dieser Aufschwung ist einmal 
der allgemeinen wirtschaft¬ 
lichen Besserung zuzuschrci- 
beri dann aber auch dem Um¬ 
stand. daß das holländische 
Publikum die Bedeutung der 
Filmkunst immer mehr aner¬ 
kennt u.-.d den Darbietungen 
ein stets wachsendes Interesse 
entgegenbringt. Außerdem ist 
die Lustbarkeitssteuer jetzt so 

vernünftig geregelt, daß sie 

den Film nicht mehr drückend 

belastet. Trotzdem sind Be¬ 
strebungen im Gange sie ganz 
zu beseitigen,doch in bezug auf 

das neue Bio'kopgesetz hegt 
man Befurchtungen. Die Kon¬ 
kurrenz des Rundfunks gibt 
aber keinen Anlaß zu irgend¬ 
welchen Besorgnissen. Sie 
wird durch das ständige An¬ 
wachsen der Bevölkerung 
reichlich aufgehoben. 


ln der Juni-Versammlung 
des Vereins der Lichtspiel- 
thcat-.-rbcsitzcr von Dresden 
und -'mgegend entspann sich 
nact einer Ehrung des ver¬ 
storbenen Ehrenmitgliedes der 
Vertinigung, Kommerzienrat 
Dr. Ernemann. eine längere 
Debatte über die schon in der 
letzten Versammlung behan¬ 
delte Frage des vielumstrittc- 
nen Paragraphen 33a der Ge- 
weracordnung. der von den 
Drei lener Behörden immer 
noc i recht engherzig aus- 
gelebt wird. Kurze Bühnen- 
ein.agcn, ja selbst das Auf¬ 
treten einer Sängerin, werden 
den Dresdener Kinos keines¬ 
falls oder nur nach großen 
Schwierigkeiten gestattet, so 

daß der Wunsch der Dresde¬ 

ner Theaterbesitzer nach 
einer endgültigen Neuregelung 

der Frage nur zu verständlich 

is;. ln der Debatte wurden 
freilich auch manche ableh¬ 
nende Stimmen laut. Na¬ 
rr. entlieh die Vertreter der 
kleineren und mittleren Thea¬ 

ter glauben in der Erteilung 
der sogenannten Singspiel- 
kenzession eine Gefahr für 
die kleineren Theater sehen 

zu müssen, da sic annchmen, 

daß die größeren Lichtspiel¬ 
häuser dann ohne weiteres 


dazu übergehen würden, re¬ 
gelmäßig die große Bühnen¬ 
schau zu pflegen. Diese Be¬ 
denken wurden aber zer¬ 
streut. Es liege vielmehr auch 
im Interesse des kleineren 
Theaters, in dieser Hinsicht 
völlige Freiheit zu haben, im 

Gesangs-, Tanz- oder ähnliche 

Einlage bringen zu können. 

Gegen vier Stimmen wurde 
schließlich eine Eingabe an 
das Gcwcrbcamt beschlossen. 

ln ihr wird u. a. betont, daß 

Dresden wohl als einzige 

deutsche Großstadt keine 
ständige Variclebühne habe, 
die Lichtspieltheater durch 
gelegentliche Darbietungen 
solcher Art wirklich einen 

bestehenden Mangel abhelfen 

künuUii Des weiter, weist 
der Schriftsatz auf die Not¬ 
lage des deutschen Artisten¬ 
standes hin, die aei Erfüllung 
der Forderungen des Licht- 

spiclgewerbe s wenigstens 
einigermaßen gemildert wer¬ 
den könne. — Um die Besei¬ 
tigung von unerfreulichen 
Eintrittspreisdifferenzen, die 
in Freital i. Sa. entstanden 
sind, wird sich der Verband 
bemühen. — Bei der Bericht¬ 
erstattung über die letzten 
Leipziger Tagungen ergaben 


sich im wesentlichen keine 
neuen Gesichtspunkte. — Die 
vor einiger Zeit entstandenen 
Lohndifferenzen dürfen nach 
dem Spruch des Schlichtungs- 
avsschusscs, dem sich beide 
Parteien unterworfen haben, 
als erledigt angesehen werden. 


D-Zug-Katastropbe in der 
Wochenschau. 

D ie Uta and Deulig-Wochc 
Nr. 23 zeigt in ergreifen¬ 
den Bildern die turchthare D- 
Zug-Katastrophc bei Sicgels- 

dorf. Die ungeheure Gewalt, 
mit der die Wagen ineinander- 
geschoben und von der Bö¬ 

schung herabgestürzt wurden, 
wird in ihrer ganzer vcrnicht- 

tenden Größe v ranset-au- 
licht. Mit der bc der l.fa- 
und Dculig-Wochc üblichen 
Schnelligkeit flogen sclort 
nach Bckanntwcrocn der er¬ 
sten Nachrichten der Kata¬ 
strophe .wci Kameraleute von 
Berlin nach Sicgclsdorf. um 
diesen eingehenden Bildbericht 
für die Wochenschau herzu- 
stel'-.n. 

Neue Mitglieder. 

D ie Frc e Vereinigung der 
Filmvertrcter teilt m.t. 

daß sie folgende Mitglieder 

nci aufgen.>mmcn hat. Lud- 
\.ig Markt, Fox-Frankfurt am 
Main. Alfred Dcccrs. Lia- 
Hamburg. 


ZWEI SPITZENFILME 

DER FIRST NATIONAL 

CORINNE GRIFFITH 

IN 

Die ungekrönte Königin 

Victor Varconi • H. B. Warner » Montagu Love 

REGIE: FRANK LLOyD 

* 

MARIA CORDA 

IN 

Das Liebesieben der schönen Helena 

Ricardo Cortez • REGIE: ALEXANDER KORDA * Lewis Stonc 

* 


tOefina. 


AUS DER NEUEN 
PRODUKTION DER 













































Die Verräterin 

(Uraufführung Titania - Palast) 


Charlies neuer Film 

Chaplin wird voraussicht¬ 
lich die Aufnahmen zu seinem 
neuen Film in den letzten 

Tauen des Juni vollendet 
haben. Der Film, wieder nach 
einer Originalidcc des Künst¬ 
ler«. wird nicht den Titel 
„Nirgends" führen, wie er 
auch ein anderes als ur¬ 
sprünglich vorgesehenes The¬ 
ma behandelt. Aus dem Chap¬ 
lin Studio drang auf den Hol¬ 
lywood Boulevard die Nach¬ 
richt, d.iü der Film vermutlich 
„Lichter der Stadt" über- 
rchricben sein wird. 

Größter 

First - National - Film 

Wie uns ein Kabel aus 
Hollywood meldet, gehen die 
Aufnahmen zu dem First-Na- 
tional-Film „Die ungekrönte 
Königin" ihrem Ende ent¬ 
gegen Der Film wird als die 
größte Arbeit bezeichnet, die 
jemals für First National ge¬ 
dreht wurde, und hat bisher 
mehr Kasten verschlungen als 
der an Ausstattung bewun¬ 
dernswerte „Seeteufel". In 
den Hauptrollen sind Corinnc 
Griffi'h, die wieder zu F. N. 
zurückkehrte, und der von 
Mille ausgvlichcnc Victor 
Varkoni zu sehen. 


Paul Ludwig Stein konnte 
mit diesem P. D. C.-Film 
einen hübschen Erfolg für 
sich buchen. Eine au sich 
nicht ganz logisch gebaute 
Handlung hat er flott tem¬ 
periert, mit hübschen Ein¬ 
fällen durchsetzt und aus 
den Schauspielern das .Mög¬ 
lichste an Wirkung hcraus- 
gcholt. Es ist einer der 

besten Hollywoodfilme, die 

in afrikanischem Milieu 

Eine Beduinin heiratet 
einen Obersten der franzö¬ 
sischen Kolonialarmcc. um 
im Interesse ihres Stammes 
dauernd über die Schritte 

des Militärs unterrichtet zu 

sein. Eine K-iisc nach Pa¬ 
ris bringt sie mit einem Gei¬ 
ger zusammen, in den sie 
sich verliebt, und der sich 
schließlich als der Bruder 

ihres Gatten entpuppt. Es 

kommt die unabwendbare 
Tatsache, de ß sich die Brü¬ 
der entzweien und der jün¬ 
gere, wie das stets so zu 
gehen pflegt, zum Militär 
cirbcrufcn wird. Jetzt gehen 
Haß und Liebe hin und her. 
der Geiger soll wegen Spio¬ 


nage erschossen werden, bis 
sich die Beduinin als Schul¬ 
dige erklärt, den Tod erlei¬ 
det. während sich aic Brü¬ 
der wieder versöhnen. 

Diese nicht ganz glaub¬ 
hafte Handlung geiiel dank 
der hübschen Rcgiccinfäl'.o 
Steins und d.r guten Dar¬ 
stellung. Die Holländerin 
Jetta Gouda!, deren Tem¬ 
perament bekannt ist, gibt 
als Araberin eine ausge¬ 
zeichnete Charaktcrstudie. 
Sic war selten so gelockert 
wie diesmal. Das „makc up" 
war zudem ausgezeichnet. 

Den Offizier gab Victor 
Varkoni: Etwas jugendlich 

ia der Erscheinung eines 

Stabsoffiziers, aber darstel¬ 

lerisch von gesammelter 
Kraft. 

Joseph Schildkraut svielte 

den Geiger erfolgreich ä la 

hoheme, doch war c- Ir* i 

Süßlichkeit. 

Das Milieu. Landschaft 
und Bauten, war gut ;ctrof- 
len Die Photographie, w;e 
immer bei de Mille, erst¬ 
klassig — Die Zuschauer 
zeigten sich beifallsfreudig. 


Man hört ihn knallen 

Douglas Fairhankv hal vor 


F'ilm das von L'i 
erworbene Tonsy 
wciftlung bringen 


Doug von der Li 
knallt, wird der Zu 
restlos begeistert w.r. 


Louis B. Mayer im 
Kongreß ~ 

ln Hollywood irzähll mm 
sich, daß Louis R Mayer M - 
G.-.M.s Produktion«,.!.* f. .! c 
Absicht habe «.eh in des 
amerikanische Parlament wäh¬ 
len zu lassen und mi; * neni 
politischen Programm Im • 
treten werde, aut dc*<*n Zu¬ 
spitzung bereits einij..- Reden 
hinwiesen, die Louis B. May - 
jüngst an verschiedenen Sk! 
len Kalilornicns gehalten *’ 
Die Meinung über den Weil 
dieser Aktion iür die am. . - 
kanischc Filminduslrc • u.d 
begreiflicherweise geteilt. 

















diese Saison das Parufamet- 
Jahr werden würde. Die 
Konvention (and ihren Ab* 
scbluß mit einem Bankett. 


N r ach Beendigung der Ate¬ 
lieraufnahmen hat sich die 
„Frau von Format" auf Rei¬ 
sen begeben, und zwar hat 
Mady Christians mit dem Re¬ 
gisseur Dt. Fritz Wendhausen 
ihr Quartier in Ragusa^ aufge¬ 
schlagen. wo der Kamera¬ 
mann Arpad Viragh unter 
Mitwirkung von Hans Thimig. 
Peter C. Leska und Emil 
Heyse die Außenaufnahmen 
für den Terra-Großfilm ..Eine 
Frau von Format" durchfüh¬ 
ren wird. 


Als erster in dem Reigen 
der Schubertfilme, den das 
I Schubcrtfestspieljahr bringen 
wird, erschien das Filmsing- 
spicl „Das Mädel aus der 
Huldrichsmühle" bereits au 
5. Juni im Löwenkino. Harry 
Payer, der populäre Teno: 
des Theaters an der Wien, 
hat das Manuskript dieses 
Gelcgenheitsfilms verfaßt und 
spielt darin neben Margarete 
Slezak, der Tochter Leo Slc- 
zaks, die Hauptrolle. Marga¬ 
rete Slezak vollzog als Mä¬ 
del aus der Höldrichsmühic 
ihr Filmdebut. Beide Künst¬ 
ler wirken bei den Vorführun¬ 
gen dieses Singspiels auch 
persönlich mit. 

Die Firma Engel hat eben- 


Wiener Fcstspielwochc hat 
auch eine amerikanische 
Sprcchfitmgescllschaft hier die 
Ansprachen bei den Emp¬ 
fangsfeierlichkeiten ausgenom¬ 
men Der Sprechfilm scheint 
also mit Riesenschritten im An¬ 
marsch zu sein, um den stum¬ 
men Film, der uns so viel 
schweigende Stimmung ge¬ 
schenkt hatte, zu enthronen. 

Hier wird in der Nähe des 
populären Fliegerkinos in dei 
nächsten Zeit schon das ersie 
Gartenfreiluftkino eröffnet 

Mitte Juni findet die Gene¬ 
ralversammlung des Bundes 
der Wiener Lichtspieltheater 
statt, bei der die Neuwahl 
des Präsidiums und des Aus¬ 
schusses vorgenommen wer- 


Polo-Serie, die die deu: “““““ *? 

sehe Universal in Kürze zu , 

produzieren gedenkt, führt Eine Frau als Regisseur. „Skandal in Baden-Baden.' al 

diesen Titel Der bekannte /"hlga Preobrajenskaja hat für T\er Ufa-Film „Skandal in r '' 

Sensationsdarsteller ist, wie die Sowkina einen Film Baden-Baden" wird unter 

bereits berichtet. überdies beendet, der unter dem Titel Produktionsleitung Alfred 

noch für die beiden Filme „Das Dorf der Sünde" in Zeislers von Erich Waschneck 

„Geheimpolizisten" und „Im Deutschland bei der Derussa gedreht. Manuskript: nach 

Nebel der Großstadt" der erscheint. Es ist das erste- Fröschels „Geliebte Ros- ei: 

deutschen Universal verpflich- mal. daß eine Frau als Re- wolskys“ von Hins Rameau de 

tet, die sämtlich in der kom- gisscur eines Sowietfilms auf- bearbeitet. Friede! Behn- da 
menden Saison herauskommen. tritt. Grund: Kamera. Ti 

Oer „Kincm«loSr»ph- ertebetet wöchcutl. dreimal. Bc»t»liun<cn in «lies Scheri-Füialrn. Bjcbhzndtuoifrn mul bei der Port U. PosUeiltiagibs 
Anzeigenpreise: 20 Pf*, die mm-Höhe Meller an «ebotc 15 Pfg.. Stellengesuche 10 Pf*, die ram-H.be, — Seitenpf eil e und Rahall 
Berlin NW 7. Nr. 3111. — H auptschnitlcstung: Altred Ratenthal (Af»s|. Verantwortltch für die Redakttoo : Dr. Robert 
V Picaiak. sämtlich ia Berlin. — Nachdruck aur unter QueUenaa«abc «crtaltet. Unverlangte Emecadnngcn werden nur an 
Verlag und Drack: August Scherl G. m. b. 1t, Berlin SW68. Scbcrlhaus. 


„Skandal in Baden-Baden. ‘ 

D er Ufa-Film „Skandal in 
Baden-Baden" wird unter 
Produktionsleitung Alfred 
Zeislers von Erich Waschneck 
gedreht. Manuskript: nach 
Fröschels „Geliebte Ros- 
wolskys“ von Hins Rameau 


E-T lin. Die Sinfonie der Groß¬ 
stadt", der in New York 
versuchsweise im Fifth Avenue 
Playhouse hcrausgehracht 
wurde, läuft dort bereits drei 
Wochen bei täglich ausver¬ 
kauften Häusern. Die The¬ 
aterbesitzer buchen den Filn. 
außerordentlich stark, so daß 
in Berlin bereits eine sehr 
große Anzahl von Kopien 
nzchbcstellt werden mußte. 

Bilinski entwirft Kostüme. 

I ) oris Bilinski, dessen 
E-» Kostümentwürfe für den 
Film „Casanova" allgemeine 
Begeisterung hervorgerufen 
haben, ist von der Franco- 
Film für ihren Film: „Taraka- 
nowa — Die falsche Zaren¬ 
tochter" verpflichtet worden 
Bilinski wird die Kostüme für 
alle Rollen und die Komparse¬ 
rie dieses Films entwerfen. 

„Mikosch rückt ein." 

/ u dem neuen Phönix-De- 
russa-Film „Mikosch rückt 
ein“, der einen Schwank aus 
dem ungarischen Militärleben 
darstellt, hat Paul Morgan die 
Titel geliefert. 

f »feste. Auslandspreis« sieb« Anzeigenteil 
batte nach Tarif. — Postscheckkonto , 
rt Neumann, für den Anzeigenteil : 

- zuräckgcschickt, wenn Porto beiliegt 
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CARL de VOGT * PHILIPP MANNING _ 

-in- desrv ■yuzu&n- JVax-os 




Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 
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NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID' 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 

auf den Markt. 


Man verlange Einzelheiten. 
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Berlin, den 17. Juni 1928 


FOX FtlR ALLE 

heiß! der einfache und große Grundsatz, nach dem William 
Fox 25 Jahre seines Lebens gearbeitet hat. Allen will Fox 
etwas bieten — und nicht nur etwas, sondern das Beste, 
was sich jider Theaterbesitzer denken kann 

VOM KLEINSTEN KINO BIS- 

ZUM GRÖSSTEN LICHTSPIEL-PALAST! 

Dieser Grundsatz, „für alle“ da zu sein, hat William Fox 
groß gemacht, hat ihm die Anerkennung der ganzen Welt 
und die Sympathien aller Lichtspieltheater eingetragen 
Jeder weiß, daß er bei Fox alles erhält, was er sich 
wünscht — und deshalb heißt der große Startruf der Saison 

ALLE FÜR FOX 
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©01 

von Gl IT Htm IFEIL. 


HINTEN 

HAREM1MAUERN. 


Das neue Wi rk des Meister ® 
regtsseurs K. W. Murnau nach 
der Novelle von H. Bang mit 
Charles Morton. Janet Gaynor, 
Nancy Drexel u. Barry Norton 



ißliM 

Regie: Hans Belirendi. Manu¬ 
skript: Hans Behrendt. Kranz 
Schulz, nach der gleichnami¬ 
gen erfolgreichen Komödie von 
Robert Grötzsch. Pliotog rapliie: 
Kduard HoestJi. Bauten: O. F. 
Werndorff. Felsoni - Film der 
Fox - Kuropa - Produktion mit 
dem glänzenden Lustspiel-En- 
senibleGI ORGAI.IAANDER, 
LOTTE LORRING. I red Solm. 
Ilka Grüning. Paul Hörbiger. 
Paul Biensfeldt. Paul Wester¬ 
meier, Paul Morgan. Hanne 
Brinkmann. Pepi Glöckner- 
Kramer, Oskar Ebelsbacher 


Regie: HOWARD HAWKS.I 
Manuskript: Seton 1. Miller! 
nach dem Bühnenstück „I.'ln-I 
soumise“ von Pierre Erondaie.l 
Photographie: I . Wm. O’Con-l 
null. B.’uten:WilliamS.DarlinL'| 
Kostüme: Kathleen Kay. Mit 
C H ARI.ES l ARRELL,GRETA 
NISSEN. John Boies, Mae Bush, 
Tyler Brooke, John T. Murray, 

\ adiml raneff. josephine Borio 


a 


©Iß B0&1IL 
©iß STTßÄSSi 

(THE STREET ANGEL)I 

Ein sehnsuchtsvoller! 
Zweige.-ang der Liebe! 


Manuskript: Philip Klein! 
und Henry Roberts Simonds.I 
Regie: Frank Borzage. Mit® 
JANET GAYNOR, CHARLES 
KARRELL, Natalie Kingston, 
Henry Armetta, Guido Trento, 
Alberto Rabagliati 
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Regie: Alfred E. Green. 
Mit G KOR C. I. O B II I EN, 
I. El L A HVAMS. Es teile 
Taylor, Tom Santschi 


A( I1TUN(;!MIT(,II TJ.U.EIE 
Nach dein Stück „Noszty Hu“ 
von Kolonial! Mikszatfi and 
Zaolt Harsanyi. Regie: Ge/.a 
von ßolvary-Zahn. Manuskr.: 
I )r. Arthur Bardos u. \l. Langen. 
Photographie: Eduard Hoesth. 
Bauten: O. F. WerndorfT. Mit 
I N ELIN HOLT. IVOR NO- 
\ ELLO. Elisaheth Pinajeff. 
Hilde Hildeltrandt, Iholya 
Szekely. Ernst Yerebes, Paul 
llörhiper. Fritz Alberti, Franz 
Taray. Julius von Szoreghi, 
Paul Otto, Arihert Wäscher. 

















Rinc.natogrnpft 



MAPI JUNGEN - 
MONDE MÄDCHEN 


DIE TOCHTER 
DSJTYRAMMI1M. 


Regie: John Ford. Manuskript:! 
Marion Orth. I’liotogiapliie:! 
Georg Sch neide rniann. Bauten :l 
William Darling. MitVIC TORI 
McI.AGI IA.Jl NEC OI.I A I RI 
I.a\>rence Kcnt, Karle Foxe, 
Hobart Bosworth. D'Arc-y C.'or- 
rigan. Belle Stoddard. Joseph 
Burke. 


SCHIEMIHt. MOTU® 
MENSCHENFI3ES8Em| 


Manuskr.: Marion Orth. Regie:® 
J.G. Blystone. Mit GEORGE 
OB RI EN, LOIS MOR A N..V >a h 
^ oung, Tom Dugan. VVm. De- 
niarest, Gwen Lee, J.Swickard. 


Regie: Henry I.ehrn.an. Ma l 
nuskript: Randall II. FAYE.l 
Photogr.: Sidncy ( . Wagner.® 
Guv Wilke. Mit SA MM Y 
COHEN, TrdMr■ V.maru.>ally 
Phipps, Ni«k Stuarl, E. H. (’al- 
vert, Carl Miller, J. Pen nick. 






























l:aa ITrTlM 





Regie: Hai " Behrendt. Manu¬ 
skript: I.<•< nhard Frank. Franz 
Schulz. uarli drin gleichna¬ 
migen Knnian von Leonhard 
Frank. Photographie: C)tto 
Kanturek. Kauten :().!• .\\ ern- 
«lorff. I Visum-Film der Fo.x- 
I.iiropa-Prodiiktion. MitPAl I. 
null BK.IIi. 1.1 OMIAKI) 
I K Wh. H. Jl \kl R .M AYY 
Ilse Katimann. Martin llerz- 
lierg. Ciustl Gstettenliauer. I.F. 
Hermann, Maria l.eiko, Fritz 
Draeger. Otto Kronburger, 
Kurt Katsch. 


id dann —wie jedes Jahr 

26FOX*GROYESKEN 

heimbeete der Lachhazilien.l 
Ausliiserder Ileiierkeitssal ven.l 
das..Nonplusultra“ wirklichen,! 
echten, alles bezw ingenden I 
Humors I 


M FGX'MAGAZINEl 

Die* Schönheiten der weiteul 
Welt auf den Filmstreifen ge- I 
bannt die hrfüllungderSehn- 
such tst räume von llundcrt- 
tausenden, die in ihrem Leben 
nie über Deut sch landst Grenzen 
hinauskommen können. 
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HERR 

THEATERBESITZER! 


UNSERE 


JUBILÄUMS-FILME 

1928-1929 


werden es Ihnen beweisen: 



marschiert an der Spitze 


der DEUTSCHEN PRODUKTION! 
















22. Jahrgang, Nr. 1117 M Berlin, 17 Juni 1928 

*&*SSÜ?*1* 

%F IIIN'FACHBUIT * 


■rann 


enn man die Eindrücke von der letzten Berliner 
Generalversammlung noch einmal in sich ver¬ 
arbeitet, so ergeben sich Perspektiven, die es verlohnen, 
len einen oder anderen Gegenstand der Tagung noch cin- 
nal etwas ausführlicher zu behandeln. Da ist zunächst 
die Frage des 
Nchulkinos, jene 
Mitteilung. die 
on neunzig neuen 
Kinos in Berliner 
Lehranstalten 

Der ßildspiel- 
>und und sein 
i.eiter Günther 
dementierte diese 
Nachricht. Er be¬ 
hauptet, dal) im 
• ulenden Etat¬ 
jahr noch nicht 
■ inmal ein neues 
l.ichtspiclunter- 
ichmen in Bcr- 
i ner Schulen auf- 
■.emacht werden 
soll. 

Uber die Rich¬ 
tigkeit dieser Be¬ 
hauptungen mag 
der Berliner Ver¬ 
ein mit Herrn 
Günther sich 
allein ausein- 
•ndersetzen, ge¬ 
nau so über einen 
»eiteren Punkt 
dieses Schrei¬ 
bens, in dem der 
Hildspielbund be¬ 
streitet, daß 
Spielfilme, wie 
"ir sie in unse¬ 
rer Wochenaus¬ 
gabe benannten. 

■n Schulen Auf¬ 
nahme ins Pro¬ 
gramm fanden. 

Hier an dieser 
Stelle ist nur 
grundsätzlich zu i 
untersuchen, wie 
& >ch denn über¬ 
haupt die ganze 

Situation zwi- LIANE HAID. 



sehen Schul- und Vercinskino einerseits und Theat*- 
hesitzer und Verleihei auf der anderen Seite stellt 

Es ist selbstverständlich eine absolut undiskutahl • 
Angelegenheit, dal! Kinos Spielfilme vorführen, ganz egal, 
wem sie gehören und wem der Gewinn zukommt, die 
irgendwie von 
der Steuer bctrcil 
werden. 

Der kulturelle 
Film hat scinc 
teilweise oder 
seine ganze Er¬ 
mäßigung durch 
Gesetz, und die¬ 
ser Maßstab allem 
darf richtung¬ 
gebend sein für 
alle deutschen 
Unternehm ungen. 

Wo unterschied¬ 
liche Behand¬ 
lungen stattfin¬ 
den. wo die 
Kommunen ein 
Kino privilegie- 
ren, weil es von 
einem Verein 
oder von einer 
Schule unterhal¬ 
ten ist, liegt un¬ 
lauterer Wettbe¬ 
werb vor und 
muß eine Ent¬ 
scheidung her- 
beigeführt wer¬ 
den, die nicht 

zweifelhaft sein 
kann nach dem. 
was der Reichs¬ 
tagsabgeordnete 
Siegfried, gestützt 
auf eine Mittei¬ 
lung des „Berliner 
Lokal-Anzei¬ 
ger - . in jener 

Sitzungausführtc. 

Man will die 
Verleiher bitten, 
ihrerseits die Be¬ 
lieferung solcher 
, Kinos grundsätz¬ 
lich abzulehnen. 

... ■“ Ein Ersuchen. 

Poth. luiu das dem Ver- 
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leihcr selbstverständlich wieder Geld kostet, da die 
Schulkinos Geld bringen und meistens sogar für solche 
Filme, die von Theaterbesitzern häufig entweder ganz 
ahgelehnt werder. oder für die man keinerlei Miete ent¬ 
richten will. 

Natürlich wird man ein wenden, dieser Wunsch der 
Theaterbesitzer, der sogar in einer Bestellscheinsbedin¬ 
gung verankert werden soll, bezieht sich nur auf Spiel¬ 
filme. Aber die Schulkinos werden wieder umgekehrt 
sagen, daß sic mit belehrenden Bildern allein nicht die 
Kosten für ihr Unternehmen decken können. 

Die Frage der Fntwicklung der Schulkinos wäre natür¬ 
lich heute ganz anders zu 
losen, und man könnte 
ganz anders an den be¬ 
hördlichen Stellen Vor¬ 
gehen. wenn sich die 

deutschen Lich'spiel- 
theaterbesitzer entschlos¬ 
sen hätten, sich schon 
früher energischer i m den 
Lehrfilm zu kümmern. 

Hier an dieser Stelle 
können wir in Anspruch 
nehmen, daß senon vor 
fünfzehn oder zwanzig 
Jahren geeignete Pro¬ 
gramme in diesen Blättern 
vorjjeschlagen worden 
sind und daß ein paar 
Versuche von uns aersön- 
lich lange vor dem Kriege 
in Minden, Bielefeld und 
Herford gemacht wurden, 
die auch einen bescheide¬ 
nen finanziellen Erfolg 
brachten. 

Die verflossene Licht- 
bildcrei in München-Glad¬ 
bach hat erhebliches Ma¬ 
terial damals zusammen¬ 
getragen. Aber man wollte 
vom Lehrfilm und vom 
belehrenden Film nichts 
wissen, wollte ihn ge¬ 
schenkt haben und be¬ 
zahlt ihn ietzt nur. weil 
man aus verschiedenen 
Gründen dazu gezwjngen ist. — Es erscheint uns also 
wesentlich, wenn man nicht nur die Frage untersucht, wie 
kann man den steuerfreien Kinos den Bezug der Spiel¬ 
filme sperren, sondern gleichzeitig auch, wie macht man 
den Lehrfilmhersteller unabhängig von diesen Unter¬ 
nehmen. die heute beinahe seine größten Stützen sind. 

Vielleicht ist beiden Teilen mit einem Kompromiß ge¬ 
dient. etwa in der Form, daß man Spielfilme etwa ein 
Jahr nach Erscheinen für Schulkinos frei gibt, wobei 
natürlich die Möglichkeit offen bleibt, daß in besonders 
gelagerten Fallen auch das kleinere Kino einen ge¬ 
nügenden Schutz erhält. 

Gewiß ist der Verleiher in vielen Dingen vom Theater¬ 
besitzer abhängig. Aber man hat als unbefangener Be¬ 
urteiler auf der letzten Berliner Versammlung den Ein¬ 
druck. als ob man dabei eins vergißt, nämlich, daß auch 
der Theaterbesitzer den Verleiher braucht, der ja die 
großen Werke sozusagen für ganz Deutschland mit 
seinem Gelde cinkauft und sie nachher jedem einzelnen 
zu kleineren Summen wieder vergibt. 

Welche Kapitalien zu einem Verleih benötigt werden 
und welche Risiken im Einzelfalle eingegangen werden, 
können die Theaterbesitzer heute an ihrem eigenen 


Unternehmen im D.L.S nachprüfen, wobei diese 
nossenschaft noch den Vorzug hat. daß ihr der Absatz 
sechshundert Theatern unter allen Umständen gar., 
tiert ist. 

Dieser unlautere Wettbewerb steh; übrigens in ein. - 
gewissen Parallele zu der Preispolitik mancher Berlin 
Häuser. Man hat endlich jetzt, wie wir in unsei 
Donnerstagausgahc eingehend schilderten. Emheitsprci 
fiir Berlin ausgearbeitet. Mindestsätze für Schlender' 
und kann auch die erst benutzen, wenn man die IL 
der Verleiher hat. 

Es h itte eigentlich in jener Versammlung darauf h> 
gewiesen werden müsse 
daß eigentlich diese M 
destpreise schon eine A t 
von unlauterem Wettb. - 
werb seien, natürlich nie* ' 
für alle Theater, denn 
mag das eine oderande 
Unternehmen m Bcrl n 
geben, das aus hundert un i 
tausend Gründen nieI '. 
mehr für seine Karte er¬ 
heben kann. Aber vie 
unterbieten oder geh« n 
auf die niedrigst m« - 
liehe Grenze. weil s ' 
glauben, dem Nachher 
damit ein paar Besucher 
wegzunehmen. 

Das geschieht in ein r 
Zeit, wo in allen Gew» - 
ben und bei allen Unter¬ 
nehmen. die genau • > 
unter starker Konkurrenz 
stehen wie das Kino, die 
Preise einheitlich festge¬ 
setzt werden. 

Es ist merkwürdig, d 1‘ 
gerade im Kino, wo 
die verschiedensten Miti 
gibt, ein Programm kon¬ 
kurrenzfähig zu machen, 
einzig und allein das Mo¬ 
tel des billigsten Preis«- 
angewendet wird. 

nk>t. i /« Ist cs eigentlich nicht 

himmelschreiend, daß ge¬ 
rade Berlin die niedrigsten Mindestpreise besitzt, d H 
man selbst in kleineren Provinzstädten, wie Minden und 
Herford, sich zv höheren Preisen entschließt? 

Man operiert so häufig in unseren Kreisen mit d.r 
Kaufkraft des Publikums. Gewiß, sie ist gesunken, d.i- 
Gcld für der. Kinobesuch nicht mehr so locker, wie \ ' 
vielen Jahren. Aber schließlich spielt das Kino do«h 
eine Rolle im Rahmen der Unterhaltung und Bclehrii 'c 
für die große Volksmasse. Sollte man sich da nicht vi> 
leicht doch etwas mehr auf die eigene Macht und die 
eigner Kraft besinnen können? 

Wir erwarten den Besuch der führenden Theaterleute 
ganz Europas. Es ist nicht gerade überwältigend, was wir 
innen in bezug auf die kommerzielle Weitsichtigkeit der 
Berliner Kinos vorführen können. Man wird den Kop 1 
schütteln und nicht wissen, warum diese niedrigen Preise 
gehalten werden können. 

Gehalten werden können, trotz der exorbitant hohen 
Lustharkeitssteuer, die in der ganzen Welt ihresgleichen 
sucht. 

Sie werden verwundert lächeln, wenn man ihnen sagt- 
daß die niedrigen Preise letzten Endes eine Folge des 
Konkurrenzkampfes sind. ISchluB l. Sei« Kl. NoiiiW 1 1 
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llerdings ist es ein weiter Weg vom Lunch in einem 
Drugstore, der nur aus Kaffee und Apple pic besteht, 
bis zu den auf Silber servierten Speisen des Amhassador- 
Hotels! 

Dabei wäre man mitten drin in dem Problem, das alle 
Welt in Hollywood beschäftigt: der Aufstieg. Wer ge¬ 
holt wird, steht in jedem Fall auf einer Sprosse der 
Leiter, die natürlich nicht ftir jeden in den Dollarhimmel 
der Stars führt, aber auf jeden Fall doch ein ausreichen¬ 
des. breiteres Leben be¬ 
deutet, als es die euro¬ 
päische Filmindustrie \ \ 

heute gewähren kann 
f reilich werden auch ir. 

Hollywood nur ein paar JJr 

ganz große Namen ganz A* 

groß bezahlt - und unter 
denen befinden sich von 
den Europäern vielleicht 

ein halbes Dutzend. Man ✓ 

muß Gagenziffern, die 

aus den Pressebüros in ' -„35^- 

die Öffentlichkeit drm- C 


'leben. Da die Ameri¬ 
kaner ganz ehrlich da- 
• on überzeugt sind, un i 


Mitwelt erzogen, daß ein [ t 

reicher Mann stets ein \ 

roßer Könner ist, ja 
daß man nur dann etwas 
leistet, wenn man auch 

die notwendigen finan- 

'eilen Erfolge hat, so \.i Jfvfs 

muß sich schließlich der C*. 

l.rfolg in Ziffern aus- e* 

drücken können. Die 

> uropäischcMeinung, daß EMII. jannisgs 

'•'cle Talente unter Ge- Ktnoio » 

Fuhr bezahlt würden, gibt 

cs drüben nicht. Wer keinen in Geld auszudrücncnden 
I rfolg hat. gilt nichts in den „Staaten". Der Dollar 

macht den Mann. Da die- amerikanischen Presse¬ 

chefs ihre Landsleute kennen, so lassen sie nicht selten 
Ziffern aufschwirren, die auf der Sternwarte des Mount 
W ilson eher am Platze wären als in den Avenucs und 
Boulevards von Hollywood. Wenn man die von den 
Weltstars genannten Ziffern um die Hälfte vetkleinert, 

"ird man zu den richtigen Summen kommen. 

Den Darstellern und Regisseuren bieten sich nur mehr 
Aussichten, weil eben in Hollywood jährlich 730 Groß- 
1 me und mehr als 2000 Kurzfilme gedreht werden. Diese 


nwarlc des Mount 
den Avenucs und 
nan die von den 
Hälfte vet kleinert. 


Beschreibung. Sic sind unter allen Umständen auf du 
Wirkung auf das breite Publikum Amer kas eingestellt 
Sie sind ja c : n Stück Geschichte der Eroberung de-. 
„Wilden Westens", dessen Struktur auch heule noch an 
manchen Stellen dieselbe geblieben ist. Die Eisenbahn 
linien kreuzen ja das Land immer noch in geringer ZaH. 
und alles moderne Leben wickelt sich in ihrer Nähe ab 
Ob es natürlich auf den einsamen Farmen so zugeht wie 
in den Wcstcrnbildern. kann bezweifelt werden. Tatsache 
ist aber, daß das ameri 
kanischc Publikum diese 
Unterhaltung Hebt, di.- 
populären, in Millioner- 
auflagen verbreiteten 
Blätter „Saturday Even 
ing News", „American 
usw. enthalten in jeder 
x Nummer eine Wildwest¬ 

geschichte. und ein paar 
Schriftsteller sind wegen 
V\ ihrer Cowboy- und Las- 

4^ so-Novellen berühmt und 

reich geworden. Haben 
t V diese Novellen einen 

fl , packenden Titel, so wer¬ 

den sie sofort von 
irgendeinem Szenario- 
Departement erworben, 
und in der Regel brin- 
\ gen die Filmrechte mehr 

j f \ als der Zeitschriften- 

j f I abdruck. Der Inhalt 

spielt keine so große 
Rolle, denn für die We- 
sternhilder gibt cs ein 
tri pf, ’jT Schema, nach dem alle 

' ® diese F'ilrne zugeschnit- 

u ■* 4 ~) Cnr- ten werden. Man kann 

behaupten, daß es keine 

» „de K PATRIOT- amerikanische Firma 

n Ali Hubert gibt, die an der Herstel¬ 

lung der Westernbilder 
s ^überginge. Alle arbeiten sie lür den Massenbedarf, und 
selbst die größten F'irmen. die künstlerische Filme von 
den ersten Regisseuren der Welt hcrstellcn lassen, nehmen 
gern die sicheren Gewinn? aus den Westernhildern mit. 
Sr waren z. B. Warner Bros . che sie sich mit dem Enga¬ 
gement von Lubitsch dem Kunstfilm zuwandten, eine 
Firma, die hauptsächlich Wislcrnbilder herstclltc und 
damit große Geschäfte machte. 

Die Herstellung geht bei den Gesellschaften, die ihren 
Produktionsschwerpunkt auf diese Art Filme legen, so vor 
sich: Sie engagieren sich eine Anzahl Cowboys, A‘c ent 
weder am Tage siebeneinhalb Dollar für sich und fiinf 


lan ein Wippchenwort paro- für das Pferd erhalten, oder 


a will — die Talcntwiegcn des amerikanischen I ilm 


V on ihnen gelangt ja 


lohn gegen zwanzig bis 


Bruchteil nach Europa, und man kann cs glauben, daß 
die Mehrzahl von ihnen im Niveau hinter der Exportware 
*iirückbleibt. Denn diese Filme werden im Hetztempo 
ufgenommen, weil sie gar nichts kosten dürfen. Wenn 
•«■an bedenkt, daß seihst jene abendfüllenden Westcrn- 
hilder. die ja teilweise auch nach Europa kommen, für 
*>00 bis 5000 Dollars hergestellt werden, so ist das ein 
Rekord, der selbst die berüchtigte Kontingentproduktion 
schlägt. 

Die Westcrnbilder verlangen überhaupt eine räherc 


;ch .vindend geringer gclcgcnheit erhalten, aber als Pferdepflcger tätig 


müssen. Der Andrang von Cowboys und solchen, die dafür 
gehalten werden wollen, ist außerordentlich groß. Der 
Regisseur eines landläufigen Westerns nimmt im Range 
der Rcgissei.rc eine sehr niedrige Stellung ein. Man zahlt 
ihm hundert bis hundertfünfzig Dollar für das Bild, dis 
er auch in einer W'oche herunlcrrcißt. ln den Studn - 
etwa in Universal City, stehen die Außenbauten für diese 
Filme Jahre hindurch. Es regnet kaum einmal, so daß die 
Bauten vom Klima nicht angegriffen werden. Die „Haupt- 
stiaße" einer Siedlung mit ihren typischen Bretterbuden 
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wird nun in einem wie im anderen Film verwendet, und 
die Spielleiter miesen durch geschickte Einstellung die 
Illusion veränderte Dekorationen hervorrufen. Die weit¬ 
aus meisten Aufnahmen eines Westernbildes sind Frei¬ 
aufnahmen. denn fjr das Atelier bleibt dem Regisseur 
höchstens ein Tag reserviert. Dagegen werden freilich 
fleißig Außcnszener in der Wüste, in den Bergen, an 
Teichen usw. gedreht, die man alle in nächster Nähe hat. 
Eine eigentliche Handlung gibt es kaum. Das Gerüst aller, 
aber auch aller dieser Geschichten dreht sich darum, daß 
ein Schurke ein sei öncs und geradezu unwahrscheinlich 
tugendhaftes Mädchen bedroht und im letzten Augenblick 
der heldenhafte junge Mann auftaucht, der besagtem 
Röscwicht die Knochen zerschmettert. Von dieser Vor¬ 
schrift wird nicht abgewichen. Nur daß einmal der 
Schurke reich und alt, dann wieder jung und arm. der 
Heldencowboy bald in 
guten, bald in schlech¬ 
ten Verhältnissen lebt, 
der Vater des Mädchens 
einmal eine Hypothek 
braucht oder den 
Tramps durch irgend¬ 
eine andere Sache aus¬ 
geliefert ist — darin be¬ 
ruht der ganze Unter¬ 
schied dieser von den 
Zuschauern der ameri¬ 
kanischen Provinz 
gern gesehenen Biider. 

Eine knabenhafte Phan¬ 
tasie gehört schon dazu, 
sich immer wieder diese 
einfältigen Sachen vor¬ 
setzen za lassen. Aber 
so lange eine Nachfrage 
nach solchen Bildern 
ist, sind die Fabrikan¬ 
ten im Recht, wem sie 
für die Befriedigung 
dieses Bedürfnisses sor¬ 
gen. — Selbst in diesen Bildern spielt irgendein populärer 
Westernstar mit. Vielleicht nicht die ganz großen Kano¬ 
nen, wie Tom Mix, Ken Maynard. Hoot Gibson, W. S. 
Ha -l. obgleich auch sie in recht billigen Bildern h raus¬ 
gestellt werden, die man. wenn sie wirklich nach Deutsch¬ 
land gelangen, in der Provinz ohne Uraufführung als 
zweiter Schlager herausgebracht werden. Von den Launen 
oder besser gesagt, da amerikanische Filmschauspiclcr 
die Eigenschaft haben, niemals Launen zu zeigen, von 
den Einfällen dieser Stars hängt der Fortgang der Hand¬ 
lung ab. Denn je nachdem ihnen etwas glückt, wird die 
Handlung so oder so geführt. Die in solchen Filmen voll¬ 
kommen blassen Frauen sind stets Extras, die nur hübsch 
auzusthen brauchen. Ein paar billige Charakterspicler 
geben einigen Figuren ein wenig schauspielerische Schärfe 
Sonst ist das ganze Bild von einer Verwaschenheit, in die 
gewöhnlich nur ein paar Rohheiten härtere Momente 
bringen. 

Regelmäßig machen aber die Westernstars im Jahre 
drei oder vier Bilder, bei denen mit einem Export gerech¬ 
net wird und die daher sorgfältiger vorbereitet werden. 
Es gibt dann ein genau angelegtes Manuskript, eigene 
oder doch bessere Dekorationen, eine kleine Reise zu 
originellen Landschaften, eine sorgfältige Besetzung der 
Nebenrollen, die zwar auch nur mit billigen Kräften, aber 
doch mit etwas anspruchsvolleren als der Durchschnitt der 
vorher beschriebenen Bilder besetzt werden. Diese Filme 
gefallen auch im Auslande sehr gut, wenn auch im allge¬ 
meinen festgestellt werden muß. daß außer Südamerika 
und Australien sich die Welt die Westernbilder über¬ 


gesehen hat. Für Amerika sind sie einstweilen so unent 
behrlich wie anderswo die Militärfilme, obzwar letzten 
sich auch in den ..Staaten'' steigender Beliebtheit erfreuen 
Die Cowboys sind überhaupt ein originelles Volk. 0! 
jeder von ihnen wirklich einmal Cowboy gewesen ist. laß! 
sich kaum fcststcllen. Diejenigen jedenfalls, welche sich 
in Hollywood zeigen, wollen filmen und haben zu andere 
Tätigkeit gar keine Lust. So fleißig die Amerikaner im 
allgemeinen sind, von den Cowboys muß das strikt' 
Gegenteil behauptet werden. Der a'lgemeine TreffpunU 
dieser Gesellen ist immer noch jener Drugstore der C 
hucnga-Avcnuc am Schnittpunkt des Hollywood-Boule 
vards. Hier hat wirklich einmal inmitten der kaliforn 
sehen Wüste, als Los Angelos vor dreißig Jahren ein« 
bescheidene Siedlung war. ein Drugstore gestanden, 
dem die Cowboys der umliegenden Farmen ihre Einkäut. 

mit einem Drink hecn 
deten und zuletzt d 
Revovcr zogen. Au- 
Anhänglichkeit kaufe 
sie auch heute nod 
ihren Bedarf in jene!" 
Drugstore, obgleich in¬ 
zwischen gerade dies« 
Winkel von Hol ly wo., i 
eine elegante und teuer 
Gegend wurde. 1 ■ 
nimmt sich seltsam au- 
wenn zwischen elcga. 
ten Automobilen unJ 
nicht minder elegante > 
Villen mit Roser 
biischcn die theatr 
lisch und billig herau- 
gepitzten Pferde unJ 
Kei 'C an der Ecke st - 
hen. Nur Whisky gibt 
dem Drugsb'i 
nicht mehr. Aber au. h 
die Cowboys habe’ 
ihren Bootlegger 
(Schnapsschmugglc'). der sic mit Feuerwasser versot 
Einen guten Bootlegger hat heute in Kalifornien jed. 
mann, der es sich einigermaßen leisten kann. Trotzdi n 
muß festgestellt werden, daß man unter den Filmschu 
Spielern Hollywoods weniger trinkt, als dies ihre europ - 
ischen Kollegen tun. Das Klima ist nicht danach anget 
zum Trinken von Alkohol zu reizen, zumal man eines für 
Keinen Preis haben kann, das geeignet wäre, den Durst • n 
löschen: gutes Bier Dagegen gibt cs den angenehmen iiiiJ 
nicht teuren kalifornischen Wein. Die Weinbauern di 
ten eine 'Zeitlang die schönen kalifornischen Trauben r 
in frischem Zustande oder a*s Rosinen auf den Ma' ‘ 
hringen. Jetzt ist ihnen gesta'tet worden, ein gewis- - 
Quantum für medizinische Zwecke zu keltern. Was nie 1 s 
anderes heißt als: macht, was ihr wollt, aber laßt eu h 
n:cht erwischen. In vielen Häusern wird vom Hausherrn 
Alkohol gebraut. Die notwendigen Destillationsappar 
darf man in jedem Laden kaufen, aber wer sie im Hause 
hat. macht sich verdächtig. Durchsuchungen der Häuser 
rach Alkohol von Seiten der Prohibitionspolizei sind ' n 
der Tagesordnung. Bei sehr vielen Schauspielern wurJ- 
schon Alkohol beschlagnahmt. Pola Negri halte immer 
besonderes Pech, daß größere Vorräte stets der Schnaps- 
polizei — wenn man so sagen darf — beschlagnahmt 
wurden. Bei Charlie Chaplin fand man zwar nichts -< n 
verbotenen Flüssigkeiten, wohl aber einen Destillatnms- 
apparat. was Chaplin damit motivierte, daß er das für 
seinen Geschmack zu harte Wasser etwas weicher machen 
müßte, übrigens können die Amerikaner heute nicht mehr 
viel vertragen. (Fortsetzung folgt.) 



HEINZ BLANKE 

wird Ki der Abreise nach London von Lubitvch zur Pj 
E h» lypivcbo P 
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Rußland. Italien. Dänemark. Schweden England. 

Von Dr. A. Jason, Berlin. 


m ein lückenloses Bild der Filmeinfuhr in Deutschland während im Jahre 1923 nur 2 russische lange Spielfilm- 

zu schaffen, muß erwähnt werden, daß seit der Ein- auf dem deutschen Markt erschienen sind, sind mit einer 

führung des Kontingents wohl gelegentlich so Brasilien im Unterbrechung im Jahre 1925. als kein einziger russischer 

Jahre 1926 1 Film, Holland im Jahre 1923 2 Filme. Film auf dem deutschen Markt erschienen ist. im ..ahn 

Norwegen 1 Film im Jahre 1923. Polen 1 Film im Jahre 1927 14 russische Filme gezahlt worden, so daß Ruß- 

1925. Spanien 2 Filme im Jahre 1924 und die Schweiz land im Jahre 1927 hinsichtlich der Belieferung des deul- 

1 Film im Jahre 1925 auf den deutschen Markt gebracht sehen Marktes mit langen Spielfilmen an vierter Stelle 

haben Wellte man steht, 

diese letztgenann- Der Leiter dev 

len Filmländer bc- Europäische lange Spielfilme in Deutschland 1423 27 Sowkino (Schwed- 

rucksicntigcn, so 

würde sich die Ka- 

Zahl der den deut- Kndcr- 

schen Markt beein- l * hr 


- — - schtkoii | vertrat ge - 

davon entfallen Spielfilme aui 

“er 1 Deutschland 
Spiel- | 1 Anteil 

filme Filme |7”.. 

Fi'mc 

Hand 

Italien 

Film. 

Dänemark 
Filme t;!- 1 

Schweden | 

Estland Rede ülx-r die Knl- 

Filmc Wickelung des ms- 

sprungsländer von 

10 auf 16 erhöhen: 

ihre geringe Be- iw 

417 253 606 

518 212 409 

«87 185 382 

1 01 

22 5.3 

16 2.9 

4 OS 

10 l’« 

6 i.s 

6 1.2 

2 0.5 

12 2.2 t cs den Sland- 

J J J punkt. daß die F.in- 

2 0.« fuhr ausländischer 

deutung erübrigt 

eine gesonderte Be- “T“'" 

handlung. durch- 

Unter den fünf iwz» 

hier in Rede stehen- f or Ru ® 

den europäischen 

Filmländern ist für 
das Jahr 1927 Ruß¬ 
land an die füh- den 

1 . 

en 1 a n g •; Spiel 

2S 19 

STÜhder J 

Rußt 

Russische 
filme 1926 

58 2.1 

| 2.: 

a n d (U 
Produktic 
1927 in D 

4» 1.4 

| 9 1,8 

dSSR) 

insfirmen 

eutschland 

24 1.« 

erschiene 

hilmc für Rußland 
| *■* unbedingt notwen¬ 

dig ist. da sich die 

8 | l« Herstellung eines 

Filmes in Rußland 
auf weit höhere 
Kosten beläuft als 
die Einfuhr eines 
n sind ausländischen Fil- 

rende Melle ge¬ 
rückt, nachdem frü- Firma 

her Italien und 

Ucb« 

I92i 

Film« 

srssr 1 

Zahl der 

Film« ; Meier 

1 " 7 * Durchschnittsfilm 

F.I»«* 1 MeUr kostet 70 bis 75 000 

Dänemark die hüll- i So „ kjn „ 

rung für sich in 2. M«.ch,,i p.« .u 

8 | 1.421 

7 13 433 

8 15421 ! 

3 6162 

! 6 *33 | 

7 i 8 978 gleich 2 M ). wäli- 

* 7 ioo rend ein guter Aus- 

men hatten. Dem 

Jahresdurchschnitt 

2. 

Deutsche 

14 27 91* 

Verleiher 

■ |6 078 landsfilin inkl der 

Herstellung einiger 
Kopien durch- 

beiden letztgenann- J- r'I'i™ 1 ’ 1 ""' 

ten Länder auch ] Sad-F.lm 

heute noch an er- s Hinchd-Soiar. . 

sler Stelle hin- * Oruneh-Nr-rd.wh. 

sichtlich der Be- » Bc»irk»..ricih.i 

1 

1 

1 

1 

1 

20^5 

1 1 761 

1 18 237 

1 

t 

1 

1 

*2 426 

2015 

2 012 

1 740 

5 776 

2 1 3*17 schnittlich bereits 

für 15 bis 20 000 
Rubel cingcfC'Int 

werden kann. Hicr- 
6 | |2 4*i zu kommt. daß 

lieferung des deut- Zutanuaco 

sehen Marktes mit 
langen Spielfilmen 
stehen: ihre Anteil- 

nähme ist iodoch de,cn lan * e s 

| 22 41944 

II. I t a 
1. Italienische Pr. 
pielfilme 1926 1921 

| 14 279t* 

1 i c n 

aduktionsiirmen 
' in Deutschland < 

gaben des Sowkino 
die heimische Pro¬ 
duktion bis zum 
Erschienen sind Jahre 1926 keinen 

seit dem Jahre 

1923 ganz erheb- 

Farne' 92 ' 

[ Meier 

Filme 

9 2 7 

, i»2* Cicwinn abgewor- 

Filmc Meier fen hat. so daß der 

lieh zurückgcgan- l si paui«,.., . . 

gen. und zwar die- *- lul,i ' 

jenige Italiens von 3. Mbchkc- . 

22 im Jahre 1923 s. Ad» JhäiSSSKr*' 

6 

1 12 413 

| 11184 

2395 
! 2200 

2 723 

2 

3477 

2 395 

I 2 200 

2021 

4 

Ikultusmrustcr Lu- 
j 7 707 natscharski er¬ 

klärte. die Kino¬ 
produktion Sowjet- 
1 7 72; Rußlands müsse 

Jahre 1927, und Zusammen 

diejenige Däne- * Die Finnen Nr. 3 

marks von 14 im **’ “ cri “ n ' 1 

Jahre 1923 auf 6 

und 5 sind - 
»ind. da si 

2. 

deutsche Pro« 
ie vollltommc 

Deutsche 

7 14138 | 

luktion*finn.:n. deren F1I1 
n auf italienischem B04 

Verleiher 

1 * 18 798 kasscnfüllende 

nv v.»m Rcieh»komm'»,.r Schlager heraus 

4m herdc.tcilt wurden. bringen, um da¬ 

durch in die Lage 

im Jahre 1927. Im , Sud-Fdm 

umgekehrten Ver- 2 Hicchd-Sol.r 

hältnis hierzu steht 4; Mi.chk. . . 

die Entwickelung * Conihuni" 

des Einflusses der 7. Jh. Fcmdi . 

5 1 

6 92« 

1 2 395 

2282 

2 200 

1 598 

9 325 

1 

1 

3 

| 2 236 

1 782 

2 395 

2.200 

5 49« 

2 

2 

1 

den, hin und wie- 
j 1 783 der einen ideolo- 

7 282 gisch vollkomme - 

1 i 598 nen, aber nur ver- 

1 3M7 lnsthringendenl- ilm 

dustrie auf den Zuiimmn. 

deutschen Markt; 

“ 

32 936 

7 

14 118 

* 

| 18 79« schaffen zu kön¬ 

nen, da der Staat 
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gegenwärtig nicht in der Lage ist. die Filmindustrie mit 
Subsidien zu unterstützen. 

Der ganze Gewinn, der der russischen Filmindustrie zu- 
gcflossen ist. stammt nach eigenen Angaben des Suwkino 
aus dem Verleih ausländischer Filme. Erst in dem Film- 
jahre 1927 1928 hat sich der russische Film so entwickelt, 
daß durchschnittlich 14 Prozent seiner Herstellungskost -n 
als Gewinn ver¬ 
bucht werden kön¬ 
nen; der Verleih 
ansländischer Fil¬ 
me dagegen hat 
in manchen Fällen 
einen Gewinn bis 
zu 624 Prozent ge¬ 
bracht! 

Nach Kalkulatio¬ 
nen des Sowkino 
stellt sich der Be¬ 
darf des russischen 
Filmmarktes auf 
220 lange Spiel¬ 
filme. von denen 
aber nur 120. höch¬ 
stens 130. von Ruß¬ 
land selbst herge¬ 
stellt werden kön¬ 
nen, aus verstehend 
dargelegten Grün¬ 
den. Der Rest von 
rund 100 Filmen 
muß demnach 
bedingt 

Ausland bezogen 
werden. Die Be¬ 
rechnung des Lei¬ 
ters des Sowkinos 
erfolgte auf Grund 
folgender Überle¬ 
gungen. ln Mos¬ 
kau sind sechs Ur- 
autführungstheater: 
jedes dieser Thea¬ 
ter benötigt einen 

Spielfilm pro 
Woche, d.i. 6 Spiel¬ 
filme in der Woche 
oder (6 mal 501 
300Spielfilme jähr¬ 
lich. Da aber man¬ 
che Theater ein 
und denselben Film 
bringen. und 
Sommer die Pro¬ 
gramme wiederholt 
werden, so redu¬ 
ziert sich der tat¬ 
sächliche Bedarf 
auf etwa 220 Fil¬ 
me jährlich. Diese 
Zahl von 220 lan¬ 
gen Spielfilmen ist nach den Berechnungen des Leiters des 
Sowkinos ausreichend, um den Bedarf von ganz Rußland 
(RSFSSR.) zu decken. 

Von anderer Seite wird aber behauptet, daß die Berech¬ 
nungen des Sowkinos zu hoch gegriffen sind, da seit dem 
1. Januar 1927 bis zum 1. Januar 1928 in den Moskauer 
Uraufführungstheatcm nicht 220. sondern tatsächlich 
156 Filme gelaufen sind, wovon 76 eigene Produktion und 
80 ausländische Filme waren. Aber selbst in dieser Zahl 
waren diejenigen Filme berücksichtigt, die im Sommer 


zum zweiten Male zur Aufführung gelangten, so daß tat¬ 
sächlich während des genannten Jahres nur 132 Pro¬ 
gramme verbraucht, und zwar 68 eigene und 64 auslän¬ 
dische. Die Berechnungen des Leiters des Sowkinos wer¬ 
den dadurch insofern widerlegt, als die aus dem Auslande 
benötigten Filme nicht mit 100. sondern nur mit höchstens 
20 beziffert werden. Allerdings ändert jede Saison das Bild 
Seit dem Jahre 
!926 sind 22 russ.- 
sche lange Spiel¬ 
filme auf dem deut¬ 
schen Markt er¬ 
schienen. und zwar 
8 im Jahre 1926 
und 14 im Jahre 
1927 Als Produk¬ 
tionsfirmen kom- 
während die- 

Sow kino.Meschrab- 
poir.rub und Gns- 
kino. welches al¬ 
lerdings seit dem 
Jahre 1926 mit dem 
Goskino verschmol¬ 
zen ist. 

Von den 22 rus¬ 
sischen langen 

Spielfilmen. wel¬ 
che 1926 1927 auf 
dem deutschen 
Markt erschienen 
sind, wurden 9 be¬ 
zirksweise verlie¬ 
hen. Die meisten rus¬ 
sischen Filme hat 
etheus. und 
im Jahre 
2 und im 
Jahre >627 5. 

verliehen; außer 
dieser waren im 
Jahre 1926 keine 
weiteren (außer Be¬ 
zirkverleih | Firmen 
am Verleih russi¬ 
scher Filme im 
Jahre 1926 betei¬ 
ligt. dagegen im 
Jahre 1927 5 

deutsche Verleih- 
firmen. Von den 6 
Filmen, welche im 
Jahre 1926 auf dem 
deutschen Markt 
erschienen sind und 
bezirksweise ver¬ 
liehen wurden, sind 
4 durch Lloyd- 
Kino-Film für Ber¬ 
lin-Osten hcraus- 
gebracht worden. Der Absatz in der Provinz war schwankend. 

An zweiter Stelle steht Italien: Der italienische Film ist 
in den letzten fünfzehn Jahren fast zur Bedeutungslosig¬ 
keit herabgesunken. Erst in neuester Zeit machen sich wie¬ 
der Bestrebungen in Italien bemerkbar, welche dem Inter¬ 
esse der Hebung der eigenen Produktion dienen. So wurde 
im Jahre 1924 die „Lucc“. ein nationales Institut in Rom. 
gegründet, das dem Zwecke dient, Kulturfilme zur Beleh¬ 
rung und Aufklärung des Volkes herzusteilcn und auch zu 
verbreiten. Zum Schutze der heimischen Produktion wurde 


Dänemark 
1 Dänische Produktionsiirmer 

deren lange Spielfilme 1926 1927 in Deulschland erschienen sind 


Firma 

Ucberhaupt 

1*2* 1927 

Filme | Meter 

Zah 
Filme | 

1 2 7 

1 de- 

Zah 
Filme | 

► 2 t 

1 Dantk Film Industrie 

Pallad um. 

2 Nord.sk Film. 

3 | 19 30« 

4 9 353 

2 

9 870 

3885 

2 1 9 434 

4 5463 

Zusammen : 

2. 

38*57 | 

Deutsche 

1 * | «» 1 

Verleiher 

0 [ 14*42 

1 Deutsch-Nordisch« . 

. Haser.se h«. 

3 Süd v,Im. 

5 Hirse hd-Sofar ... 
b Bezirk sie.her 

2 

9 353 

7 953 

2 422 

2 1 
2 | 

3885 

4 944 

2 504 

2 422 

2 ! 
1 

5 468 

2003 

2 186 

deren lange Sf 

| 12 :«»57 

S c h w < 
1. Schwedische Pr 
lieliilme 1926 1927 

| » | IS7S5 ] 

»den 

oduklionsiirmen 
in Deulschland ei 

rschicnei 

I *4 9*2 

1 S‘nd 

Firma 

Ucbcrhaupl 

1.2* 1927 

Filme i Meter 

1 l 
Zah 
Fern« | 

1 2 7 

1 der 

z!h 

Filme 

1 2 6 

1 der 

Mctor 

1 Sveaska Film. 

2 Jsepa Wenjerolf . 

1. Historic-Film l Rasch . 

4 \urmland . 

2 

2 

10 512 
| 4 876 

1757 

2 

4 071 

2 j 3 670 

Zuummcn: 

1 * 

2. 

2*815 

Deutsche 

I S 10704 

Verleiher 

5 18111 

1. Ul». 

2 Mischkc . .. 

3 Hirsche Solar. . . 

y National ‘ ! 

2 

i 6 «5 

3 670 

2 764 

2 078 

2 

| 2112 

2 764 

3862 

2 

2 

! 4 363 

3 670 

deren lange S| 

| 1« 20 815 | 

E i tf 1 

1. Englische Pro 
lieliilme 1926 1927 

duktionsfirn.en 
in Deutschland < 

| 5 | ..... 

irschienen sind 

Firma 

Filme | Meter 

Zah 

Filme 

»27 

1 der 

| Meter | 

7 a h 

Film 

9 2 6 

1 1 der 

1 PiccadiHy. 

2. W F Film-Service . . 

3 Stell Picturc Prod . . . 

? 

3629 

2149 

1 449 

2 . 

1 3629 


2149 

I 1 44* 

Zusammen. 

| 4 | 7227 

2. Deutsche 

Verleih« 

| 3*2* 

2 

3 598 

1. Domo-SlrauB . . 

2 Bayerische. 

2 1 3629 

1 2149 

1 | 1 449 

2 

1 3 629 

J 

1 449 

Zusammen, j 

4 | 7 227 

2 

34.» 

2 

3 698 
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auch in Italien mit dem 
1 . Oktober 1927 ein Kon¬ 
tinent eingeführt, wel¬ 
ches sich allerdings ent¬ 
sprechend der Stärke des 
eigenen Produktionsap¬ 
parates zunächst nur auf 
die IJraufführungsthea- 
ler bezieht, welche 10 
Prozent der Vorfühungs- 
tage den heimischen Fil¬ 
men reservieren müssen. 
Im Hinblick auf die Auf¬ 
nahmefähigkeit des ita¬ 
lienischen Marktes, die 
mit etwa 200 langen 
Spielfilmen jährlich er¬ 
rechnet wurde, ei scheint 
eine Quote von 10 Pro¬ 
zent gering. Im Verhält¬ 
nis zu der Stärke des 
Produktionsapparates al¬ 
lerdings erscheint eine 
Quote von 10 Prozent 
angemessen. denn iin 
.fahre 1927 wurden nur 
insgesamt 16 Filme von 
sechs Firmen hergestellt. 
Von diesen Produktions- 
lirmen haben \ier ihren 
Sitz in Rom. Die bedeu¬ 
tendste italienische Pro¬ 
duktionsfirma ist Pitta- 
luga in Rom. 

Seit dem .fahre 1926 
sind insgesamt 16 italie¬ 
nische lange Spielfilme 
in Deutschland erschie¬ 
nen. und zwar von sechs 
Produktionsfirmen. da¬ 
von entfallen auf des 
Jahr 1926 9 Filme und 

auf das Jahr 1927 7 

Filme. Führend unter 
den italienischen Pro¬ 
duktionsfirmen ist die 
Pittaluga, die im Jahre 

1926 4 und im Jahre 

1927 allerdings nur 2 
lange Spielfilme auf den 
deutschen Markt gebracht 
hat, die gleiche Zahl von 
Filmen ist aus der Pro¬ 
duktion der Unione Cine- 
mat, Italiana (Uci) auf 
dem deutschen Markt 
erschienen. (Vgl. hierzu 
die Tabelle.) 

An dem Verleih der 
16 italienischen langen 
Spielfilme, die 1926 1927 
auf dem deutschen Markt 
erschienen sind, waren 
7 Verleihfirmen interes¬ 
siert; insgesamt 5 Filme 
wurden bezirksweise ver¬ 
liehen. Die Süd-Film 
brachte die meisten ita¬ 
lienischen Filme mit der 
Zahl 3 auf den deutschen 
Markt. 


Rußland. 




Italien. 



Dänemark. I 

Z e> ■ i •r t I * 2 t 


1 Im Banne der ca tfcn Stldl 

Nordick 

Dl%ch.-Nord. 

Süd-Film 

U-T Friodi. 

3 Pal und Patachon auf hoher 




4. Pal und Patachon auf 
Wolfjagd 

dlo. 

Bezirksweise 


5 l'at und Palachon al« Don 



Kra.-lliaP 1 

6. Der tan/ende Tor 

Nurdttk 

»lach Nord. 

U-T. Kurl. , 

Z • 

liiert 1 9 

7 




Dlsch -Nord. 


J. I.K-bc und 




4. Pat und Patachun am Nord- 



tm.lka 

5 Pat und Palachon im Pul 

dlo. 

Std-Film 

Ktnclka 

6. Pal und Patachon dte lu%li-i 

Vagabunden 

dlo. 

Bayerische 

Emelka 

Z • 

1. Londoner Nachte 

5) England. 

■ • i « r • 1*2 

1 Stell Picturc 

1 Terra 


2. Die Ralle von Faria 

I. Der Apache, der K<»nig der! 
Bonlmrd 

vice 1 Bayerische 

•i•rI 1*27 

| Srhaubur«. j 

1 T 

2. Der Schrecken von '.ondon 

dlo. 

dlo. 



Die einst so bedeu¬ 
tende dänische Filmin¬ 
dustrie ringt heute schwer 
um ilrrc Existenz. Die 
bekannte Nordisk Film 
hat während der beiden 
Jahre 1926 1927 nur ins¬ 
gesamt 4 Filme auf den 
deutschen Markt ge¬ 
bracht. außerdem erschie¬ 
nen noch 8 Filme der 
Dansk Film Industrie 
Palladium. 

Mit dem Verleih der 
12 dänischen langen Spiel 
filme, die 1926 '927 auf 
den deutschen Markt ge¬ 
kracht wurden, haben sich 
5 Firmen befaßi: ei.i 
Film wurde bezirksweise 
verliehen. Die meisten 
dänischen Filme brachte 
die Deutsch-Nordische 
mit der Zahl 4 während 
1926 1927 

Ein durchaus ähnliches 
Rild ergibt sich für die 
Filmindustrie in Schwe¬ 
den. Insgesamt sind wäh¬ 
rend der Jahre 1926 1927 
10 schwedische lange 
Spielfilme auf dem dcul 
sehen Markt erschienen, 
und zwar von 4 Produk 
tionsformen. (Vgl. hierzu 
die Tabelle.) An dem 
Verleih der 10 schwedi¬ 
schen Filme waren 5 Fir¬ 
men beteiligt; 2 Filme 
waren bezirksweise ver¬ 
liehen. Die Ufa hat mit 
der Zahl 3 die meisten 
schwedischen Filme in 
der Zeitspanne von 1926 
bis 1927 auf den deut¬ 
schen Markt gebraciit. 

Auch die Filmindustrie 
Englands hat vollkom¬ 
men darniedergelegen, ins 
die Regierung sich ge¬ 
zwungen sah, sich ihre 
heimische Produktion zu 
erhalten und sie zu un¬ 
terstützen. Es sind etwa 
20 Filme jährlich von 
EIngland produziert wor¬ 
den. jed ich brachte das 
Jahr 1927 bereits einen 
erheblichen Aufschwung 
der eigenen Produktion 
mit der Zahl 40. und für 
das Jahr 1928 sind so¬ 
gar rund 100 lange Spiel¬ 
filme angekündigt. 

Während der beiden 
letzten Jahre 1926 1927 
sind auf dem deutschen 
Markt insgesamt 4 eng¬ 
lische lange Spielfilme 
erschienen. und zwar 2 in 
jedem der beiden Jahre. 
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tatt des erwarteten Kontingents wurde die Film¬ 
branche hier mit eine*- Zensuränderung beschert, die 
bereits im House of Kepresentatives beraten wurde, die 
aber im Senate noch auf Widerspruch stoßen dürfte. 
Eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf ausländische (je¬ 
doch nicht britische) Filme soll ein Plus von 45 000 
Pfund einbringen. Rechnet man die Beträge für Film¬ 
prämien und die Kosten der Zensur, die hiervon be¬ 
stritten werden sollen, mit 20 000 Pfund, so bleiben de- 
Regierung 25 000 Pftnd als Nutzen. Diese hat aber 
gefunden, daß 
australische Im¬ 
porteure an die 
Vereinigten Staa¬ 
ten zuletzt 74 000 
•’fund für Filme 
bezahlten. und 
glaubt wahr¬ 
scheinlich. da 

etwa 6 Prozent 
mehr nicht an. 

Amtlicn wird 
nämlich erklärt, 
daß 1927 insge¬ 
samt 2152 Filme 
die Zensur pas¬ 
sierten, von denen 
1725 unbeanstan¬ 
det blieben. 336 
mußten Aus¬ 
schnitte erdulden, 

90 wurden ,n der 
ersten Instanz 
verboten davon 
wurden 57 in das 
Ursprungsland 
zurückgesandt 

und 33 nach Umänderung genehmigt. Um jedoch kein fal¬ 
sches Bild zu erwecken, sei betont, daß sich das /er- 
hältnis bei Spielfilmen arders gestaltet, da von 715 Fil¬ 
men mit voller Länge, und zwar 621 aus Amerika, 39 aus 
Großbritannien und 55 aus anderen Staaten. 319 ge¬ 
nehmigt, 308 erst nach Ausschnitten, 33 (von 88 ver¬ 
botenen. von denen 55 die Seereise retour machen 
mußten) nach Umarbeitung zur öffentlichen Vorführung 
zugelassen wurden. (1925 wurden 6.5 Prozent, 1926 8.1 
Prozent und 1827 7,6 Prozent der zensierten Gesamt¬ 

filme verboten.) 

Eine Erhöhung der Eintrittspreise kann diese 45 000 
Pfund oder nur einen Teil davon nicht einbringen. denn der 
minimalste Kartenpreis beträgt 1 Schilling, unter dem 
nur in kleinen Kinos kleiner Orte der Eintritt zu er¬ 
langen ist. Also werden die Verleiher die Filmmieten 
zu erhöhen versuchen, was ihnen aber kaum gelingen 
dürfte, da z. B. das Capitol- und das Regenttheater hier 
bereits eine Wochenmiete von. 2200 Pfund bezahlten, 
ein Preis, wie ihn Capitol und Strand am New-Yorker 
Broadway sich 1924 leisten durften. Bisher betrug der 
gezahlte Filmzoll 1 Vi Millionen Pfund, ohne daß die Re¬ 
gierung etwas für die Filmbranche tat, nun will sie von 
der Erhöhung einige tausend Pfund als Preise aussetzen, 
allerdings nur für 3 Jahre, dann im Notfälle, während 
die Zollerhöhung ein dauerndes Dasein haben wird. Es 
heißt, die Theaterbesitzer sollen 1929 5 Prozent, 1930 
10 Prozent und 1931 15 Prozent ihrer Programme mit 


australischen Filmen cindecken. Bei den 715 importier¬ 
ten Spielfilmen des Jahres 1927 müßten also 1931 107 
australische sein, wo soll man die hcrnchmcn? Es sei 
denn. Ausländer würden sich zur Fabrikation in Austra¬ 
lien in nicht zu erwartendem Maße entschließen. Eng¬ 
land hat auf Basis der Reziprozität Abkommen mit der 
Ufa, mit Südfilm in Deutschland, mit anderen Firmen in 
anderen Staaten treffen können, diese Chance fehlt 
Australien. Drei der größten britischen Organisationen 
wollen Regisseure, Darstelle«. Kameraleute. Techniker 
und Elektriker 
nach Australien 
und Neuseeland 
senden, aber sic 
planen nur drei 
Filme, und haben 
die Garantie, daß 
die durch sie zu 
bewerkstelligen¬ 
den Anlagen gegen 
Wert Vergütung 
von Australiern 
übernommen wer¬ 
den, was nicht auf 
weitere und gar 
größere Projekte 
hinweist. 

„Der Löwe ist 
los!" ist, nicht 
wörtlich zu neh¬ 

men. sondern die 
Devise, seit Metro- 
Goldwyn-Mayer 
dem schienenlosen 
Zug die lebendige 
Schutzmarke ihrer 
Filme mit auf 

eine Weltreise 
schickte, die in Australien ihren Anfang nahm. Sein 
Vater Leo senior wurde im Luftfahrzeug transpor¬ 
tiert, der 10 Monate alte Leo junior machte die 
Überfahrt im Dampfer, und zeigte sich aus Trotz für 
diese Zurücksetzung bei seiner Ankunft hier den Photo¬ 
graphen und Kameraleuten nicht freiwillig. In Mel¬ 

bourne, wo das neue atmosphärische Lichtspielhaus. 
Comedytheatcr, eröffnet wurde, das größte, schönste 
Kino des ganzen Bundes, erwartet man schon un¬ 
geduldig seine Ankunft, mehr als die von der First 
National bei dem Film „König der Könige" eingeführte 
Rcadshow auch in Schlüssclstädten der Provinz. Para¬ 
mount bringt den Interessenten den Janningsfilm „Der 

W'eg allen Fleisches" in ihrem Vorführungsraum als Neu¬ 
heit. 

Erfreulich ist es, daß der Hahn-Goerz-Projektor 
hier immer mehr Anhang findet. Als letzte deutsche 
Novität „Forbidden Fruit“ (als wäre der deutsche Film 
eine verbotene Frucht) der Ufa mit Ossi Oswalda 
„Metropolis" ist seit dem 14. April hier auf dem Spiel 
plan des Regenttheaters. Cinema Art bringt demnächst 
..Crazy Maisie", den Ufafilm mit Lilian Harvey, heraus, 
die hier als englische Filmdiva propagiert wird. Man 
liest auch über den Star der Defu in dem Film „Dodo" 
Ankündigungen, der aber immer Harry Leidtke statt 
Liedtke genannt wird. Im Melbourner Playhouse läuft 
der Film „Falsche Scham“ bereits seit 13 Wochen. 
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Kincmatograpft 


EIN 

MARY PICKFORD- 

FILM 


re6ie: D. W. GRIFFITH 

„Krieg der 6eschlechter“ 


NORMA TAIMAOGE 


„Die umstrittene Frau“ 

mit 6ilbert Roland 
Regie: Henry King 
(WOMAN OISPUTED) 


GLORIA SWANSON 

. aber das Fleisch ist schwach" 

mit Lionel Barrymore 
nach einer Novelle 
von Somerset Maugham 

(SADIE THOMPSON) 

GLORIA SWANSON 


Reg e: Erich von Stroheinr 


regie: O.W. GRIFFITH 

„Fanfaren der Liebe“ 


(DRUMS OF LOVE) 

ZWEI DOUGLAS 
FAIRBANKS-FILME: 

. Douglas Fairbanks 
der vierte Musketier“ 

mit Adolphe Menjou 
Regie: Fred Niblc 
CrHREE MUSKETEERS) 


„ZWANZIG JAHRE 
SPÄTER“ 


LILLIAN GISH 


CORINNE GRIFFITH 


CHARLIE CHAPLIN 


MAX REINHARDT 


„Der 6arten Eden“ 

Manuskript: Hans Krily 


(GARDEN OF EDEN) 


U N I T E 


ARTIST 


BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 19 / TELEPHON: DÖnH 

FILIALEN! BERLIN — DÜSSELDORF 
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die Ihnen 
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von den Vertretern der 
UNITED ARTISTS 
im Deutschen Reiche 
offeriert werden. 
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Von unserem ständigen J. J. - Korrespond 


Das Filmbüro der Wiener Handelskammer, dem die Durch 
führung der Filmkontingentierung überlassen ist. veröffentlicht 
folgende Statistik der im Jahre 1927 zur Kinfuhr nach Österreich 
zugelasscncn Filme und der im gleichen Zeitraum in Österreich 
erzeugten Kigenfilme: 


Kultur- und 

Kt zeugungsland Abendfüllende Zusatz- Lehrfilme: 

Spielfilme Programme über 700 m 

U. S. A. 197 40t> 4 

Deutschland . 140 148 17 

Frankreich ... 28 119 5 

Dänemark ... 12 1 

Rußland . 14 7 2 

Italien .... 2 1 

Schweiz .... — 7 3 

Schweden ... 1 5 

Niederlande — I 

Tschechoslowakei I 4 

Kngland .... I 34 I 

Sonstige . . .. — 3 

Summe 39o 732 36 


der im Jahre 1927 in Österreich erzeugten Filme 
Österreich ... 15 135 13 


Man darf dieser Statistik noch folgenden Kommentar bei¬ 
fügen: Das 197 : 140 - Verhältnis der amerikanischen und der 
deutschen Filme verheimlicht die tatsächliche Hegemonie de» 
deutschen Films in Österreich. Die 197 amerikanischen Filme 
sind zunächst einem Reservoir von etwa 810 amerikanischen 
Filmen entnommen, während die deutscher 14) Filme einer Ge¬ 
samtproduktion von etwa 200 Filmen entstammen die amerika¬ 
nischen F'ilmc werden also sehr prätcnziüs ausgcwählt. bevor sie 
zu uns kommen, während von deutschen Filmen der gleichen 
Produktionsperiude alle Filme bis auf die damals in Deutsch¬ 
land üblichen, reinen „Kontingentfilme" cingeführt wurden. 
Überdies werden die amerikanischen Filme in östercich im 
Durchschnitt nur in 2—3 Kopien hcrausgebrauht, während die 
deutschen Filme eine durchschnittliche Kopienanzahl von fünf 
Kopien pro Sujet haben und in bedcutcrd zahlreicheren Fällen 
als die amerikanischen F'ilrr.c über die Durchsef nittszahl hinaus- 

Nicht unwichtig ist au-h die bedeutend stärkere Ausnützung 
der deutschen Kopien, während die Amerikaner ihre Filme, wenn 
man von den Großwerken absieht, nur in Wien und in den 
großen Provinzstädten spielen iassen können und am Lande nur 
mit den Sensatiors- und Wildwcslangclcgcnheiten reüssieren. 
Leider wird die nächste Statistik für 1928 wahrscheinlich ein 
für Deutschland ungünstigeres Bild ergeben. 

Im Jahre 1927 wurden in Österreich nur 15 Filme gegenüber 
den 22 Filmen des Jahres 1926 hergcstellt. Nichtsdestoweniger 
ist hierin kein Rückgang der einheimischen F'ilmproduktion zu 
sehen, da von diesen 15 F'ilmcn 13 mit einheimischem Kapital 
erzeugt worden sind, während im Jahre 1926 nur 12 Filme dieser 
Kategorie zur Produktion kamen; und die restlichen zehn von 
ausländischen, vorzugsweise deutschen Firmen. Finanziert 
wurden. Auch die Qualität hat sich im Jahre 1927 bedeutend 
gehoben, da im Vorjahre mehrere Filme nur wegen der Kontin- 
gentprämic hergcstellt wurden. Der Einfluß des Kontingents 
auf die 1927er Produktion läßt sich aus der Statistik nicht er¬ 
sehen, da die erzeugten 15 Filme zwar in der Kontingentprämic 
einen wesentlichen Rückhalt hatten, wahrscheinlich jedoch auch 
ohne das Kontingent erzeugt worden wären, was man aus der 
Höhe der in ihnen investierten Kapitalien beurteilen kann. Der 
Wert des Kontingents überhaupt, das bekanntlich jetzt im Ver¬ 
hältnis von 1 : 20 und mit der Beschränkung auf drei Kopien 
pro Kontingentschein in Geltung ist. war in letzter Zeit Gegen¬ 
stand heftigster offizieller und privater Diskussionen, ohne daß 
ein einheitliches Urteil erzielt worden wäre. Wich'iger als das 
Kontingent, das ja doch nur eine gewisse Sicherstellung für das 
bereits vorhandene Kapital ist, wäre die Gewinnung der Kapital- 
Preise für die Filmproduktion überhaupt. Die Transaktion der 
■ Sascha" mit British International, bei dem eines der mächtig¬ 
sten Wiener Kreditinstitute die Patronanz übernommen hatte, 
bat in dieser Hinsicht bereits sehr günstig gewirkt. 


Die Jofa-Filmgescllscl.afl hatte einen Film herausgebrachl. 
der die unvergessenen Talen Wcddigcns und der von ihm > 
führten Unterseeboote behandelte. Er brachte packende Au'- 
nahmen aus der kriegerischen Tätigkeit der Marine und war mit 
einer Liebesgeschichte verwoben, in der ein deutscher Marine¬ 
offizier und sein Halbbruder, ein Engländer. Nebenbuhler um 
die Hand einer deutschen Verwandten waren. 

Dieser Film war von den Piccadilly-Lichlspielen in der Bis. 
marckstraße gemietet worden. Da aber die Direktion bei der 
Erstaufführung bemerkte, daß er etliche Bilder aufwics. die *•.: • 
Publikum nicht beifällig aufgenommen wurden, so kürzte sie 
den 2448 Meter langen Film um rund 200 Meter. 

Es entstanden zwischen Filmgesellschaft und Theater Streitig¬ 
keiten. ob dies zulässig wäre. Die Gesellschaft behaupte c. 
der Film wäre tendenziös zugeslutzt worden derart, daß < u 
Liebesgeschichte, die gestellten Szenen, zusammengistrichcn 
und die kriegerischen Bilder bevorzugt worden wären Pas 
Theater, vertreten durch Rechtsanwalt Simon, bestritt das. 

Doch nun mischte sich die Polizei hinein, beschlagnahmte dm 
Film, und gegen den Direktor der Lichtspiele. Herrn Hein, wurde 
Anklage erhoben, weil er entgegen dem Lichtspiclgcsctz ..V : 
änderunger" an einem schon von der Filmprüfungsstelle zu-i - 
lassenen Film vorgcnommei hätte 

Die erste Instanz sprach een Angeklagten frei, da die Kür¬ 
zungen unwesentlich seien jrd den Film nicht geändert hätten 
Die Strafkammer kam zu einem anderen Ergebnis. Der Film 
hät'c nach der Änderung unbedingt noch einmal der Filmstclle 
v-.rgelegt werden müssen, da cs sehr wohl möglich sei. durch 
Kürzungen die Tendenz und den Charakter eines h'ilmcs zu ver- 
; ndern. 

Fis verurteilte Hein zu 3 Mark Geldstrafe. Der Staatsanwalt 
h-ruhigte sich dabei, aber dt Verurteilte ging mit Revision an 
das Kammergericht. Dort hob ein Feriensenat das Urteil auf 
verwies die Sache an das T -andgcricht III zurück und erklärt, 
unwesentliche Kürzungen bedeuten an sich keine Veränderung 
des Filmes im Sinne des Gesetzes. 

Die Strafkammer solle daher den gekürzten Film mit dem 
ungekürzten vergleichen und nebenbei auch einmal prüfen, oh 
durch das Vorgehen des Angeklagten vielleicht das Urheber¬ 
recht verletzt worden sei. 

So fand also eine Sitzung der vierten Instanz in den Räumen 
der Filmprüfung statt. Hi:r entstanden zunächst Meinungs¬ 
verschiedenheiten. ob der F<tm zuerst ungekürzt und dann ge¬ 
kürzt oder umgekehrt vorzuführen sei. Man entschied sich 
dafür, zunächst die gekürzte Fassung abrollen zu lassen 

Jetzt ergab sich aber hei der Verhandlung etwas Unvorher¬ 
gesehenes. Der Direktor der Piccadilly-Lichtspiclc gab an. daß 
der gekürzte und beschlagnahmte Film verschwunden sei. Er 
habe ihn deshalb nach der Erinnerung bzw. seinen Aufzeich¬ 
nungen rekonstruiert. 

Ller ungekürzte Film in dieser Form wurde vorgeführt Nur. 
aber legte der Vorsitzende Lendgcriclitsrat Fischer dar. daß 
man ihn doch nicht als klassisches Verglcichsobjekt ansehen 
könne. Den ungekürzten habe man. man könne aber nicht sagen, 
ob der vorgeführte noch mit dem seinerzeit gekürzten identisch 
sei. Es würde schließlich auf ein non liquet hinauskommen. 

Da der Staatsanwalt nicht Revision eingelegt habe, so könne 
ja der Angeklagte wiederum nur zu höchstens 3 Mark Geld¬ 
strafe verurteilt werden. Vielleicht könnte die Sache beigclegt 
werden, ohne daß noch der Originalfilm gezeigt werde und. wie 
vorgesehen, am Montag weitcrvcrhandclt werde. Interesse an 
der Bestrafung des Angeklagten habe wohl die Gesellschaft 

Nun erklärte Direktor Otto von der Jofa. es liege der Ge¬ 
sellschaft in der Tat nichts an der Bestrafung des Angeklagten. 
Was aber die etwaige Verletzung des Urheberrechts anbetreffe, 
so müsse er zunächst mit dem augenblicklich verreisten Regisseur 
des Filmes Rücksprache nehmen. So unterblieb also die Vor¬ 
führung des Originalfilmcs. Staatsanwa t und Regisseur mrden 
miteinander verhandeln. 

Die Sache wurde auf unbestimmte Zeit vertagt, und der ganze 
Streit wird sich wohl in Wohlgefallen auflösen. 
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der Ufa „Ungarische Rhapso¬ 
die". dessen Regie Hanns 
Schwarz führen wird wurde 
der bekannte ungarische Ma¬ 
ler Geza Farago als k instieri¬ 
scher Berater verpflichtet. 

„Prinzessin OlaU.“ 

D ie Aufnahmen zt dem 
D. L. S.-Film „Prinzessin 
Olala", der von der Super¬ 
film - Produktion hcrgeslellt 
wird, sind unter der Regie 
von Robert Land in vollem 
Gange. Aufsehen erregen die 
geschmackvollen und präch¬ 
tigen Bauten, die der Archi¬ 
tekt Neppach für diesen Film 
in Tcmpelhof errichtet hat. 
Die Hauptrollen sind mit Car¬ 
men Boni Prinzessin — und 
Marlene Dietrich — Laval- 
liere —■ besetzt. Das Gegen¬ 
spiel zwischen dieser beiden 
Frauen, der vollendeten Lia- 
beskünstierin und der um das 
Herz des Geliebten kä ripfen- 
den Prinzessin kommt hei den 
Aufnahmen zj so s arkem 
Ausdruck, dati diese Szenen 
als ein Höhcpurkt des Films 
angesprochen werden können. 

„Fünf bange Tage." 

D er gleichnamige D. L. S.- 
Film. der das Schicksal 
eines russischen Offiziers in 
der Festung Ivangorod dar- 
stellt. ist fertiggestellt und 
aufführungsbereit. Die Bc- 
sctzungsliste weist die Namen 
allererster Künstlerinnen und 
Künstler auf: Maria Jacobini. 
Natalie Lissenko. Anton 
Poin'.ner. Angelo Ferrari. Ga¬ 
briele Gabrio. Harry llard*. 
Fritz Alberti. Produktion: Lo¬ 
thar Stark. 

Dina Grallas neuester F r lm. 

D ie Hugo-Engel-Filmgesell¬ 
schaft hat soeben mit den 
Aufnahmen zu dem Film: ..Auf 
Befehl zur Ehe" (Ein Liebcs- 
manüver in 6 Akten), begon¬ 
nen. Für die Hauptrollen wur¬ 
den c eroflichtet: Dina Gralla. 
Wera Engels, Werner Fuet- 
tcrer. Albert Paulig und Ri¬ 
chard Waldemar. 

Christie verkauft eine Riesen¬ 
orgel nach Neu-Sceland. 

D ie Christie-Orgel. die wäh¬ 
rend der Ausstellung in 
Wembley im Freien gespielt 
wurde, ist nach gründlicher 
Überholung an die British- 
Australian Film Ltd. für den 
Preis von 40 000 engl. Pfund 
verkauft worden. Die Orgel 
wird in ein neu zu erbauen¬ 
des Riesenkino mit 5000 Sitz¬ 
plätzen in Oakland (Neu-See- 
land) eingebaut. Die Gesell¬ 
schaft kaufte gleichzeitig eine 
weitere Orgel für 25 000 engl. 
Pfund für ein weiteres 5000- 
Sitzplatz-Kino in Sidney. 


I 


r Aktuali¬ 
tätenschauoperateur Boris 
Cejtlin. ist nach Berlin ge¬ 
kommen. Er hleibt längere 
Zeit in Deutschland und wird 
hier Aufnahmen für die Ak- 
tualitätcnschau der Sowkino 
und der Wufku machen. Bo¬ 
ris Cejtlin ist einer der näch¬ 
sten Mitarbeiter des russi¬ 
schen Ruttmann. D. Wcrtoff. 

Paul Graetz bei der Hora- 
Film. 

1 _>aul Graetz wurde von der 
Hom-Film für eine grnQü 
Charakterrolle in dem Film 
„Der Kampf ums Matteiloun" 
verpflichtet. Die Vorarbeiten 
zu diesem Bergfilm s:nd unter 
der Leitung des Regisseurs 
Mario Bonnard beendet, die 
Aufnahmen beginnen dem- 

Von Ziehm-Produktion. 

\ rthur Zichm erwarb so¬ 
eben als zweites Suict 
seiner kommenden Produk¬ 
tion das Manuskript zu einem 
Sensationsfilm „Achtung 
Kriminalpolizei!" von Hans 
Viclzke und Curt Blachnitzky. 
den Autoren des ersten 
GroQfiltns der Ziehm-Produk¬ 
tion „1813 - Das Volk steht 

auf — Der Sturm bricht los!", 
dessen Vorbereitungen in vol¬ 
lem Gange sind, so daß mit 
den Aufnahmen unter der Re¬ 
gie von Curt Blachnitzky in 
Kürze begonnen werden kann. 
Besetzung und technischer 
Stab werden demnächst be¬ 
kanntgegeben. 

Detektivkomödie. 

H erthold L. Seidenstein und 
Kurt Siodmak sind mit der 
Abfassung des Drehbuches 
„Lu stellt ihren Mann . . ." 
(Eine Detektiv komödic. nicht 
allzu gewöhnlich) nach einer 
eigenen Idee beschäftigt. 

Wiederaufbau 

t'dgar Licho hat das Manu 
skript für einen Film fer 
tiggestellt. in dem an Hand 
von Einzelschicksalen das Er¬ 
gebnis zehnjähriger Wieder¬ 
aufbauarbeit in Deutschland 
vom Tage des Waffenstillstan¬ 
des bis zur heutigen Zeit ge¬ 
zeigt wird. 

Dreimal Magda Sonja. 

n ie Phönix - Film - A. - G. 

stellt im Rahmen einer in¬ 
ternationalen Kombination fol¬ 
gende drei Filme her: „Die 
große Abenteuerin". „Cheri“. 
sowie „Der Kuß der Sonne". 
Als Star dieser Produktion ist 
Magda Sonja, als Regisseur 
Friedrich Fcher engagiert. Die 
Filme erscheinen in Deutsch¬ 
land im Verleih der Dcrussa. 


als General-Manager der P rst 
N itiona! -Ateliers in Durhank- 
fiollywoot nach einer erfolg¬ 
reichen langjährigen Tätig¬ 
keit. Al Rackett, der bekannte 
Produktionsleiter, der Bruder 
Kay Rockctt. der die Pro¬ 
duktion der Deutschen Film 
Union wie auch die der ge¬ 
samten First National in 
Europa leitet, wird an seine 
Stelle treten. 

„Salamander.“ 

D ie deutschen Aufnahmen 
zu dem Gemeinschafts¬ 
film der Prometheus - Me- 
schrabpom-Film gehen ihrem 
Ende entgegen. Nach se ir in¬ 
teressanten Atelieraufnahmen 
wurden in Berlin. Halle, Leip¬ 
zig Erfurt und München 
Außenaufnahmen unter Mit¬ 
wirkung von BernhardGi.i t/ke, 
Elza Temary. Dörtc Kühne. 
Frl. Scrmage gedreht. Die 
Regie liegt in den Händen des 
Regisseurs Doller. An der Ka 
mera stehen die Operateure 
Forcsticr und Picl Jutzi Die 
Bauten sind von Architekt 
Robert Scharfenberg. 

Frühling in Spanien. 

V 

Frühling ist unsere Sehn¬ 
sucht nach dem fernen Süden 
stärker denn je. Für die 
vielen, denen das Erlebnis 
eines Frühlings in Spanien 
versagt ist, mag der neue 
Emclkafilm „Herzer. ohne 
Ziel" nach dem Manuskript 
von Thilde Förster ein Trost 
sein. Werden wir doch in 
ihm die ganze Herrlichkeit 
eines südlichen Frühlings und 
allcrschünsten unerreichbaren 
Zieles unserer Sehnsucht fin¬ 
den. Die Aufnahmen haben 
bereits in Madrid begonnen. 
Sic werden in den schönsten 
Landschaften Spaniens, in 
Barcelona und in San Se¬ 
bastian und zum Teil auch 
in Biarritz fortgesetzt werden. 

Amerika bei Aafa. 

Rieben sind aus New York 
k ' Kopien dreier amerikani¬ 
scher Sc-nsationsfilme cinge- 
troffen, die die Aafa-Film-A.- 
G. aus einer größeren Serie 
dieses Genres ausgesucht hat 
und im Rahmen ihres dies¬ 
jährigen Jubiläumsprogramms 
zum Verleih bringen wird. In 
den beiden Filmen „Das letzte 
Signal" und „Ribo. der Rä¬ 
cher" spielt ein deutscher 
Schäferhund, ein Verwandter 
Rin-Tin-Tins. die Hauptrolle. 
„Buzz Barton, der Tcufels- 
junge" ist der Titel des drit¬ 
ten Films. Hier zeigt sich ein 
erst acht Jahre alter Kollege 
von Tom Mix in Reiterkunst¬ 
stücken. 


stellcrin. die in vielen deut 
sehen Filmen, z. B. „Blitzzu . 
der Liebe". .Drei Kuckucks 
uhren", „Farmer aus Texas" 
große Erfolge hatte und durc! 
die anmutsvolle Verkörperung 
der „Lygia" in „Quo vadis' 
die Herzen aller Filmfreunde 
der ganzen Welt gewann, ist 
von der British International 
deren Star die Künstlerin ist 
beurlaubt worden, um untei 
der Regie von W. Turjanskv 
in dem Pctcr-Ostermayr-Filn: 
„Wolga . . . Wolga" die per*, 
sch* Prir zessin Zaincb zu 

Die Arche Noah. 

I i den Warner-Ateliers in 
Hollywood ist Michael Ker 
tesz bereits seit geraumer Zeit 
mit der Herstellung eines 
Riesenfilms „Die Arche Noah" 
beschäftigt. 


D ie Lustspiel-Produktion dc^ 
D. L. S.. die sich zur Zeit 
in voller Arbeit befindet, ha' 
bereits zwei Dreiakter al- 
drehfertig auTzuwciscn. J. Rn 
scnfeld stellte die beiden Hu 
moreskea „Rund um di* 
Million" und „Einen Jux w.l' 
er sich machen" her. wobei in 
den Hauptrollen Hans Braus:- 
weiter, Evi Eva. Else Reval 
Hilde Pilsner. Willi Forst 
Sylvia Torf. Jakoh Ticdtk. 
Albert Paulig und Walt. 
Siczak mitwirken. Rc|»ie führt- 
Dr. Brandt. 

Jacoby im Ausland. 

TV r Regisseur Georg Jaco 
_ hy weilt schon länger 
Zeit im Auslände um die Au 
ßenaufnahmen für der. Maria 
Paudler - Lustspielfilm der 
Orplid „Küsse, die man ni' 
vergißt" zu drehen. 

Training der Leichtathleten. 

^ehr gut gelungene Aufna! 

men von der ernsten Trai 
nlngsarhcit unserer Leichtath¬ 
leten. die sich für den großen 
Wettkampf der Nationen in 
Amsterdam vorhereiten. bringt 
die neue Ufa-Woche Nr. 25. 
Besonders wertvoll wird die¬ 
ser Trainingsbericht durch d’*r 
äußerst interessanten Z-ritl" 
pcnaufnahmcai die uns jede 
Phase der Körperarbeit unse¬ 
rer Sportsleute zeigen. 
Schinderhannes verboten. 

D er Schinderhanncs - Film 
sollte in Ncuakirchen auf- 
geführt werden, mußte aber 
zuvor einer von der Regie¬ 
rungskommissfon eingesetzten 
vierköpfigen Kommission zur 
Begutachtung vorgeführt wer¬ 
den. Die Kommission kam zu 
dem unverständlichen Ergeh 
nis, daß der Film für da* 
Saargebict untauglich sei. 
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Italien über das Luce-Abkom- 

Das Abkommen Ufa-Lute. 

das nichts weniger bedeutet 

als die Wiedergeburt der ita¬ 

lienischen Filmindustrie, findet 
in der Öffentlichkeit immer 
grellere Beachtung. -- Leb¬ 
haftestes Interesse, schreibt 
„Giornal Italic ", war ja vor¬ 
auszusehen, aber nicht eine 
derart umfassende und tief¬ 
gehende Bewegung der Neu¬ 
gierde. wie sic die amtliche 
Mitteilung über den Abschluß 
des Vertrages hervorgerufen 
hat. Das beweise wieder ein¬ 
mal, welchen grollen Einfluß 
der Film auf alle sozialen 
Schichten besitze und wie 
weise und zeitgemäß cs vom 
Duce gewesen sei, das Pro¬ 
blem entschlossen anzu¬ 
packen. Es müsse klar fest- 
gestellt werden, daß das mit 
der Ufa erzielte Abkommen 
Jen ganzen Komplex der 
Filmindustrie umfasse. Den 
größten Wert des Vertrages 
sieht man hier darin, daß er 
■ ndlich den italienischen Fil¬ 
me n den Weg zum Weltmarkt 
öffnet, der ihnen bisher aus 
verschiedenen Gründen ver¬ 
sperrt war, so daß die einhei¬ 
mische Industrie ersticken 
mußte. 


Robert Lieber in Berlin. 

Der Vorsitzende des Aul- 
.sichtsrats der First National. 
Herr Robert Lieber, befindet 
sich augenblicklich in Berlin 
und hat die Presse zu Montag 
geladen, um bei einem I.uncn 
die augenblickliche Lage die¬ 
ses neuerdings sehr erstarkten 
Konzerns darzulcgcn. Es ist 
mzunchmcn, daß in seinen 
1 rklärungen die Expansion 
der First National eine große 
Rolle spielen werden. Be¬ 
kanntlich haben sich die in 
den Berichten unserer ameri¬ 
kanischen Korrespondenten 
angedeuteten Bestrebungen 
i iner Verschmelzung der Stan¬ 
ley - F. B. O. - Gruppe mit der 
First National soeben voll¬ 
zogen. Herr Lieber hat zwar 
darin nicht aktiv mitgcarbcitcl. 


weil er sich seil einig.-r Zeit 
auf einer Studienreise durch 
Europa befindet. Immerhin 
ist Herr Robert Lieber ein so 
prominentes Mitglied der First 
National, daß man ihn über 
alle Bewegungen innerhalb 
seines Konzerns auf dem Lau¬ 
fenden gehalten hat. Bis zum 
Montag wird wohl auch eine 
Verteilung des Produktions¬ 
programms innerhalb der 


neuen Gruppe stattgefunden 
haben, von der man annimmt, 
daß First National wie bisher 
die Großfilire fabrizieren 
wird, während die übrige 
Produktion zwischen Pathe 
und Film Brok Office aufge¬ 
teilt werden wird. 


Einnahmenkontrolle in Wien. 

Die bekannte Unterschla¬ 
gungsaffäre hei einer Wiener 
Filmgesellschaft war kürzlich 
auch der Anlaß mehrerer 
Sitzungen der Verleiher, in 
denen die Frage der Einnah- 
mcnkoRtrolle beim Beteili¬ 


gungsspiel durchbesprochen 
wurde. Es kam eine mündliche 
Vereinbarung zustande, die 

von einem Rechtsanwalt in 

der Form eines Gedenkpro- 
tokoils schriftlich fixiert 
wurde, in der sich sämtliche 
Wiener Verlcihfirmcn, und 
zwar sowohl die Mitglieder 
des Bundes der Filmindustrie!- 
len als auch die des Verbandes 
österreichischer Filmleihan¬ 


stalten verpflichten, alle Vor¬ 
kehrungen zur Einführung der 
Flinnahmcn Kontrolle zu treffen 
F-s sollen eigene Kontrollor 
ganc angcstcllt werden, da die 
authentischen Abrechnungen 
über die Lustbarkeitsabgabe, 
d.e die beste Grundlage abge¬ 
ben würden, mit Rücksicht aef 
das Steuergeheimnis natürlich 
vom Magistrat nicht ausge- 
folgt werden. Der Plan der 
Einnahmcnkontrollc wird von 
den Verleihern bisher geheim- 
gehalten und die Vereinba¬ 
rung. die absichtlich nur 
mündlich getroffen wurde, 
wurde bisher weder direkt 


noch indirekt veröffentlicht. 
Die Kinobesitzer sind Gegner 
der geplanten Konttollmaß- 
nahmen, deren Plan sic be¬ 
reits als Kränkung ihrer Be¬ 
rufsehre auffassen. 


„Christie" - Orgel stellt sich 

In dem riesigen Saal des 
„Clou" zeigte man vor gela¬ 
denen Gästen die „Christie" 
Orgel mit allen ihren Möglich 
keilen. Professor Tootell. der 
Londoner Spezialist für Kino- 
orgel, spielte klassische unJ 
moderne Weisen. Karl Jnken 
seng zu den Klängen dir 
„Christie", und schließlich 
tanzte man sogar zum Spiel 
des universellen Instrumente 

Wir haben uns allmählich in 
Deutschland daran gewöhnt, 
auch durch die Orgel Walzer 
und Jazz vermittelt zu sehen. 
Unsere Ohren sind sozusagen 
amerikanisiert worden und 
werden es noch weiter, weil 
in Deutschland genau so wie 
iiherm großen Teich sich du 
Orgel beinahe mit Selbstver¬ 
ständlichkeit in ledes größere 
Kino Eingang verschafft, wo 
sie entweder allein oder als 
verstärkendes Beglcitinstru- 
ment regiert. 

Im „Clou" wird die „Chri- 
*lie" zur Verstärkung der 
Konzertkapelle dienen. Sic 
kann das auch mit Leichtig¬ 
keit, weil es sich bei ihr na¬ 
türlich um eine ganz andere 
Registratur handelt als bei 
den Instrumenten, die nur ern¬ 
sten Zwecken dienen. Die mo¬ 
derne Kinoorgel, wie sie 
gestern vorgeführt wurde, läßt 
den Wind heulen, versteht 
Schlagzeug, Autohupen. Feuer- 
wchrgcläut genau so wie Kir- 
chcnglockcn. kurzum alle In¬ 
strumente und alle Geräusche, 
ganz gleich, ob cs Regen oder 
Donner ist. vollendet vorzu 
täuschen. ^ 

Kino aui der Fiji-Insel. 

Soowa. oder Suwa, ist die 
Hauptstadt der Fiji-Insel. von 
der man in Europa wohl noch 
selten gehört hat. Und doch 
ist die Insel „ein Stück Lon- 



ROBEKT LIEBER 

d.r Vorsitzende de* Auf*.cht%rat« 
dir F i r «t National w«i t in Berlin 


Sic werden aber dann auch verstehen, warum der deut¬ 
sche Film zum Teil auf einem so niedrigen Niveau 
steht, stehen muß, wenn die Erträgnisse aus den 
"I heatern verhältnismäßig klein sind. 

Es scheint, als ob man diese Dinge auch in den Kreisen 
der großen Theaterbesitzer schon erkannt hat. denn man 
hört immer wieder, daß die neue Berliner Preisregelung 
erst ein Anfang sein soll. Der erste Schritt, der auf den 
Weg zui Gesundung führt. Man will endlich, genau so 
w 'e in allen anderen Industrien, heraus aus dem unlau¬ 
teren Wettbewerb in einen frisch-fröhlichen Konkurrenz¬ 
kampf, bei dem die Qualität ausschlaggcbetH ist. Man 


erkennt diesen Grundsatz und sorgt hoffentlich dalür. 
daß dieser Qualitätsgedanke auch zur Beseitigung des 
Zwei-Schlager-Systems führt, das man nicht damit be¬ 
kämpft und klärt, daß man sich um fünf Prozent streitet, 
die mehr oder weniger bezahlt werden müssen. Viel¬ 
leicht aber ist dieser Kampf um die fünf Prozent aus dem 
Grunde gut und zu einem Vorteil für die beiden Parteien, 
weil der Theaterbesitzer cinsicht. daß er im regulären 
Geschäft zwei Schlager nicht bezahlen kann, während 
umgekehrt für die Verleiher die Sache dadurch einfacher 
wird, daß sie endlich cinsehen. daß es nicht mehr angcht. 
ein doppeltes Programm zu einfachem Preis zu liefern. 
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Die 

Ufa - Wochenschau 

ist von allen d.c akluellM.- St.lv v«w. andfreic Pho<< rapbh 

Llchlipirl-Bühnrn Bayreuth 

Denken Sie an dieses Urteil, wenn Sie 
Ihre Wochenschau neu abschtie^en. 


don im Meer", wie sie einmal 
poetisch genannt wurdet In 
der Tat sind die hi« sigen Ki¬ 
nos hyperenglisch, d-.-nn sic 
werden vom nicht so 1? :n 
Australien beherrscht, das von 
allen Kolonialländirn Eng¬ 
lands. das „britisciite" ist. 
Die Insel hat nur etwa 4000 
Europäer, aber die tingebore- 
nenbevölkerung ist 1 ochzivili- 
siert, und kann kaum als „Na¬ 
tives" bezeichnet we-den. Die 
Insel ist zudem ein Ausflugs¬ 
gebiet und Absteigequartier 
für Australien, und zudem ein 
mehr und mehr besuchtes Tou¬ 
ristengebiet. Suwa ist die 
Hauptstadt, und die zwei an¬ 
deren großen Städte sind La- 
basa und Lantoka. 

Man bezieht alle Fi.me aus 
Australien, oder was Austra¬ 
lien abgeben will, meist Hu¬ 
moristisches. Charlie Chaplin. 
Harold Lloyd, Jacky Coogan 
usw. Also durchweg recht 
englische Filme. Immerhin 
täte etwas Abwechslung 
not. besonders in dem klei¬ 
nen Vor-Programm, und wo 
Eingeborene doch d e Haupt- 
besucher sind. Man kann 
sich mit dem „Bioskope Thc- 
atre". oder dem „Picture 
House" in Verbindung setzen, 
vielleicht setzt man dann gute 
Filme nach der Fiji-Insel ab. 
Kurze, humoristische Sachen 
werden belieb', sein, aber auch 
Lehrreiches, oder bedeutende 
Vorgänge in Deutschland 
selbst, die allercings nicht po¬ 
litischer Natur sein dürfen. 
Alles in allem ein Gebiet, das 
man nicht übersehen sollte. 


Paramount Bombe. 

Uber die Hochzeitsfeicr 
Adolphe Menjous mit Katryn 
Carver brachten die Pariser 
Zeitungen spaltcnlange Be¬ 
richte. Keine ließ es sich neh¬ 
men die Menukarte abzu¬ 
drucken und besonders eifrige 
Reparier kauten ihren Lesern 
jeden einzelnen Gang vor. In¬ 
mitten der Gerichte, deren 
Zusammenstellung einemKünst. 
ler der Feinschmeckerei Vor¬ 
behalten blieb, servierte man 
Eis. das als „Borne Fara- 
mount" auf die Tafel kam. 
Diejenigen. welche sie kosten 
durften rühmen ihre Frische, 


tadeln aber den Pfefferminz¬ 
geschmack und die große 
Herbheit. 

Man scheint also, sonderbar 
genug, am Zukor gespart zu 


Ein Großiilm nach Herriot. 

Unser Pariser v. H.-Korrc- 
spondent sendet uns folgen¬ 
des Telegramm: 

Der Großfilm „Madame Re- 
camier" ist ein Zeichen, viel¬ 
leicht ein Großzeichen dafür, 
daß die französische Film 
erzeugung sich neuerdings auf¬ 
rafft. Ein kostspieliger Film, 
wenn auch keine künstlerische 
Offenbarung. Ein Buch des 
Ministers Fferriot über die 
liebreizende und sympathisch¬ 
ste Frau der Napoleonzeit 
gab die Grundlage. Die neue 
Firma Franco Film führt mit 
zwei Galavorstellungen das 
Werk in der Großen Oper 
und dem Elysce-Theater treff¬ 
lich ein. Langes, doch kaum 
ermüdendes Spiel vom Leben 
und (zu wenig) Lieben der be¬ 
zaubernden Julie Bernard. 
Biographie, nicht übel ge¬ 
mischt mit dramatisch-lyri¬ 
scher Empfindsamkeit, wofür 
eine dankbare Grundlage ge¬ 
geben war: indem erstens die 
Heldin, ohne cs zu ahnen, in 
ihrer Scheinehe den eigenen, 
natürlichen Vater zum Partner 
hat, und zweitens. Szenen mit 
Napoleon (dem sie auch aus¬ 
nehmend gefiel) sowie Vor¬ 
führung sämtlicher Bei ihmt- 
heiten Frankreichs von 1793 
bis 1843 zum Thema gehören. 
Der „Titel" waren zuviclc. 
Psychologisch ist manches 
nicht voll glaubhaft. Im gan¬ 
zen aber regiert der gute Ge¬ 
schmack, der auch in Groß¬ 
filmen ja leider nicht selbst¬ 
verständlich ist. Die Be¬ 


setzung brachte fast durch¬ 
weg treffende Typen. Sehr 
anmutig die Trägerin der 
dankbaren Titelrolle, Marie 
Bell. Der Napoleon Drain gab 
sich menschlich und gescheit. 
Seltsam, der erste und viel¬ 
leicht einzige Mann, der Ma¬ 
dame Rccamicrs Herz höher 
schlagen ließ, war ein Hohcn- 
zollcr. Prinz August, was ohne 
Malicen dargcstellt wird. 
Spielleitung: Gaston Ravel. 


Neues Lichtspieltheater in 

Köln. 

Das ehemalige Residenz¬ 
theater, spätere Kammerspiel¬ 
haus. in dem am 15. Mä'z die 
letzte Vorstellung stattgefun- 
den nat, wird jetzt seiner 
neuen Bestimmung zugeii-hrt. 
Es soll hier ein neues Licht¬ 
spielhaus entstehen, das den 
Namen Deutsches Theater 
führen wird. Den Umbau ent¬ 
warf und leitet der bekannte 
Kölner Architekt Dr. h. c. 
Jak. Kocrfer. Wenn auch des 
neuen Hauses eigentliche Be¬ 
stimmung die eines Lichtspiel¬ 
hauses ist, so wird es doch 
nach seiner ganzen Anlage 
auch für kleinere intime The¬ 
atervorstellungen geeignet 

Um das Theater näher an 
den Verkehr zu bringen, hat 
man auf dem Hohenzollcrr- 
ring ein Haus erworben, das 
den Zugang enthalten wird 
Vorhalle mit Kassen —- Wan¬ 
delhalle. Der eigentliche Thea¬ 
terraum wird insgesamt 2034 
Sitzplätze, enthalten, davon 
1300 zu ebener Erde, cic rest¬ 
lichen auf den Rängen. Die 
stellenweise bis zu sechs Me¬ 
ter breiten Umgänge werden 
als besonderer baulicher Vor¬ 
zug gewertet werden: nicht 
minder auch die breiten Trep¬ 


pen, die auch unter dem Thea 
ler her ins Freie führen 
Äußerlich wird sich das neu- 
Haus in weißem römischen 
Travertin darbicten. Seiend 
tungskörper und Fenster sin-! 
in Bronze gehalten. Wenn 
alles gut geht, hofft man 
schon im Oktober die Pfor 
ten erstmalig den Gästen dt 
Deutschen Theaters öffne-i z 


Reichsverbandsbescbluß: 

25 Prozent Höchstleihmict. 

In der Dclegiertcnvcrsamn 
lung des Rcichsverbandes vot 
7. Juni 1928 wurde cinstim 
mig fo.gendes beschlossen: 

.In der letzten Verleiher 
Versammlung wurde der B> 
Schluß gefaßt, für ein Zwi 
schlagerprogramm eine Mir 
dcsileihnrcte von 30 Prozen' 
zu erheben. 

Demgegenüber stellen dir 
Reichsverbandsvorstand w 
auch die Dclegiertcnvcrsamn: 
lung fest daß nach wie v. • 
für die Mitglieder unserer (): 
ginisation der Beschluß bi 
s'.cht, nach welchem a - 
I üchstlcihmietc 25 Prozerl 
für ein komplettes Programm 
vereinbart werden dürfen. 

\Xiederhalt wird darauf h: 
gewiesen, daß dieser Satz d 
Flöchste darstcUt. was oh: 
Gefährdung der Rcntabilit i 
eines Lichtspieltheaters für v n 
komplettes Programm aui, 
wendet werden kann. 

Der R. V. empfiehlt sein n 
Mitgliedern, möglichst 
Festpreisen abschließen zu 

Revue internationaler Filme. 

Die geplanten München- r 
Filmfestw ochen des Somm 
1928, die die Bayerische Lai 
desfilmbühne gemeinsam ml 
der Direktion der München r 
Ufa-Theater vom 13. Juli bis 
23. August in den Rathau - 
Lichtspielen veranstaltet, wird 
außer einer Revue dir 
Spitzenfilme international-r 
Produktion, zusammengc fallt 
in je zwei deutschen und 
amerikanischen. einer rus¬ 
sisch-französisch-schwedisch n 
und einer Kulturfilm woch - 
auch eine Revue internati»- 


(PRI MUS-PA1AST) 


ieses Spiel vom deutschen Handwerk, von einem neuen Re¬ 
gisseur, der sein eigener Manuskriptschreiber war, und von 
vielen bewährten Künstlern der Leinwand zu einem freundlichen 
Erfolg geführt werden. 

Alfred Th. Mann, der Spielleiter, kommt von der Literatur 
her und denkt einstweilen noch ein wenig literarisch. Findet sich 
aber geschickt in die Bildsprachc des Filmes hinein, wenn er 
es auch noch nicht völlig versteht, sein etwas weitgegriffencs 
Thema völlig in Bilder aufzulösen und deshalb reichlicher mit 
Titeln umgeht, als man dies neuerdings macht. 

Die breit ausladende Handlung, die den Vorzug hat. in keinem 
Augenblick zu langweilen, erzählt eine volksstückmäßige Ge¬ 
schichte. die bieder und brav das Lob des Handwerks und der 
kleinen Leute singt und vielleicht schon deshalb hei der großen 
Menge der Zuschauer Anklang finden wird. Man kann ihn als 
Erfolgsfilm für die Provinz bezeichnen. 

Auf eine Erzählung der Begebenheiten kann hier verzichtet 


werden, weil die Plusseitc des Filmes in der Art der Handlun 
führung liegt, die zwar sentimentalen Elementen (die nebcnlni 
stets ihre Wirkung auf die Zuschauer ausüben) nicht aus dew 
Wege geht, aber auch den Humor zu Worte kommen läßt. Es 
ist Jic richtige Mischung, in der ein „Volksfilm", das Aanalogon 
eines Volksstückcs. gehalten sein mul). 

Der Film war auch richtig besetzt, indem er nicht Salon¬ 
spieler in Rollen beschäftigte, die ihrer Eigenart nicht liegen 
können, sondern richtige Volksschauspicler. die ihre Rollen mehr 
erlebten als spielten und deshalb jene Stimmung gemütvoller 
Behaglichkeit aufkommen ließen, die gleich den richtigen Kon¬ 
takt mit dem Publikum hervorriefen. 

Malvy Dclschaft. Elsa Wagner. Carl de Vogl. Carl Auen. Idu 
Wüst und andere bemühten sich mit bestem Gelingen um die 
Sache. 

Ein paar bemerkenswerte gute Trickbildcr hatte Reimar 
Kuntze bcigestcucrt. 



Rincmntogropn 



Schreiben Sit* un> sofort, nenn da; 
nidit der I all ist 





























fiincmatograpö 


Nach den erfolgreichen 
Interessenten- Vorführungen müssen 
Sie die iPHRU^jmnl 6lücks-Filme spielen. 
Unsere Vertreter sind unterwegs zu 
Ihnen. Sie bringen ihnen bares Geld 
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SO URTEILT EINER 


SCHAU BÜRO 

AK1VGCS. 

. Tneoter.eichtsO'»'» ‘ 


- Hermann Rosenfeld 


B.e.r.l.l.?-— 

Slidrlcha-.rass» 2?^ 


pALASTTMEATe« 

WELTBUHWt _ ^ 

AS1 OBI»- MU ' 6T 
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. ßhwer rar einen Unternehmer, 

*• l8t r HV.S.» ebzuschllessen.-le man 

eine ganze Produktion -lt ^ ^ .* er bekennen, 

sie sonst nloht zu za hte Ware dem Theaterbeslt-er 

- dass mSsslge Preis, für schlecht ^ Prelao n Oe- 

.1*1 VerlustChancen als wie gute ^ a ls Theaterhesltzer. 

ebenso wlel Verl nolao langjährige wfaM-ung Produktion 

rrr« ; ;irf» rr: - 

schiert. Es darüber, Ihnen das zum Au Ihren mit 

*-* «“* ücb “ “ *“ “»•«— p "- 


...und 
selbstverständlich 


dDefina 
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Einstellvorrichtungen am Aufnahmeapparat 

Im i.atifc einer Hildaufnahmc muß bekanntlich die Bild- die Mattscheiric durch eine einfache Drehbewegung l: m- 
einstellung des öfteren wiederholt werden. Damit diese die Filmführung und die Mattscheibe tragenden (>r_, 


wiederholten hinstcliungcn richtig 
muß die Einslei 1 Vorrichtung gewisse 
Bedingungen erfüllen. Unter ande¬ 
rem muli das Objektiv in bezug auf 
den Apparat unbeweglich sein, um 
nicht stets wieder langwierige und 
schwierige Regelungen > ornchmen zu 
müssen. Kein Teil des Films darf 
belichtet werden um ihn in seiner 
Gcsamlausdehnung benutzen zu kön¬ 
nen. Der Verschluß muß ständig 
außerhalb des Gesichtsfeldes liegen, 
um das Kinstellen auch bei geschlos¬ 
senem Verschluß vornehmen zu 
können. 

Es sind bereits zahlreiche Vor¬ 
schläge zu diesem Zwecke gemacht 
worden, deren f-irgehnis jedoch nicht 
vollkommen befriedigte, teils weil 
umständliche mechanische Einrich¬ 
tungen erforderlich waren, teils weil 
sie die o ngenannten Bedingungen 
nur teilweise erfüllten. Beispiels¬ 
weise ist eine Einrichtung bekannt- 
geworden. hei der dem Film einer¬ 
seits und der Mattscheibe anderer¬ 
seits rechtwinklig zueinander verlau¬ 
fende Bewegungen erteilt werden, 
um den einen Teil durch den anderen 

Nach einer Erfindung des fferrn 
Andre Leon Victor Clement Dehriel 
in Baris (I) R. P 457 8-171 geschieht 
nun das Ersetzen des Films in der 
Stellung vor dem Bildfenstcr durch 


istande kommen. das mit dem ei 



gcntlichcn Apparat nicht fest verbunden, 
sondern um eine Achse parallel zur 
optischen Achse des Apparates dreh¬ 
bar ist. 

Dieses Organ kann z. B. eine kreis¬ 
förmige ScheiEie sein mit zwei Öff¬ 
nungen in gleichen Abständen \on 
der Drehachse wie das Bildfe-nstcr. 
v< n denen die eine im Bereich der 
von der Scheibe getragenen F>lm- 
fu irung liegt und die andere die 
.Mattscheibe enthalt. 

Ein Ausführungsbeispiel der Erfin¬ 
dung ist auf beigegebener Zeichnung 
schematisch dargestcllt. 

AHh. 1 ist eine Endansicht der 
Vi rrichiung bei der Bildaufnahmc 
Abh. 2 ist eine entsprechende End- 
ansicht während der Einstellung. 
Abb. 3 ist eine Seitenansicht 
Auf die Vorderwand |1) des Ap 
pi-ates ist ein Kingkranz |2) aufge¬ 
setzt. dessen innerer Rand abgv - 
schrägt ist. In dem Kranz liegt dreh 
bar eine kreisrunde Scheibe |4|. 
deren Hinterseite die Führung |5t 
fäi den Film trägt, der sich hinter 
dem Bclichtungsfenstcr vorbeibcwcgt. 

In der Scheibe (4). auf dem Boden 
der Führung (5), ist ein rechteckiger 
Ausschnitt (6) angebracht, der sich 
bei der Bildaufnahmestcllung gemäß 
Anh. t mit dem Belichtungsfenster 
deckt. Ein durch eine Mattscheibe 
überdeckter zweiter Ausschnitt gici- 



erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

€mst<£eit$*JCincwerk S.m.b.M. 
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Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 
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eher Abmessung wie der Ausschnitt (6) beiindet sich in 
einem gewissen Winkc'abstandc von dem ersten, aber in 
gleicher Entfernung voi der Mattscheibe. 

Zur Vornahme der Einstellung dreht man die 
Scheibe (4) aus der Stellung der Abb. 1 in die der Abb. 2. 
Der in der Führung (3) liegende Film wird dabei von 
dem Bildfenster weg zur Seite gedreht und durch die 
Mattscheibe ersetzt. Men kann infolgedessen die Ein¬ 
stellung ohne jede andere optische Vorrichtung lediglich 
mittels des Aufnahmcebjektivs vornehmen. 

Die optische Achse tes Apparates geht bei x (Abb. 1 
und 2) durch die Ebene der Scheibe (4) hindurch. 


Statt d : c Scheibe (4| in einem Kranz drehbar zu lagern, 
kann man sic auch an passender Stelle auf einen Zapfen 
bringen. Ferner kann sie auch jede beliebige andere statt 
der runden Form erhalten. 

Vor der Beiseite-Bewcgung kann man die Milnehiner- 
klaucn (Greiferspitzen) aus dem Film ausheben, oder 
man kann ein oder das ganze Vorschubgetriebe an der 
Bciscite-Bcwegung tcilnchmcn lassen. 

SchlieUlich ist es zweckmäßig, die Führung und den 
OhjektivverschluU in solche Abhängigkeit voneinander zu 
hringen, dali der Verschluß bei vor dem Rildfcnstcr ein¬ 
gestellter M ittschcihc offen ist. 


Anmerkungen 

Von Dr. Paul Ha 



D er Tonfilm marschiert. Eines gehen seine ärgsten 
Widersacher zu: man braucht ihn in der Provinz. 
Seihst an kleinsten Orten genügt die Begleitmusik des 
einzigen Klavierspielers dem Publikum nicht mehr. Für 
die Provinz konzediert man den Tonfilm. Für sie be¬ 
deutet ..Konservenmus-k" einen ungeheuren Fortschritt. 
Ist aber dieser Ausdruck heute noch am Platz? Bin ge¬ 
rade ich sn unmusikalisch, oder ist mein Londoner Erleb¬ 
nis vom Jahre 1924 typisch? Es war auf der Reichsaus¬ 
stellung in Wembley im Palace of Industry. Ich hörte 
eine wundervolle Tenorstimme ..O sole mio” singen, ging 
den Tönen nach, ‘and — nur ein Grammophon, umlagert 
von andächtigen Zuhörern in Klubsesseln. 

Und hier setzt nein Ketzertum — ist es wirklich noch 
eines? — mit der Behauptung ein, daß die Qualität der 


zum Tonfilm 

t s c h e c k , Leipzig. 


modernen Grammophonübertragung durchaus kinoreif ist. 

Grundgelehrte Bücher und Abhandlungen erscheinen. 
Man diskutiert etwa, ob auf die Aufzeichnungen von Ober¬ 
tönen mit einer sekundlichen Schwingungszahl von 
15 000 noen verzichtet werden darf, ohne die Übertragung 
unnatürlich zu gestalten, wieviel mal lauter hohe Töne 
klingen müssen als niedrige, um gleich laut empfunden 
zu werden usw. usw. 

Nur Prinzipienreiter werden immer mäkeln und mies¬ 
machen. Die große Menge der Unbefangenen aber wird 
gern zustimmen, daß die Wiedergabe von Musik, Gesang 
und Sprache durch Qualitätsgrammophone schon heute 
vollkommen cinwandf'ei ist. Mecresrauschen und 
Kanonendonner allerdings hörte ich noch nie vom 
Grammophon, kann also deren Wicdergaoc nicht bcur- 


Ohne gutes Lieh! Keine gute Projektion! 





Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstifte für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlcnstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohlenstifie! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her. prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS & Co. 

BEREIN-LICHTENBERG 
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teilen. Aber —- gesetzt, sie wäre miserabel — besteht 
ausgerechnet ein brennendes Bedürfnis, dessen Nicht¬ 
befriedigung die Konservenmusik lebensunfähig macht? 
Beiläufig gesagt: auch der Wiedergabe von Geräuschen 
scheint das Grammophon heute durchaus gewachsen zu 
sein. Der Lignose-Hörfilm, System Breusing. der zweimal 
tügliih auf der Technischen .lahrcsschau zu Dresden auf 
dem Mechau-Projektor vorgeführt wird, bringt ein Ton¬ 
bild: „Die Wache zieht vorüber". Man hört und sicht 
einen Auss- linilt aus dem rasenden Berliner Verkehr und 
den unterschiedlichen Geräuschen der Straßenbahnen. 
Personen- und Lastautos. Motorräder, Pferdewagen. Die 
Wache zieht auf. ihr klingendes Spiel ringt sich mit dem 
Näherkommen allmählich durch, dominiert, verebbt, ver¬ 
schwindet. („Zog da ein bunter Schmetterling. Tsching- 
schingbum. um die Eck-:?", sang Liliencron.) Ohne Zweifel 
ist das Interessanteste der Jahrcsschau der Lignose-Hör- 
film! 

Daran also hängt es nicht. Erst recht nicht an der Ver¬ 
stärker- und Lautsprecherfrage. Daß die Verstärkungs¬ 
möglichkeiten scheinbar unbegrenzt sind, hat z. B. die 
Firma Siemens & llalskc schon auf der Leipziger Früh¬ 
jahrsmesse 1928 bewiesen. Durch ihre Verstärkereinrich¬ 
tung in Verbindung mit ihrem Großlautsprecher, dem 
sog. Ricsenblatthaltcr. wurde Grammophonmusik — ich 
hörte z. B. die bekannte Caruso-Platte: „Prolog aus 
Bajazzo" derart verstärkt, daß sie Ifunfcrte von Metern 
weit das Straßengelöse überklang, die feinsten Feinheiten 
formvollendet hervorkamen, kein Nadel- oder sonstiges 
Nebengeräusch vernehmbar war. (Ob man die elektrische 
Verstärkung lieber mit hohen Spannungen oder, wie 
Dr. Kühnemann, mit kleinem Vorverstä -ker und Hoch¬ 
frequenzgenerator durchführt, ist zwar eire wichtige, aber 
immerhin nur eine Detailfrage, welche erst durch prak¬ 
tische Betriebserfahi ungen 
ihre endgültige Losur.g 
finden kann.) 

Die Forderung der 
Gleichzeitigkeit, des Syn¬ 
chronismus. zwischen Bi.d 
und Ton ist von vornher¬ 
ein erfüllt, wenn die Ton¬ 
folge auf dem Bildband 
•elbst aufgezeichnet ist, 
wie etwa beim Triergon- 
Film. dem Peterson-Poul- 
■.on-System oder dem Mo¬ 
vietone der Amerikaner. 
i)aß der Synchronismus 
iw ischenGrammophon und 
Film nur unvollkommen 
■der nur mit komplizierter. 

! iilfsmittcln erreichbar sei, 

•st ein Vorurteil, welches 
ler I.ignose-Horfilm gründ- 
ichst widerlegt hat. 

Der Synchronismus ist 
chlechthin vollkommen, 
die (gewiß duich Auto¬ 
matisierung des Plattcn- 
wechsels — wie bei dem 
neuesten Electrola-Typ — 
noch vereinfachbare) Be¬ 
dienung erfordert weniger 
•Mühe als die eines der üb¬ 
lichen Grammophone. (Der 
•Mechau-Projektor erweist 
sich hier als besonders 
fiImschonend und notwen¬ 
dig, weil ein Heraus¬ 
schneiden von Filmteilen 


sich für den Synchronismus des Schalles außerorder 
lieh nachteilig erweisen würde. Die Red.) Zwc 
Teller rotieren gleichzeitig und ständig, sie sind not 
dem Mechanismus des Vorführungsapparates gekuppelt 
Auf ihnen sitzende Zwischenscheiben hingegen tragen dt. 
Crammophonplattcn —- werden abwechselnd automati- 
vom richtigen Augenblick an mitgenommen, ein am Fi 
an der betreffenden Stelle angebrachtes BlechplattcKn 
bewirkt diese Einschaltung durch Vermittlung eines el-.k 
Irischen Kontaktes. Kurze Zeit vor dem Ende der ei i. 
Grammophonplatte wird die andere in gleicher W.;- 
eingeschaltet, so daß an den „Übergangsstellen" imnici 
kurze Zeit zwei Platten zugleich laufen. Während du 
kurzen Übergangszeit sinkt die Lautstärke der ersten 
Platte von 100 auf 0 1 ... während die der zweiten i .n 
0 auf 100 ' anschwi'.lt. Infolge dieser „akustischen 
Überblendung" gibt es keinen auch nur irgendwie be¬ 
merkbaren Absatz. Auch dieser Weg führt also z mi 
Ziele, besonders einfach und billig. 

Der Lignose-Hörfilm ist bei der Grammophon-lndo-tru- 
in die Schule gegangen -- warum nicht auch die andern 
Tonfilmsysteme? Es ist doch bei der Tonaufnahmc mög¬ 
lich, eine Graviernadel derart zu steuern, daß s.„ in 
irgendein Material (Wachs) die komplizierte Tonkurcc 
exakt genug eingraviert. So.lte es denn wirklich schwie¬ 
riger sein, statt der Graviernadel ein winziges Spicgcl- 
chen zu steuern, welc.aer nur ein gewichtloses Licht- 
bündei zu verschwenken Kat? Dieses verschwcnkte Licht¬ 
bündel besorgte dann de Aufzeichnung der .Tonkurcc 
in ähnlicher Weise wie Seim System Peterson-Poulson. 
M. a. W.: Photographieren kann keinesfalls schwieriger 
sein als gravieren. Und für die Abnahme dieser photo¬ 
graphierten Kurve gilt das gleiche: die Umsetzung in 
Stromschwankungen mittels trägheitsfreier Photozellen 
müßte exakter sein ab 
die mittels schleifender 
Nadel. Man baue doch 
endlich einmal in einer 
Grammophonfabrik an 
Stelle der Graviernadel 
ein Spiegelchen von 1 cm 
Größe ein — kein beson¬ 
ders kostspieliger Ver¬ 
such, der sich bestimmt 
lohnen wird. 

Viele Tonfilmleutc be¬ 
klagen die Kleinheit des 
Bildfilms, der ihnen zu¬ 
wenig Raum für die Ton- 
aufzeichnung übriglasse. 
Dies widerlegt sich sofort 
bei Vergleichung der Ver¬ 
hältnisse mit denen beim 
Lignose-Hörfilm. Man ge¬ 
statte mir eine ganz rohe 
Näherungsrechnung. Eine 
Schallplatte von 3 Mi¬ 
nuten Laufzeit habe einen 
Durchmesser von 20 cm, 
was (die Mittelaussparung 
entfällt) einem Flächen¬ 
inhalt von höchstens 300 
cm 3 entspricht. Die Fläche 
eines Filmbildchens — 
abzüglich Perforations¬ 
raum — sei mit 30 : 19 
mm. d. i. mit 5.7 cm- an¬ 
genommen. W ährend der 
Laufzeit der obigen Schall¬ 
platte rollen — mäßig ge¬ 
rechnet — 180 mal 20 
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oder 3b00 Bildchen ä 5.7 cm-, also etwa 20 520 cm 
Filmfläche, ab. Voi diesen 20 520 cm- werden aber 
nur 300 cm- oder rund 1.5 (!!) für die Auf¬ 

zeichnung der „Grammophonkurvc" gebraucht. 1.5 
entsprechen einem 0.5 mm breiten Längsstreifen. 
während faktisch auf jeder Seile je ein 3 mm breiter 
Längsstreifen (30—2'i 6) bei Einhaltung der normen¬ 

mäßigen Bildgröße vollkommen frei bleibt. Also Platz im 
Übermaß! Viel mehl Platz als auf der Grammophon- 
platte. l'nd das Ton legativ kann leicht auf Schmalfilm 
aufgenommen werden. 

Denn schließlich ist es ja doch bequemer. Bild und Ton 


auf demselben Band zu haben, den Transport und die 
Aufbewahrung von z. B. 10 Platten für ein zweistündiges 
Programm zu ersparen. 

Vielleicht entschließt sich Brcusing dazu, auch diese 
Variantc auszuprobieren, die bisher gewählte wird trotz¬ 
dem gleichzeitig Lebensberechligung behalten, insbeson¬ 
dere für Großstadtlichtspielhäuser, die ja keinesfalls aul 
ein Originalorchester verzichten und darum wohl nur 
meist Kurz-Tonfilmc (z. B. Aktualitäten) als Beiprogramm 
bringen, die Hauptfilme aber wohl wie bisher mit eigenem 
Orchester illustrieren würden. 


Kopierlichtsteuerung 


Die Technik des modernen 
Kopiertechniker, sich in seiner 
Forderungen des raschen 
Wechsels anzupassen. 

Die seit Jahrzehnten übliche Art des Ausgleichs: Vor¬ 
schalten eines Rheostats wird immer mehr als unzu¬ 
reichend anerkannt, ind in der Tat hat das Abdrosseln 
der Kopicrlampen viele, schwerwiegende Nachteile. 

Die Einschaltung eines Rheostats hat nämlich zur 
Folge, daß 1. die Farbe des Kopierlichts sich verändert. 
2. die Trägheit des Glühfadens den schnellen Übergang 
zur helleren oder dunkleren Szene verhindert. 3. Span- 
nungsschwankungen sich viel stärker auswirken. 

Die Wirkung farbigen l ichtes beim Kopieren ist aber 
bekannt genug oder sollte es wenigstens sein. Daß 
gelbes Licht stark abgedrosselter Lampen ein viel här¬ 
teres Bild ergibt, als vorauszuschen war. daß ferner 
violettes Licht sehr weiche Kopien ergibt, ist an dieser 
Stelle bereits verschiedentlich ausgeführt worden. 

Reim Kodak-Double-Film wird sogar darauf hinge- 
w iesen. daß die Verw endung von violetten Filtern vor 
der Kopierlampe erst die gewünschten feinkörnigen und 

weichen Doubeis erzielen läßt. 

Die Trägheit des Lichtfadens ist auch nicht zu unter¬ 
schätzen denn wenn auch nur zwei oder drei Bilder der 

nächsten Szene (die vielleicht mit Konicrlicht drei ge¬ 

fahren werden soll), noch mit dem Kopierlicht neun oder 
zehn gefahren werden, so entstehen unweigerlich Flacker¬ 
stellen auf der Leinwand. 

Vor allem bei Kapidkop.crmaschincn, die fast mit Vor- 
führtempo fahren, also über 20 Bilder in der Sekunde 
wechseln, ist der geschilderte Übelstand stark zu merken. 

Diz Lichtstufen der üblichen Kopiergeräte wechseln 
zwischen neun und zwciundzwanzig, je nach System. Elf 
bis zwölf Stufen ergeben im allgemeinen genügende Re¬ 
sultate, hei zweiundzwanzig Stufen erreicht man etwa, 
daß die verschiedenen Lichter um je sechs Prozent von¬ 
einander abwcichen, also sehr fein ahgestuft wirken. 


Je nach haib- oder vollautomatischer Einrichtung der 
Geräte ist damit die Regulierung des Kopierlichtes durch 
eine Blende (statt des Rheostats mi» seinen Nachteilcnl 
gegeben, die durch Hand oder Kontakte gesteuert wird. 

Neben dem bekannten breiten Stcuerslrcifen aus 
starkem Karton, der entsprechend gelocht ist. um die 
jeweilige Kopierlichtstärke auszulösen, erscheint ein 
neueres amerikanisches System bemerkenswert. 

Hier wird ein sechs Zentimeter dickes Rad von 23 cm 
Durchmesser verwendet, das über hundert Schlüssel faßt, 
also für alle normalen Fälle ausreichen wird außerdem 
aber auch sehr schnell gegen ein neues, ebenso mit 
Schlüsseln beschicktes Rad ausgcwechsclt werden kann 

Der Filmstreifen erhält bei diesem System seitliche 
Einkerbungen, anstatt der allgemein üblichen Stanz- 
löcher oder der Klehknüpfchen des Kurrexsystems. 

Unerwünschte oder bei gewissen Arbeiten gar störend« 
Differenzen zwischen verschiedenen Kopiermaschinen 
desselben Saals, die durch Lichtabfall der Kopicrlampen 
nach entsprechend langen Brcnnstundcn erzeugt werden 
können auf drcicilei Weise ausgemerzt werden. 

Man kann nämlich 1. die Blendenöffnung automatisch 
zunchmcn lassen entsprechend dem Lichtabfall. 2. du 
Blendenöffnung näher an die Lampe rücken oder umgc 
kehrt. 3 die Kopierlampe näher an das Bildfcnstei 
bringen. 

Der erste Weg hat sich in der Praxis neuerdings a! 
vorteilhafter vor den beiden anderen Wegen herausgc 
stellt, da ein einfacher Schraubentrieb genügt und ge¬ 
wisse Nachteile vermieden werden, die sich aus den 
Verschieben der Lichtquelle zum Bildfenster ergeben 

Eine moderne Kopiermaschine sollte mühelos min 
dcslcns zwanzig BilJcr in der Sekunde fahren k«>nncr 
«>hne die geschilderten Nachteile zu zeigen. 

Ihre Tagesleistung von 12 000 Meter (zwölftausend 
sollte auch starke Auftragsbelastungcn mühelos erfassen 
können. 


Filmschnitts zwingt den 
Belichtungsmethode den 
und sprungweisen Bilddichte- 
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die überaus erfolgreiche deutsdie Darstellerin aus 
„Casanova”, Sternheim’s Film-Lust spiel „Die Hose", 

in dem spannenden Sittenfilm der Ifa 

„Die Carmen von St. Pauli 44 


hergeslellt unter der Regie von ERIC H W ASCHNtCK, 
dessen bedeutende Erfolge „Brennende Crenzc" und „Rcgine” 
unvergessen sind. 

Das unvergängliche C'armen-Motiv von Maß und Liebe in 
dem überaus interessanten Milieu des Welthafens Hamburg 
wird aufs neue seine zündende Wirkung ausüben und dem 
I heaterbesitzer ein Geschäft sichern, w ie er es sich immer 
wünscht 

Außerdem spielt JENNY JLGO die Hauptrolle 
in dem lebensprühenden, prickelnden Li fa-Fi Im 

„Die blaue Maus“ 
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■das Älteste ■ 

W I LM'FACH BLATT 
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Nummer 1119 


Süddeutschland im Kreise 


Neuer FHm - neues Licht 

Der panchromatische Film 

Die Walter Slrchlc G. m. b. II. lud zu einer Besichtigung 
des speziell auf Veranlassung der I. G. Farbcnindusiric, 
Werke Agfa, konstruierten, mit Osram-Nitra-Lampcn aus- 
gestatteten Lampenparks im Marienfelder Tcrra-Glashaus 
l)r. Schillings schilderte die Vorteile des panchromati¬ 
schen Films für die neuzeitliche Kinematographie und 
erläuterte die Einzelheiten des a.’f Nilralichl uingesicllten j 
BcleticV lungsparks. Man ist hei der Ausarbeitung der j 
Armalu cn von den für Bogen- und Quccksilbcrlicht ge- | 
bräuclil chen Be',cuchturgsgv raten ausgegangen. Die I 
Ouecksilbcrlampcnständer sind in Großflachcnbclcuchlcr I 
mit 12 Nitiaphol-Lampen zu je 500 Wall umgearbcilct, 
die auf gehängt auch als Obeilichtcr dienen. Als Obcr- 
lichtiatr pen haben die von Scliw abc & Co. konstruierter 
Tieti nstrahlcr mit gewelltem Mc.allrcfleklor ihre Eignung 
erwiesen Zur Erzielung besonderer Bcleuchtungscffckt': 
wurden nach Art der Ein- und Zwei-Quccksilbcr-Arma • 
lurcn Flächcnbeleuchtcr mit 3 und 5 Kitraphot-Lampei. 
ausgehiidet Auch die Schcinwc.'terfragc ist in durchaus 
befriedigender Weise gelöst. 

Die Vorführung von Teilen des ganz mit Agta-Pankinc- 
film und unter Verwendung der Nitralichl-Apparatur hcr- 
gcstelltcn Terra-Films ..Eine Frau ven Formal" tat die 
Vorteile dieser Anwendung in überzeugender Weise dar. — 
Die Nitra-Bclcuclitungstec'inik bei Verwendung von 
panchromatischem Material wird in der Kinotccbnischeii 
Rundscl au des „Kincmalograpli" noch ausführlich be¬ 
handelt werden 


Tagung in Baden- 
Baden 

Der süddeutsche Landesver¬ 
band hat diesmal seine Ta¬ 
gung nach Baden-Baden ver¬ 
legt. sicherlich, weil er an¬ 
nahm. daß diese schöne Stadt 
in der schönsten Jahreszeit 
bc ondere Anziehungskraft 
hc. Er hat sich nicht ge¬ 
täuscht. Der Besuch w ar stark 
Es drehte sich bei den gan¬ 
zen Besprechungen in der 
Hauptsache um den neuen 
Bestellschein, den man unter 
allen Umständen mit den be¬ 
kannten Änderungen zu ha¬ 
ben wün c cht, der unter Um¬ 
ständen durch ein Rcichsvcr- 
handformuhr ersetzt werden 
soll, falls bis zum lä Juli 
keine Einigung erfolgt 

Man legi diese Angelegen- 
heilen in die Hände des 
Rcichsvcrbandcs, genau so 
wie die Gcma-Fragc. in der 
weiter verhandelt wird 

Es zeigt sich jetzt ganz klar, 
daß cs sich weniger um eine 
Opposition gegen den Ver¬ 
trag handelt als vielmehr um 
die Summe, die man in Süd- 

dcutschlar.d bezahlen soll. 

Man glaubt, daß Ufa und 
Emclka zu wenig belastet 

seien. Etwas, was nicht ganz 

richtig ist, weil ja grundsätz¬ 

lich Platzzalil oder Fassungs¬ 
raum. evtl, die Zahl der Mu¬ 
siker oder die Leihmiete zu¬ 
grunde gelegt werden soll. 

Fs muß auch den Herren in 

Süddculschland klar sein, daß 

man Konzerne nicht anders 
behandeln kaun als einzelne 

Theater Gleiches Recht für 

alle, also auch gleiche Ver¬ 
pflichtungen für alle. 

Wer überdies .die Berichte 
objektiv zu sich sprechen läßt, 

muß unbedingt zu dem Resul¬ 

tat kommen, als ob cs sich 
in Süddculschland genau so 
wie in Mitteldeutschland nur 
um Versuche handelt, mög¬ 


lichst viel für den eigenen Be¬ 
zirk hcrauszuholen. ein Ver¬ 
such, der nicht gerade davon 
überzeugt, daß die deutschen 
THcatcrbcsi^ccr ...Alle für ei¬ 

nen" stehen, sondern daß bei 
ihnen in diesem Falle eher der 

Satz „Einer fiii alle” Platz 
greifen sollte. 

Jetzt den Tonfilm in die 
Debatte zu werfen, ist ver¬ 

früht und auch unklug, denn 
beim tönenden Film wird die 

Musik nur noch wichtiger 

und müßte dementsprechend 

auch noch mehr bezahlt wer¬ 

den. Ganz abgesehen davon, 
daß der Tonfilm das Kino 

überhaupt in noch größere 
Abhängigkeit von der Musik 
bringen würde, wie das jetzt 
der Falt ist. 

Richtig und z vcckcnlspre- 
chcnd ist der Standpunkt der 


Mitteldeutschen, die ganz klar 
erklären, wer nicht zur Ver¬ 
sammlung kommt, ist für den 
Gema-Vcrlrag. Wie wir denn 
überhaupt fest davon übe'- 
zeugt sind, daß die Mittel¬ 
deutschen sich auf einen viel 
vernünftigeren Boden stellen 

als das Süddculschland an¬ 
scheinend tut. 

Wir haben schon in der 
letzten Hauptausgabe am 
Sonnabend darauf hingewie¬ 

sen, daß cs gar keinen Zweck 
hat, mit dem Gedanken zu 

spielen, durch Verschleppung 
der Angelegenheit die Kon¬ 

zerne zu höherer Leistung zu 
zwingep. Es könnte, wenn cs 

hart auf hart geht, leicht an¬ 

ders kommen. Allzu scharf 
gespannt zerspringt jeder Bo¬ 

gen. und al*zu scharf macht 
auch schartig. 


Wiener Premieren- 
Wirrwarr 

Von unserem Korrespondent, n 
Das Monopolspiel hat jetzt 
in den Wiener Kinos einen 
alles Maß übersteigenden 
Umfang angenommen. Der 
eigentliche Sinn des Mono* 
polspiclcns. die allgemeine 
Aufmerksamkeit von dem nor¬ 
malen Programmwcchsc! an: 
einen bestimmten Film zu 
konzentrieren, ist dabei voll¬ 
ständig vcrlorcngcgangen. 
Trotz des Fehlens eigentlicher 
Uraufführungstheater w ird 
zeitweise in nicht weniger -U 
in 15 Kinos im Monopol ge¬ 
spielt. wobei das Material 
ohne jede Siebung ausge¬ 
wählt ist. Der große materielle 
Erfolg der Uraufführungen von 
„Der Weg allen Flcir.chcv 
und „Anna Karcnina" haben 
alle Verlcibanstaltcn aui ähn¬ 
liche finanzielle Lorbeeren er¬ 
picht gemacht. Die Hoffnung 
aus einem Film, der im nor¬ 

malen Betrieb erst im Herbst 
erscheint, schon früher eine 

ansehnlichere Summe heraus¬ 

zubekommen, ist in den mei¬ 
sten Fällen die entscheidende 
Triebkraft der Monopolauf- 
führungen. 

Das spezifische Problem der 
Wiener Monopolauftuhrungen 
ist für Wien die Frage: „Wie 
veranlasse ich das Publikum. 

daß es seine Bequemlichkeit 

übet windet und nicht nur sein 

Stammkino an der nächsten 

Ecke besucht, sondern sich 
auf die Straßenbahn setzt, um 
in ein Premiercn-Kino zu 
gehen. Selbst die Teilnahme 

diplomatischer Kreise an gro¬ 

ßen Filmprcmicren. die offi¬ 
zielle Beteiligung maßgeben¬ 
der kun tierischer Kreise, die 
Entsendung der ersten Kri¬ 

tik irgarnitur durch manche 
Tageszeitungen sind gegen¬ 
über dem Straßcnbahnprobfcm 
von untergeordneter Bedeutun 


























































Lillian Gish in 
München 

Im strengsten Irkagoito, 
auch gegenüber Mürchener 
Filmfachkreisen slatte'e Lil¬ 
lian Cish in Bcgleiti rg von 
Max Reinhardt am Sonntag 
zwischen 10 und 13 Lhr den 
Gcisclgastciger Anlagt n der 


zienrat Kraus und Wil i Ke 
ber durch die Betriebe g< 
führt. Lillian Gish tibci 
raschle dabei durch ihr.- teef 
nisch eindringlichen Frage 
wie: „Wieviel Amperes habe 


Sie mit panchromatischem 
Material", „Wo ist Ihre Ko¬ 
pieranstalt?" usw. Es ist 
nicht ausgeschlossen daß im 
Herbst ein leil der Auf¬ 
nahmen zum „Mirakel" im 
Geisclgastcig siattfinder wird. 

Die Filmschüler 
protestieren 

Seil einiger Zeit gar. cs 
unter den Schülern der Deut¬ 
schen Filmschulc in Men eben. 
Sic glauben, daß die ihne i ge¬ 
machten Zusagen hinsicftlich 
der Ausbildungsnöglichkcilcn 
nicht cingehaltcn würden. So 
vermissen sic z B die Arbeit 



die Anstaltsleitung ein Com- 
munique für die Fresse vor. 

Mit einem endgültigen Ur¬ 
teil über diesen Zwischenfall 
wollen wir bis nach Beilegung 


Untergang der „Hesperus" 

Uraufführung „Titania-Palast“ 

Dieses Drama aus dem Sccmannslcben ist trotz einer 
breit ausgesponnenen Liebesgeschichte eine Erzählung lür 
die reifere Jugend, voll von Abenteuerlichkeit, Bewegt¬ 
heit, Spannung, stürmischem Ablauf der Geschehnisse, 
die zwar recht einfach, unpsycholog : sch, aber in bunter 
Fülle vorübcrzichen. 

Die Fabel dreht sich um die Tochter eines Kapitäns, 
der zuliebe ein junger Seemann auf da- Schiff ihres 
Vaters gehl, sic zu einer Flucht überredet, dafür vom 
Kapitän von Bord gewiesen wird, während er mit seiner 
Tochter in See sticht. Orkan, der das Schiff vernichtet, 
den Kapitän tötet, indes die Tochter auf treibendem 
Mast an das Ufer gespült und dort von ihrem Liebsten 
gerettet wird. 

Dieser knappe Inhaltsumriß sagt von dem eigentlichen 
Wert des Filmes nichts und beweist nur wieder, daß cs 
bei allen Dingen im Film auf die Regie ankommt, die 
hier unter der Leitung von Cecil B. de Mille von Eimer 
Clifton und John Mcscall in grandioser Weise durch¬ 
geführt wird. Die Szenen vom Untergang des riesigen 
Seglers, die das letzte Viertel füllen, sind von um rhürter 
dramatischer Spannung. Man hat seit langer Zeit nicht 
eine so gewaltige Regictat gesehen, aie sic sich im Kampf 
des Schiffes mit den entfesselten Elementen äußert. 

Nicht ganz auf der Höhe dieser Kegietcchnik stehen 
die schauspielerischen Leistungen. Man hat verführt 
durch die vorauserrechnctc Wucht der Untcrgangsbilder, 
mittlere Talente wie Virginia Bradford, Frank Marion, 
‘ ~ isc, Alan Hai 

am Platze gewesen wären, 
uschaucr zeigten sich sehr beifallsfreudig. 
itania-Paiast führte man außerdem eine iiTtei 
Revue vor, so daß ein beinahe überreiches P.-c 
den Abend füllte 


Fräulein Chauffeur 

Tcrra-Film im „Atrium“ 

ist eine alte, eigentlich schon recht bekannt 
Geschichte, nämlich die Angelegenheit von der reichen 
jjngen Dame, die plötzlich ihr Vermögen verliert und 
nun auf die Idee kommt, Chauffeuse zu werden. 

Aber man hat die Geschichte originell aufgezogen. 
Nach einem kleinen Versuch am untauglichen Ob¬ 
jekt, nämlich an einer ,anz alten Taxe, wird aus der 
Chauffeuse ein Chauffeur, in den sich wieder nach 
altem bewährten Rezept alle weiblichen Wesen in wei¬ 
tem Umkreise, verlieben. 

Das Fräulein Chauffeur aber verliert ihr Herz — nun 
ratet an wen — nämlich an ihren Chef, und man kann 
sich denken, wie überrascht alles ist, als nachher aus 
diesem Chef und dem Fräulein Chaulfcur ein Paar wird. 

Nun ist es eigentlich gleichgültig ob Herr Kurl L 
Braun und Walter Jonas etwas mehr oder weniger ein¬ 
gefallen ist. Denn der Film steht und fällt mit dem 
liebenswürdigen, sympathischen abgerundeten und fes¬ 
selnden Spiel der Mady Christians. Neben ihr sieht 
Johannes Ricmann als verliebter und geliebter Chef. 
Sonst geht noch Lotte Lorring als klcires Verhältnis, 
Hilde Maroff als Stubenmädchen und Fritz Kampcrs als 
gut gespielte, feingesehene und routiniert wieder- 
gegebene Charge durch den Film. 

Regie führt Jaap Speyer, ein braver, sauberer Arbeiter, 


guten Zwischentexte stammen von Max Ehrlich, die 
ausgeglichene Photographie lag in den Händen Arpad 
Virags 

Das Publikum ging mit viel Vergnügen mit, spendete 
lebhaften Beifall und wollte zum Schluß die Haupt¬ 
darsteller sehen, die leider der Vorstellung nicht bei¬ 
wohnen konnten. Der Erfolg des Abends ist doppelt 
erfreulich, weil es sich hier wieder einmal um einen Film 
handelt, der nicht teuer in der Herstellung, trotzdem ein 
gutes sicheres Geschäft bedeutet. 


Kartenverkäuferin 
ist kaufmännische 
Angestellte 

Die Kartenverkäuferin in 
einem Kino war entlassen 
worden, ohne die für kauf¬ 
männische Angestellte vorge- 



Monly Banks in Paris 

Der beliebte Filmkomiker 
Monty Banks, der bekannt¬ 
lich ein Italiener ist, filmt 
augenblicklich für seine Firma 
in Paris. Bei den Außcnauf- 













































Cmpfang der Ozeanilieger im 

Film. 

D ie Besucher der Berliner 
Ufa Theater hatten be¬ 
reits gestern abend Gelegen¬ 
heit, den Empfang der Ozcan- 
'Hcgcr in Bremen und in Ber¬ 
lin im Eildienst der Ufa- 
Woche zu sehen. Mit ganz 
außergewöhnlicher Schnellig¬ 
keit wurde dieser Bilde r- 
oericht \on der Ufa in weni¬ 
gen Stunden fertiggestellt. 

Neuester Picl-Fiim. 
IJarry Piel wird Mitte dic- 
* * scs Monats bereits mit 
dem Drehen seines neuesten 
Ufa - Sensationsfilms „Seine 
tarkslc Watle" in den Ufa- 
Ateliers in Ncubabclsberg bc- 


„Don Corea." 

\\' 

” sichligt die Ufa die 1 !l 
Zahlung „Don Corea" aus dem 
Sinngedicht" von Gottfried 
Keller zur Unterlage eines 
neuen Films zu machen, der 
in größerem historischen Rah¬ 
men aufgebaut werden soll. 


Straußiilm im Ausland. 

n cr Film „Flitterwochen", 
der zur Zc.l seine erfolg¬ 
reiche Premiere im Atrium. 
Bcba-Palast, erlebt, ist nach 
Argentinien, Chile. Peru, Uru¬ 
guay. Paraguay. Ecuador und 
Bolivien verkauft worden. 


Polnische Wirtschaft. 

den f ilm „Polnische Wirt- 


t.. W. Emo gedreht wird, fo!- 
*. ende Ifauptdaretcller; Iwa 
l^ania, Margot Landa. Hans 
Rrauscwcltrr, Siegfried Arno, 
<cdd> Bill. Henry Bender. 
: Reval, Emr.ii Weda. Paul 




eis und Wolfga 


Schwind!. Photographie: Gott- 
vchalk. Bauten: Kurt Rich'cr 
Die Aufnahmen im Jofa- 
Atclicr haben begonnen. 


„Die Mittcrnachtsrosc." 

I n dem von Otto F. Mauer, 
* dem Dramaturgen der deut¬ 
schen Universal, eben fettig 
bearbeiteten Eilm „Die Mittcr- 
nachtsrosc" spielt Lya de 
Putli die Titelrolle. Der Film 
zeigt sie- in einer neuartigen, 
originellen Einstellung und er¬ 
ringt eben jetzt in Ungarn 
yroßc Erfolge. In Deutschland 
erscheint er noch in der kom¬ 
menden Saison bei der deut¬ 
schen Universal. 


Im Schatten des Harems. 

ist schwer, heute noch 
*-'einen richtigen Harem zu 
linden, nachdem die Türkei das 
Haremslebcn abgeschafft hat. 
Um für den Film: „Im Schat¬ 
ten des Harems", lebensechte 
Harcmsbilder fcstkaltcn zu 
können, mußte eine Expedi¬ 
tion der „International Films, 
Pari,' die ncch wenig euro¬ 
päisierten Gegenden Nord- 
Afrikas bereisen. Dem Regis¬ 
seur Leon Mathot ist cs auch 
gelungen, interessante Harcms- 
hildcr zu drehen. Der Film 
uird nebst einer Reihe von 
auserlesenen Filmen der fran¬ 
zösischen Spitzenproduktion 
von I. Rosenfcld vertrieben. 


SCHNEESCHUH¬ 

BANDITEN 


Fertiggestellt 



Regie: Uwe Jens Krafft 

Assistent: Th. Jsdanl jun. 
Kamera. G. Krampf 

Bauten: J. Rotmil, P. Berge, Joh. Bentzen 


Hauptrollen: 

Aud Egede Nissen 
Paul Richter 

Julietta Brand, Jda Perry, Jlse Stobrowa, 
Hedwig Wangel, Henry Bender, 

Karl Harbacher, Rudolf Lettinger, 
Frietjof Njoen, Aruth Wartan u. a. 

* 


Fabrikation: 

Norweg. Superfilm A.-G„ Oslo 

Berl. Büro: Cicerostraße 5-6 


Kataloge 

Dcfina sendet uns eine 
hübsch ausgestattete Bro¬ 
schüre. die auf farbigen Kar¬ 
tons unterstützt jurch flotte 
Zeichnungen eine Übersicht 
I über die Produktion des koro- 
I menden Jahres bietet. Kup- 
I icr Sachs hat die Zeichnungen 
1 bcigcstcucrt, Reinhard W. 
Noak den Test verfaßt und 
das Ganze zusammcngcstcllt. 

I Die Arbeit eines geschieh- 
I ten Rcklamemanncs, der im 
I Rahmen der verfügbaren Mit¬ 
tel das Wirkungsvollste er¬ 
reicht hat. Ein Heft, das man 
nicht nur gern für das lau¬ 
fende Jahr autbewahrt, son¬ 
dern später einer Sammlung 
cinvcrlcibt, die vorbildliche 
I Rck'amcdrucksachcn enthält. 

■ Jcromc Eachcnbruch. der 
I Pressechef der Parufamct. hat 
I für seine Broschüre das T-.ef- 
] dr.ickverfahrcn gewählt. 

\X ahrschcinlich d< shalft iu;l 
I er mit Szcnenbildcrn opc- 
I vierte, die in diesem Druck- 
i verfahren besonders gut 

Man hat bei Durthsiclit des 
! Buches eine klare «bers cht 
über die zwefundvierzig Filme 
! der Parufamct, kann von Fall 
zu Fall bei der Vorreklamc 
auf das hübsch gebundene 

daß es mehr als eine Rc- 
I klamcankündigung, nämlich 
I ein Hilisbuch während des 
ganzen Jahres darstcllt. 


Französisches Film- 
Jahrbuch 

Für das Jahr 1928 erscheint 
wiederum das Jahrbuch des 
Cincmagazinc, das von Pa-- 
quäl im Jahre 1922 begründet 
wurde und von Jahr zu Jahr 
in verbesserter Form wieder 
erscheint. Es gehört in An¬ 
lage und auch in bezug auf 
Vollständigkeit des Inhalts an 
die Spitze aller einschlägigen 
europäischen Erscheinungen, 
bringt nicht nur das gesamte 
Adresscnmatcrial, sondern 
auch, soweit Frankreich in 
Frage kommt, wichtige Be¬ 
stimmungen und einen um¬ 
fangreichen Bilderteil mit 
Porträts französischer Regis¬ 
seure und Schauspieler. Die 
wichtigsten Satzungen und be¬ 
hördlichen Verfügungen, eine 
Übersicht über die franzö- 
sichc Filmpressc vervollstän¬ 
digt das ausgezeichnete- Buch, 
das in Anlage und Durchfüh- 
| rung vorbildlich ist. Es ist 
I auch für den deutschen Fitm- 
I handcl wertvoll und zweck» 
| mäßig direkt von Cinemagi- 
zinc. Paris |IX|, 3, Ruc Ros- 
J sini, zu beziehen. 







Aus dem Ufaleih-Programm 1928-1929 

Die Ufa bringt: 

Arlette ^Nlarckal 
Heinrich George 

und 

Wladimir Gaidarow 


Die Dame mit der Maske 


unter der Regie 


WILHELM THIELE. 


Zwei Weltanschauungen stehen einander gegenüber, 
die eine: Alles für Geld — die andere: Über alles 
die Liebe. Heinrich George in der Rolle eines 
rücksichtslosen Kraft- und Erwerbsmenschen, die 
rassige Arlette Marchal — die Partnerin von Adolphe 
^4enjou — als das dem Existenzkampf preisgegebene 
junge Mädchen aus gutem Hause. Den Hintergrund 
der spannungsreichen Handlung bildet das wirbelnde, 
bunte Treiben eines großstädtischen Revue-Theaters. 

Das Ufaleih- Programm enthalt: 

20 deutsche Großfilme 

und die 

ührigfen Spitzenwerke 
der europäischen Produktion. 












Auflage: 4000 
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Nummer 1118 


Tönender Film ist nicht Sprechfilm 

Eine Unterredung mit Bob Lieber 


In Bristol saß man zum 
Lunch mit Bob Lieber zusam¬ 
men, dem Begründer der First 
National, der auch heute noch 
zu ihren führenden Köpfen ge¬ 
hört. Kein Bankett im übli¬ 
chen Sinn, sondern eine wert- 
solle Aussprache. Kurz und 
knapp die Begrüßung durch 
Direktor Roscnfeld mit dem 
obligaten Hoch. Dann zwi¬ 
schen Fisch und Fleisch eine 
Rede Bob Liebers über aktu¬ 
elle Probleme. 

Erfreulicherweise nicht das 
übliche Gerede, sondern ein 
klarer Überblick über das, was 
man wollte, was man erreicht 
hat und was die Zukunft brin¬ 
gen soll. Endlich einmal rin 
Amerikaner, der «.gibt, dati 
man in Deutschland nicht 
ganz richtig angefangen habe, 
der eingesteht daß man zu¬ 
nächst Geld bei dem deut¬ 
schen Geschäft zusetzt, der 
sich aber bei der Beurteilung 
der Welt film Situation auf 
langjährige Erfahrung stutzt 
und mit Stolz betont, dal) er 
bereits anfing, als man den 
Film nach Metern verkaufte 
und den Preis in jener Höhe 
festsetzte, wie der Thcater- 
bcsitzer gerade das Geld bei 
sich hatte. 

Bobby ist ein Mann in den 
besten Jahren, groß und 
ichlank, mit vollem grauen 
Haar. Es ist ihm gewiß nicht 
gewachsen wegen der Miß¬ 
erfolge der Dcfina, denn die 
Untcrbilanz dieser Firma im 
verflossenen Jahr tangiert das 
vveltbcdeutendc Unternehmen 
der First National nicht. Er 
spricht vom Kontingent und 
meint, es sei überflüssig, 
weist darauf hin. daß vier 
deutsche Filme der Defu bald 
drüben am Broadway laufen. 
Er meint, daß man gute 
deutsche Filme drüben zeige, 
genau wie der gute Amerika¬ 
ner hier in den Filmplan auf¬ 
genommen werden muß. 


Aros, der dann spricht, 
weist darauf hin, daß man 
eigentlich in Deutschland der 
gleichen Meinung sei und 
daß sich nur Divergenzen in 
der Auftassu.ig darübe.- crgi - 
bcn. was die Amctikaner an 
deutscher Ware für gut be¬ 
finden, und vas wir hier in 
Deutschland . on den Erzeug¬ 
nissen aus L. S. A. fer gut 
halten. Min trinkt auf 
deutsch-amerikanische zä-sam- 
menarbeit md spricht dann 
nur noch vom Tonfilm. 

In Amerika stellt sich a'lcs 


um aber Lieber meint, daß es 
sich bei dieser neuen Bewe¬ 
gung nicht etwa darum han¬ 
dln könne, daß die Schau¬ 
spieler große Reden halter, 
daß man Dialoge ertönet 
läßt, sondern daß der tonend • 
Film tr. der Hauptsache Höhe¬ 
punkte der Handlung illusio¬ 
nistisch verstärken soll. So 
wird der neue First-Natio- 
nal-Film. der auf einem 
Kric-gsschiif spielt, durch 
Moietonc Jen Lärm der Ma¬ 
schinen wiedergehen. wäh¬ 
rend das Rauschen des Me«- 


Leitmotiv zu den entsprechen- 
d -n Partien des Bildstreifen 
durch Origmalmeeraufnahmen 
wiedergegeben wird. 

Inwieweit man Mus.k durch 
den Tonfilm mitreprodu- 

Zwcckmäßigkcitsangclc genheit 

als eine neue Errungenschaft 

Er betont immer wieder und 
unseres Erachtens mit Recht, 
daß der Film stumm sei und 

scheint also gegen das Sur¬ 
rogat zu sein, wie wir es aus 
Ftlmopcrn und Filmoperetten 
schon kennen. 

Wir glauben vom deutschen 
Standpunkt aus. daß Lieber 
recht hat. Schließlich haben 
wir ja dieselbe Sache bei der 
Filmopcrellc unvollkommen 
gehabt, und wir sehen nicht 
ein, wo beim großen Spielfilm 
die neue künstlerische Offen¬ 
barung herkommen soll, wenn 
der Stimmersatz zur Photo¬ 
graphie kommt. 

Jedenfalls steht es fest, 
und das ist wichtig, daß auch 
in Amerika erfahrene LeuU- 
sich noch nicht klar sind 
über die letzten Konsequen¬ 
zen der Verbindung von Ge¬ 
räusch und Musik mit dem 
tönenden Film. 

Das ändert natürlich im 
Prinzip nichts an unserer Ab¬ 
fassung, die wir Sonnabend 
im Hauptblatt dargelegt ha¬ 
ben, nämlich, daß alles ge¬ 
tan werden muß, t.m die 
Frage eingehend zu prüfen. 

Man beobachte also, hüte 
sich aber vor übereilten Ab¬ 
schlüssen und frage über 
Praxis und Theorie gerade bei 
dieser umwälzenden Frage 
diejenigen, die 1913 und 1914 
an Edison viel Geld zahlten, 
und zwar für die Lizenzrechte 
einer Sache, die sich am 
besten mit dein Wort um¬ 
schreiben läßt: Viel I.ärm um 
nichts. 


z 





I >i<- I f.i verfilme- nach Protokollen der Berliner 
Kriminalpolizei und unterpersünlidier Mit» irkung 
bekannter Kriminalisten die realistische Schilde¬ 
rung einer höchst merkwürdigen Mordallüre 

V om Täter fehlt jede Spur 

Wer an der < ieschidlte beteiligt ist? I.in sthuerrr 
Junge, ein leichtes Mädchen.eine ganze Xn/alil von 
mehr oder weniger fragwürdigen (Gestalten, und 
wie immer — die Liehe! Wer spielt? I>er glänzend) 

( harakler - Darsteller Gurt (»erron und um ihn 
herum die erstklassige lleset.-ung: Grita l.cv. 
Ilanni Weisse. Stahl-Nachbaitr, I'ritz Kamprrs, 
Rolf v. < .lieh- Regie: (onstanlin J. David 
.Nicht vergessen: 

Das l fnlcih-Progmmro enthält 

20 deutsche Croßfilmo 

Spit/enw rrke der übrigen europäischen Prodoktioi 




pflichtwidrige Handlungen. 

Im Termin kam es zeitweise 
zu einem sehr stirmischen 
Verlaut Die Anwalt.- des Be¬ 
klagten versuchten eie Situa¬ 
tion dadurch günstig zu ge¬ 
stalten, daß sic behaupteten, 
ihr Mandant sei das Opfer 
eines Kesseltreibens, das ge¬ 
gen ihn eingesetzt hatte, wäh- 
re-nd man in Wirklichkeit ganz 
andere Stellen treffen wolle. 
Dem widersprach der Vertre¬ 
ter der Klägerin auf das ener¬ 
gischste und ließ sich nicht 
auf Versuche der Gegenpartei 
ein, die andere Persönlichkei¬ 
ten der damaligen Ufa-Ver- 
waltung in die Diskussion hin- 
cinzichen wollten. 

Br stallte fest, daß allein in 
der Zeit von einem halben | 
Jahr durch die Tätigkeit Ja- , 
cobs eine Untcrbi'a-iz van 
8 Millionen hirbeigcführt sei. 
Etwas, das der Vertreter de. 
Beklagten auf Sabotage durch 
die Ufa-Verwaltung zurück¬ 
führen wollte. 

Schließlich stcll.cn die 
Rechtsbeiständc Jacoos den 
Antrag, den Zivilprozeß bis , 
zur Erledigung des Strafver- I 
iahrens aaszusetzen, ein An- ' 
trag, den das Gericht ab- j 
lehnte. Fi.r den 12. Juli, mit- 
«ags 12 Uhr, ist ein Verkün¬ 
dungstermin angesetzt, in dem I 
über d e Beweisanträge ent¬ 
schieden werden wird. 


Unsere 

sämtlichen Filme der 
Produktion 1928-29, 
die fast restlos fertig¬ 
gestellt sind, wurden 
nach Besichtigung 

sofort in 
Uraufführung 

an die nachstehenden Theater 
vermietet: 

Capitol 
Primus-Palast 
Tauentzicn-Palast 


Prinzessin Olala 

Es geht sehr feierlich zu im 
Tcmpclhofer Atelier; man muß 
auf den Fußspitzen auftreten, 
um die Zeremonie nicht zu 
stören. Denn Robert Land, 
der Regisseur, ist bei der 
Szene des Drehbuches angc- 
kommen, in der Prinzessin 
Olala heiratet. 

Also, die Handlung ist auf 
dem Punkte ar.gclangt, daß 
der flotte Prinz Boris (Walter 
Rilla) eine Dame heiraten soll, 
die er nicht kennt, die ihm 
aber eben die Balkan-Staats- 
raisou des Manuskriptes zu- 
diktiert. Da sich aber her- 
ausstellt, daß die junge Schöne 
just die Dame ist. in die der I 
charmante Prinz hcltig ver¬ 
liebt ist, findet sich Boris- 
Rilla mit Vergnügen in die Si¬ 
tuation, svas angesichts seiner 
anmutigen Partnerin Carmen 
Boni (Xenia), die im Hoch¬ 
zeitsstaat süß und lieblich an¬ 
zusehen ist, durchaus ver¬ 
ständlich erscheint. 

Robert Neppach hat den 
Hochzei'ssaal stilgcmäß prunk¬ 
voll in byzantinischem Stil 
ausgestattet. — Carmen Boni 
und Walter Rilla knien vor 
dem Popen. Robert Land, der 
Könner dirigiert die große, 
elegante Hochzeitsgesellschaft. 


Marmorhaus 
Titania-Palast 

Wir starten 
Anfang August! 

Deutsche Universal 

Film-Verleih G m. b. N. 

Präsident Carl Läemmle 
Berlin — Düsseldorf-Frankfurt a.M. - Hamburg — 
Leipzig — München — Königsberg i.Pr. — Breslau 



junge, unter Leitung des Di¬ 
rektor Jensen stehende Firma 
vor anderen Unternehmungen 
auszcichnct, ist, daß sic ein 
bestimmtes Programm strcnn 
innchaltcn wird. Fußend auf 
Ausländserfahrungen, werden 
Filme rein deutschen Charak¬ 
ters hergestellt werden, nicht 
im Sinne einer Tendenz, son¬ 
dern aus der Überzeugung, 
daß nur das Eigene und wirk¬ 
lich Bodenständige, mit einem 
Woitc da Echte, sich de- 
Achtung ur.d den Erfolg in der 
Welt erringen kann. Die Cha- 
raktcrülsn will Charakter bc- 
wanren und ihrem Namen 
Ehre machen mit dem Grund¬ 
satz: Abkehr vom Gewöhn¬ 
lichen. Ihte Verantwortlichen 
behaupten, sich der Tragwcit. 
solcher Versprechungen be¬ 
wußt zu sein. Wir wollen dem 
jungen Unternehmen wün¬ 
schen, daß cs Wort halte. 

Das Erstlingswerk soll ein 
aas dem Schwarzwald.nl,. 
entwickeltes Bild ..Die c>n 
der Schollr sind“ werden. K« 
soll kein Starfilm, sondern i: > 
ausgesprochenes Enscmble- 
werk sein Das Ensemble 
weist Namen von Rang auf: 
Alhcrt Slcii.ruek und Her¬ 
mann Vallentin, die die Rollen 
zweier Brüder spielen werden, 
ferner Fritz Kampcrs, Osk.,- 
Marion, Else Wagner. Viola 
Garden. Die Regie fühlt ein 
für Deutschland neuer Mann, 
Alexander Lang, der je¬ 
doch schon in der Produktion 
Lacmmlcs erfolgreich gearbei¬ 
tet hat. Für die Photographie 
wurde Kampf verpflichtet. Die 
Freiaufnahmen finden im 
Schwarzwald und in Ham¬ 
burg statt, die Atelier¬ 
aufnahmen diesmal noch in 
Berlin. 

Tonfilm ohne Ende 

3ritish Gaumont gründete 
die Tonfilm - Gesellschaft Bri¬ 
tish Acoustics in London, die 
an den Projektoren leicht an- 
zubringende Synchroneinrice. 

tungen für £ 300 liefern will 
Das System ward vor fünf 
Jahren von zwei Dänen i,> 
Kopenhagen erfunden un<J 
soll sich seither so bewährt 
haben, daß der Vertrieb dieser 
Einrichtung nunmehr in ganz 
Europa cingcicitct werden 
soll Zugleich wird in Lon¬ 
don eine neue Gesellschaft mi! 
bekannten Filmleuten an der 
Spitze gegründet, die Tonfilm- 
Einrichtungen für £ 100 lie¬ 
fern will. Sowohl De Forest 
als auch die Firma British 
Brunswick werden mit nähe¬ 
ren Erklärungen sich an d:c 
Öffentlichkeit wenden. 












Kein Kampf mit Amerika 

Eine deutliche Erklärung 

Im Anschluß sn den bekannten Vertragsabschluß 
zwischen Ufa und Lucc sind vielfach Vermutungen ge¬ 
äußert worden, die zum Ausdruck bringen, daß diese 
deutsch-italienische Gemeinschaftsarbeit eine Spitze 
gegen Amerika trage. 

Demgegenüber wird von der Ufa darauf hingewiesen, 
daß es sich hier um Abkommen zu gemeinschaftlicher 


Umzug 

des Paritätischen 
Stellennachweises 

Der Paritätische Stellen 
nachweis für Filmda i>. 
befindet sich ab heute Bcrl 
Vt' 8, Bchrcnstraßc 50 52 lir 


Aus <lrm 1 falrili-l’rngramm IQlS-’t). 


Die 1 In bringt: 


DINA GKALLA 


Dir Welt des Scheins hat ja ganz besondere R< 


\lhort !»: 




RICHARD EICHBERC 


Besuchern schon so manche 
l solle hassen geschenkt hat. 


der mit seinen Ulmen voller Lebensfreude den Kim 
Stunde' ungetrübter Heiterkeit und den Thcatcrlrcsit/« 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme - Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei lieber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
„AGFA-N EG ATI V-MATERIAL“ 


I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 

GEN.-VERTRIEB WALTER STR EH LE : 5 

BERLIN SW68 • WILHELMSTRASSE 106 
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Wegen Zeitmangel konnten v 
nur einige Filme unserer Spit¬ 
zenproduktion zeigen. Alle 
unsere anderen Filme 
sind ebenso gleich- 
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mit 

VICTOR VARCON 
H- B-WARN ER 
MONTAGU LOVE 
REGIE: i 

FRANK LLOYD fl 


ll 


CorinneGriffiihs erster Film, 
der mit ihr von der First Na¬ 
tional unter Miß Grifliths 
neuem Vertrage gedreht und 
eines der größten Filmwerke 
werden wird, die von der First 
National geschaffen wurden. 

Ein Lebensweg von histo¬ 
rischem Interesse, bei dem 
Namen wie Trafalgar und 
majestätische Bilder der gro¬ 
ßen Seeschlacht aufklingen, 
ein Sieg der Schönheit über 
alle Schranken der Gesell¬ 
schaft, bisjugend und Schön¬ 
heit erlischt undRomneys be¬ 
rühmtes Modell in das Dunkel 
zurückkehrt, ausdemeseinem 
leuchtenden Kometen gleich 
emporgestiegen_ 


im, 9on9erVcr-ßelix9cr 
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Wir drehen bereits 
den zweiten Lustspielschlager 
der Produktion 1928/29 


Polnisdie Wirtschaft 


Ein modernes Lustspiel in 6 Akten nach dem 
Schwank von Kurt Kraatz und Georg Okonkowski 


Regie: E. W. EMO 

Manuskript: R. Kessler und W. Wassermann 
Produktionsleitung: Josef Stein Photographie: Hans Gottschalk 

Bauten: Kurt Richter 


* 


Marge, die feurige Polin Iwa Wanja 

Erika, die kühle Blonde Margot Landa 

Willy, der Held zwischen 2 Feuern Hans Brausewetter 

Bronislaw, der 6raf ohne Kasse Siegfried Arno 

Puppke, der Margarinefabrikant mit dem neuen Reichtum Henry Bender 
Gabriele, die Frau, die die Hosen anhat Else Reval 

Windig, der Mann mit dem Flug- u. Schlaf-Weltrekord Teddy Bill 
Der Onkel mit der feuchten Aussprache Paul Henckels 

Die Tante mit der sanften Zunge Emmy Wyda 

Der Herr Minister Hans Kleebusch 

Der Notar Hugo Döblin 

Der Richter # Curd Cappi 

Die Köchin ‘ Wolfgang v. Schwindt 


Erscheinungstermin: 
MITTE AUGUST 



STRAUSS-FILM 

FABRIKATION UND VERLEIH 6. M. B. H. 



BERLIN SW 48. DÜSSELDORF, FRANKFURT A. M.. HAMBURG. LEIPZIG 








Ofga Tschechonra 
ß&g/no/d Penny 
Maria Paud/er 
Laura La Plante 
Liane Hakt 
Hans Starre 
Lya de Putti 

Grete Mo^hetm 
Eddie Polo 

Mathe v. Noqy 
Glenn Tryon 

MarcellaAlbani 
Hoof Gibson 
Mary Phi!bin 
/mogene Robertson 
Norman kerry 
Suzy Vernon 



DEUISCHEN I/NIM 

FiliD'Verieifi 6 .mb.H 

aßschUesse^^«« 


Berlin/Düsseldorf Frankfurt a.M.Hamburg Leipzig/München Breslau Königsberg Pr. 
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Berlin, 24. Juni 1928 


das Älteste 

El LN'FACH BUTT 


«*>z 
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Aktuelle Kandbemc-rkur. gen von A r o s 



ni August treffen sich in Berlin die 1 heatcrh->il, 
allen europäischen Landern. Sie wollen gerne 
Fragen beraten und werden wahrscheinlich Versucher 
pancuropaischen ZusammcnschluU zu erreichen. »»« 
der Meinung ist. daß gerade im Augenblick gewisse 
durch die grolie 
Phalanx der Ki- 

teils erledigt wer¬ 
den müssen, die in 
jedem einzelnen 
Land (iir |edes 
einzelne Theater 
gleich brennend 
geworden sind. 

Wenn man den 

ren Ausschnitt aus 
diesem großen 
W irtschaftsgebicl 
gerade in diesem 
Augenblick etwas 
genauer betrach¬ 
tet. so geschieh» 
das unter dem 
Lindruck von 
Alarmmeldungen, 
die v»»r kurzem 
aus irgendwelchen 
durchsichtigen 
Gründen hier und 
da auftauchten 
und die den Ein¬ 
druck erwecken 
wollten, als ob 
sich dieses Zu¬ 
sammenfinden, 
das sich übrigens 
auch auf dem Ge¬ 
biet der Fabrika¬ 
tion bemerkbar 
macht, direkt und 
bewußt gegen 
Amerika richtet. 

Gewiß, die euro¬ 
päischen Fabri¬ 
kanten sind nicht 
sehr erfreut, daß 
ihnen das große 
Land in U. S. A.. 
so weit die Pro¬ 
duktion in Frage 
kommt, die kalte M A 

Schulter zeigt. ,|, ..Johanna von Ofluo 


Aber sie wissen, daß Amerika ein Faktor ist. mit dem m m 

rechnen muß. Sie kennen lie vielen Fäden, die sich 

zwischen hüben und drüben angesponnen haben und ib 
n cht einfach von heute auf morgen durchschnitten «m . 
können, und rtspektierer alles, was verbrieft und v. i 
siegelt, |a sogar 
das, was miind icii 
besprochen w mde 
Sie wollen mit 
Amerika in 

Freundschaft le¬ 
ben, wollen in 
immer engere Ge¬ 
schäftsverbindung 
kommen und uar- 


auf Zusagen, die 
ihnen maßgebende 
Persönlichkeiten 
Amerikas gemacht 
haben. glauben 
auch heute noch 
fest daran, daß 
man diese Sicht 
Wechsel in nicht 
allzu ferner Zeit 
cinlüsen wird. 

Sie glauben dar¬ 
an. weil die alle 
Formel von der 
Mentalität nicht 
mehr aufrecht er 
halten wird, weil 
die Amerikaner in 
ihrer eigenen Fa¬ 
brikation sich ge¬ 
nau s». europäisch 

tun 

Der europäisch. 
Zusammenschluß 

vollzieh;, wie er 
in dem Europa - 
kongreß in Berlin 
in die Erscheinung 
tritt, hat ganz an¬ 
dere Zwecke und 
Ziele. 

Die Kontingent 
frage, bisher für 
uns in Deutsch 
land eine reine 
Angelegenheit des 
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Schutzes vor dem amerikanischen Hlm. tritt in ein ganz Vielleicht sind solche Gesichtspunkte auch ausschlau- 
anderes Licht gehend gewesen, als man europäische Künstler nack 

England hat eine cn lle. wertvolle l'r «iuktion erhalten. Amerika holte. gestützt auf die starke Kapitalmacht de* 

Frankreich wird auf ‘ahrikatorischem Gebiet lehcndiUer amerikanischen Films. Ucstützt auf die stärkeren Aus 

und dehnt seine Pläne aus. Film-Italien erwacht und baut rutzunUsmi>Ulichkeiten des einzelnen ErzcuUnisses. 
sein Kinowesen neu auf. unterstützt und mitUeführt durch Dieser Unterschied zwischen Deutschland und Amerika 
Deutschland. wird vielleicht jetzt durch den Tonfilm ni*ch stärker unter 

Es ist klar, daß un er diesen rein äußerlichen Verhält- strichen. Man ist in Amerika selbst anscheinend noch nicht 
rossen für den Verkehr Europas untereinander besonder«- ganz einig. wie man Ton und Bild miteinander verbindet 

Methoden Ucfundcn werden müssen, dali die AhmachunUen Man kann diese Kombination drüben viel eher riskieren 

einzelner Lander für den europäischen Film revidiert weil in diesem Punkte U. S. A. eine andere Mentalitä. 

werden miissen und nicht so Uestaltet sein können, wie hat als das deutsche und das europäische Publikum, 

etwa für die amerikanische Produktion. Drüben fehört der Besuch einer Oper oder eines Schau 

Das bedeutet keine Spitze gegen unsere Freunde in U.S. A . spiels zu denjenigen Ergötzungen, die mar. sich nur selten 
auf deren Produktion nan selbstverständlich nie Verzichter. leistet und die für einen kleineren Kreis reserviert sind 


wird, denen man 
das Geschäft in 
Europa in Zukunft 
genau so gönnt 

dern es stellt 
nichts anderes dar 
als eine gewisse 
Bevorzugung des 
europäischen 
Films in Europa, 
die selbst verstand - 
lieh genau so zu 
begründen ist. wie 
das Amerika mit 
Bezug auf den 
e.genen Markt tut. 

Europa regelt sich 
das Prinzip der 
Reziprozität ganz 
von selbst, regelt 
sich aus den na¬ 
türlichen Verhält¬ 
nissen und Bc- 



besonders in eini 
gen der beteilig¬ 
ten Staaten ist 
aber die Bühne 

d archaus popu 
läre Angelegen 
heit. In den groll¬ 
ten Städten ver 
mittcln Voiksbüh- 
nenbewegung. 
Volksbildungs¬ 
bestrebungen 
Theaterbesuch zu 
niedrigsten Prei 
sen. Man wird 
sich deshalb vic 
gründlicher und 
viel ernster über 

ir.an den Tonfilm 
so, wie er sich 
jetzt in AmcriK.i 
entwickelt, ein 


dürfnissen heraus JENNY JUGO u „d 

und wird selbst boni ln>«wnlin«hr» Molorbootromc 

dann, wenn cs im 

idealsten Sinne durchgeführt ist. immer noch dem amerika¬ 
nischen Film genügend Arheitsmüglichkeiten und ent¬ 
sprechenden Verdienst bei uns lassen. 

Unser Erdteil ist. kinomäßig gesehen, verhältnismäßig 
klein. Wir haben, all unsere Kinolandcr zusammen¬ 
genommen. eine viel geringere Quantität an Ware not¬ 
wendig als U. S- A. Es st klar und braucht gar nicht des 
Beweises, daß darum im Interesse der heimischen In¬ 
dustrie in Frankreich sowohl als auch in Deutschland, in 
Rom genau so wie in London Vorsorge getroffen werden 
muß. daß der heimischen Filmindustrie ein gewisser Schutz 
gewährt wird, genau so wie das in anderen Industrien 
üblich ist. 

Dieser Schutz ist nicht etwa nur notwendig vom Stand¬ 
punkt des Fabrikanten aus. Es handelt sich nicht nur 
darum, die einheimische Filmherstellung zu stärken, 
sondern eine Regulierung des Marktes muß unter den 
heutigen Verhältnissen auch erfolgen, um den Bestand der 
Kinos zu erhalten. 

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß es nicht möglich 
ist. in Deutschland ein Kino nur mit amerikanischen Filmen 
zu führen, genau so wenig wie das französische Publikum 
auf den Pariser Film verzichtet. 

Italien muß eine gewisse nationale Produktion haben, 
wobei es nicht darauf ankommt, in welchem Atelier der 
Film gedreht wird, sondern in weichem Geist das 
Szenarium geschrieben ist und wie die Schauspieler aus- 
st-hen. die in diesem Film spielen. 


kritz von OPEL fach auf Deutsch- 

»l d«-m Tnaphwrr So /»*»*. Ufa Und überträgt 

Man wird prüfen 

müssen, ob sich selbst der Versuch im amerikanischen Sinn 
lohnt. Man muß die \X id<*rstände dagegenhalten, die dem 
Kino im allgemeinen erwachsen, wenn die alte Filmopc’ 
und Filmoperette im neuen Gewand und in neuer Form 
wieder auftauchen. 

Das sagt nichts gegen den Tonfilm, wie er hier im euro¬ 
päischen Film in die Erscheinung tritt. Wie denn überhaupt 
vorläufig Fachleute der Meinung sind, daß Tonfilme an 
sich eine absolut nationale Erscheinung bleiben. 

Es hat keinen Zvveck. über all diese Dinge heute schon 
endgültige Werturteile ahzugeben Sie werden hier nur ge 
streift. 

Weil sie der. Dingen zugerechnet werden müssen, die 
im besten Falle europäisch zu entscheiden sind und die 
deshalb genau so wie etwa die Lustharkcitssteucr — ganz 
weit gezogen — im Rahmen eines europäischen Gremium' 
behandelt werden dürften. 

Eigentlich ist das, was wir hier schreiben, selbst verstand 
lieh. Aber es muß einmal klar und präzise auch in einen 
Fachblatt gesagt werden, damit man außerhalb Europa- 
sich absolut klar darüber ist, wohin dieses Zusammengchcr 
der europäischen Länder zielt. 

W’ohlhemerkt das Zusammengehen der europäischer 
Länder, angeregt und gefördert durch den Reichsverbanü 
deutscher Lichtspieltheaterhesitzer, dem. die Ufa im Augen 
blick nicht angehört, geführt von der Majorität Deutschlands 
nxht von einer einzelnen Gruppe und auch mit dem Ziel 
nicht nur Europa, sondern dem.ganzen Weltfilm zu dienen 
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as Filmgeschäft geht in Amerika nichl so gi 1 »'« 
bisher. Die Eilmproduzenten sind verwöhnt und kön¬ 
nen sich mit der eingetretenen Situation nicht bcfre-.in- 
dcn. Fs werden alle möglichen Mittel versucht, uni die 
Krisis zu beseitigen, aber die in Szene i5csctzten Maß- 
nahmen. wie Verringerung der Spesen. zeitweise 
Schließung der Studios und Personenwechsel, scheinen 
doch nicht den richtigen Erfolg zu haben. \\ illiani Fox 
hat in der Salcskonven- 
tion seiner Firma den 
Ausspruch getan. daß 
nicht die l'herproduktion 
und auch nicht die zu 
vielen Theater die Ur¬ 
sachen der. gelinde ge¬ 
sagt. momentanen Stag¬ 
nation sind, sondern daß 
die Qualität der Prodtik- Jc| 

(ion viel zu wünschen 
ubrigläßt. womit er na¬ 
türlich nur die anderen 
Produzenten meint. 

Die Fümproduzenten 
machen auch die größten 
Anstrengungen. Qu ili- 
tätsfiime herzustellcn. um 
wenigstens nach dieser 
Richtung sich vor Über¬ 
raschungen zu sichern, es 
sind nicht weniger als 
130 000 000 Dollar für die 
Herstellung von Filmen in 
der nächsten Saison prä- 
liminiert. Entsprechend der 
hohen Invest'tior sollen 
natürlich auch die Ver¬ 
leiherpreise erhöht wer¬ 
den: die Produzenten ha¬ 
uen durchschnittlich 20".. 
höhere Herstellungskosten 
und erachten sich deshalb 
berechtigt, eine gleiche corinne 

Erhöhung von den Kino- *>,.11 dm I ll• m.11« n in 
besitzern zu verlangen. 

Sollte dieser Prozentsatz durchdringen, so dürften sich 
die Einnahmen für die nächste Saison auf 375 000 000 
Dollar belaufen, was die prekäre Situation, in die die 
Filmproduktion geraten ist. erleichtern würde. 

Teilweise hofft man. das Interesse des Publikums 
durch die Forcierung des sprechenden Films zu erhöhen, 
und auch hier setzt sich Fox. der viele Movietouefilme 
herstellt, an die Spitze; er sagt voraus, daß am 1 Januar 
tausend Theater mit Movietoncapparaten ausgestattet 
sein werden. Bis zum Herbst dürften alle großen Hroad- 
waytheater, in denen Spitzenfilme zur Aufführung ge¬ 
langen. mit den entsprechenden Apparaten für die Auf¬ 
führung von Sprechfilmen ausgestattet sein, und auch 150 
Loew’s Theater, darunter in New York allein 65, haben 
das System angenommen. 

Ebenso haben die Publix-Theateruntcrnchmer 200 ihrer 
Häuser, darunter Paramount. Rivoli und Kialto in New 
York, mit den Einrichtungen versehen, die sie zur Auf¬ 
führung von Sprechtilms geeignet machen. Die großen 
Kosten dci Adaptierung so vieler Kinos würden gewiß 
nicht ausgegeben werden, wenn ein Zweifel über die ge¬ 
steigerte Zugkraft des Sprechfilms oder darüber herrschen 


würde, daß cs sich um eine dauernde Einrichtung handelt 
In einem weiteten Jahre dürfte sich dann die Zahl der 
Eilmsprcchtheate verdoppeln 

Die Pflege dieser Filmgattung wird natürlich einen voll 
ständigen Umschw ung in der Wahl der Stais und amli 
in den Produktionsstätten hervorrufen. Schönheit allei > 
wird nichl mehr entscheiden, auch etwas Theatertalent 

wird gefordert werden; manche Venus oder auch man¬ 
cher Adonis, die mär» h« n 
hafte Summen cinheimsen. 
werden in das Nichts der 
Vergessenheit zuriieksin 

dem Auge auch mit den 
Munde zu sprechen haben. 
Oie Schauspielci der Huh¬ 
ne dürften wieder zu Eh¬ 
ren klimmen und Bühner - 
lalent. das den bisherigen 
Filmgrößen nachgesehen 
I wurde, sich als notwendig 
erweisen Aber auch die 
Filmschriftsteller, die cs 
bisher leicht gehabt ha¬ 
ben und sich nur auf An¬ 
weisungen zu beschränken 
hallen, werden sich au! 
den Dialog cinstellcn oder 
den Thcaterschriflstcllcrn 
das Feld räumen müssen. 

Der neue Sprechfilm be¬ 
deutet jedenfalls einen 
I Schritt zurück zur Bühne 
und eine wahrscheinliche 
Änderung in den Verhält¬ 
nissen. die teilweise an 
der kritischen Situation 
schuldtragend sind. 

Da die geeigneten Kräfte 
und auch die großen Or- 
■•mmsmmmmm ehester, die für einen Ton- 
1RIFF1TH /**..», ,,,m ir Frage kommen, 

..Du iMcIuinii K,.mcm hauptsächlich in New 

York sind, so dürfte die 
Produktion dieser Filme, wie es in manchen Fällen be¬ 
reits geschieht, nach Nev York verlegt werden Die 
größeren Produzenten, wie Paramount. Mctro-Goldw vn 
und Fox. denken daran. New York zum Produktionsplatz 
der Ttinfilme zu machen: Paramount hat seine Studios 
in Long Island wiederhcrgestcllt und sie mit den ent¬ 
sprechenden Ausrüstungen für die Produktion der Ton 
filme versehen. F»>x erzeugt seine Movietons bereits in 
New York, und Metro-Goldwyn und andere Produzenten 
werden ebenfalls New York für diesen Zweck vorziehen 
Die Musiker sehen mit ziemlichem Unbehagen dicsoi 
Entwicklung entgegen, die für ihre Zukunft verderblich 
werden kann: sie beabsichtigen auch, solange sie die 
Macht in der Hand haben, diese auszuniilzcn. und ver¬ 
langen nach Ablauf ihres jetzigen Vertrages einen timt- 
jährigen Vertrag, um wenigstens für diese Zeit gc-si.. lu-it 
zu sein: sie wollen einen Fonds von 2 5 000000 Dollar 

aufbringen und eventuell mit einem Streik ihre Forderung 
erzwingen. Die großen Kinos verfügen alle über Orche¬ 
ster, die mehrere tausend Dollar die Woche kosten und 
deren Ersparnis für die Kinotheaterbesilzer schw-r in die 
Waagschale fällt. Die großen Kinolheatcruntern"hmungcn 
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>ind jedoch vorbereitet und Mollen nebst den im Kino un¬ 

ersetzlichen Organisten noch eine Kombination von 
Grammophonen in ihren Theatern installieren, um eine 

leidliche Begleitmusik zu erhalten. 

Die Umwandlung der größeren Theater, die bisher 
meist gemischtes Programm auf wiesen, in Tonfilmtheater 
wird auch nicht ohne Einfluß au.’ das Unterhaltungspro¬ 
gramm sein. weil, wenn diese Hinrichtung durchdringt, 
wieder der Film in den Y'ordergrund gerückt würde. 

Fox. ein eifriger Fort erer des Tonfilms, behauptet, daß 
in seinen Theatern diese Gattung von Filmen das 
Doppelte einbringc als der stumme Film. Jedenfalls 
muß er die Erfahrung ge¬ 
macht haben, und at ;h 
die anderen Filmprodu¬ 
zenten hegen die gleiche 
Ansicht, andernfalls wä¬ 
ren die hohen Anla ge¬ 
kosten. die sich bei den 
150 Loews-Theatern allein 
auf 3 000 000 Dollar ge¬ 
laufen. nicht ve: stündlich 

Das Vordringen des 
Tonfilms wird also nicht 
nur einen völligen Um¬ 
schwung in bezug aut 
Schauspieler. Filmschrift¬ 
steller und Regisseure, d e 
alle größere Rühncnerf a l- 
rung haben müssen, her¬ 
beiführen. sondern eine 
erkleckliche Anzahl von 
Musikern und Varictj- 
künstlern. von denen die 
Keith-Albee-Gruppc al¬ 
lein 10 000 im Jahr be¬ 
schäftigt, 
setzen. Es 

mehr möglich sein, irgend¬ 
eine schöne Fratze über 
Nacht zum Star 
dern. Auch der soge¬ 
nannte Supervisor wird 
eine ziemlich überflüssige 
Figur werden, da er ne¬ 
ben dem bühnen kundigen 
Regisseur in keiner Weise 
wird bestehen können. 

Möglicherweise kommt cs auch zu einer Kombination 
zwischen Bühne und Film, da das gleiche Personal, das 
tür den Tonfilm Verwendung findet, eventuell auch in 
dem gleichen Stücke auf der Bühne spielen kann 

Während der letzten zwei Monate sind ungefähr 
5 000 000 Dollar für die Ausstattung der Studios mit Riih- 
nen. au; welchen Tonfilme hergestellt werden können, 
verausgabt worden. Warner Bros, hat drei solcher Büh¬ 
ner. Fox hat eine ganze Anzahl. Paramount wird solche 
bis zum 1. August fertig haben, ebenso beschäftigt sich 
Goldwyn-Mayer mit der Errichtung solcher Bühnen, und 
First National hat bereits zwei fertig. Die Unternehmer 
sind sich dessen bewußt, daß es ziemlich schwer fallen 
wird. Darsteller zu finden, die sowohl photographisch wie 
stimmlich entsprechen. Am Anfang rechnet man mit 
einer Kombination, die beide Gattungen der Schauspieler 
beschäftigt. 

Inzwischen nimmt die Produktion ungehemmten Fort¬ 
gang. Nach den veröffentlichten Endprogrammen werden 
von den großen Gesellschaften 550 Filme gegen 603 im 
Vorjahre hergestellt, wozu beiläufig etwa 100 Filme der 
unabhängigen Theaterbesitzer hinzukommen werden, so 
daß insgesamt mit 650 größeren Filmen gerechnet werden 


kann. In diese Zahl sind die kurzen F'ilmc. in einer An¬ 
zahl von ungefähr 600. von dcncr. von der Universal allein 
236 hergestclt werden, nicht eingeschlossen. Es herrscht 
sichtlich das Bestreben vor. die Produktion zu verringern. 

Fox hat angekiindigt. daß er elf Luxustheater mit einem 
Kostenaufwand von 80 000 000 Dollar innerhalb eines 
Jahres bauen will, was eigentlich nach dem Fiasko, das 
viele große Theater crl tten haben. W under nimmt. Die 
Theatersaison ist gerade nicht sehr günstig: in vielen 
Städten werden, was bisher fast nie der Fall war. Theater 
geschlossen, so in Detroit, wo sieben Theater während 
des Sommers pausieren werden. Minncpolis wird das der 
Puhlix-Unlernehmen ge¬ 
hörende Strandtheater mit 
einer Kapazität von 1500 
Sitzplätzen zum ersten¬ 
mal seine Pforten lür eine 
gewisse Zeit schließen und 
damit dem größeren Gar- 
rick-T heute-. das sich in 
seinci Nachbarschaft be¬ 
findet. folgen. Das Pu- 
blix-Theater ..Riviera" in 
Omaha, das mit einem 
Aufwand von 2 000 000 
Dollar erbaut worden ist. 
war nicht länger als ein 
Jah' offen und hatte ei- 
wöchentlichen Ver- 
von 5000 Dollar; 
Puhlix entschloß sich, wei¬ 
tere Vorstellungen zu 
sisticrcn. \X eitere Schlie¬ 
ßungen von Publixthcatern 
im Westen dürften folgen, 
da der Grundsatz herrscht, 
alle unrentablen Theater 
außer Betrieb zu setzen. 

Am Rroadway erlebten 
in der letzten Zeit einige 
beachtenswerte hiime 
Erstaufführungen. Das 
Roxy-Theater brachte eine 
nette Komödie „Don't 
marry“ (Heirate nicht!), in 
der Lois Moran mit viel 
Geschick. Verve und 
Frische eine Doppelrolle 
spielt. Die Geschichte behandelt ein junges lebens¬ 
lustiges Mädchen, das un.ei dem Einlluß ihrer altmodi¬ 
schen Tante sich nur in unbeaufsichtigten Momenten aus- 
lebcn kann. Sic verliebt sich in einen jungen pedanti¬ 
schen Rechtsanwalt, der die Gattung häuslicher Mädchen 
vorzieht und von den modernen Allüren des Mädchens 
abgestoßen wird Um ihn zu gewinnen, nähert sie sich 
ihm in der Gestalt einer sittsamen, dem modernen Ge¬ 
triebe abh »Iden Jungfrau und gibt sich für ihre eigene 
Kusine aus. die natürlich nicht existiert, ln dem Wech¬ 
selspiel beider Masken siegt schließlich das moderne 
Mädchen. Es gibt lustige Badeszenen und manche inter¬ 
essante komische Situation, die durch das rasche Tempo 
des Bildes noch unterstrichen wirj. 

..Hot Hcels" ist der Name eines Pferdes, auf dem Glenn 
Tryon in einem lustigen Universalfilm sich zum Schlosse 
Patsy Ruth Miller erkämpft. Das Bild enthält den spaßi¬ 
gen Stoff, den die Leute lieben und außerdem noch ein 
glänzendes Rennen, vielleicht eines der besten und ko¬ 
mischsten Pferderennen, die je in einem Bild gezeigt 
w urden. Die Kunststücke Glenn Tryon’s in einer Steeplc- 
chase offenbaren einen verwegenen Reiter. Interessant 
ist ein Apachenlanz der beiden Hauptdarsteller, 
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Walther Stötznc 


rieht kann über 
ihn urteilen, seihst 


meiner Raubmör¬ 
der wäre Nur der 
eigene Konsul hat 


rilorialen Aus 
ländern, sowie dei 
allgemeinen Frei 
heit, die ungef im 
jedes Gcsehälts 
geharen crlauhl 
weil der kichlel 


das Kceht einer 

strafrechtlichen Fjl|i m „ d ,, 

Untersuchung. Liiii D»<*in. mi<i <»■ p a n. »tk 

und der wird im¬ 
mer die Interessen der Angehörigen seines Staates 
schützen und deren Ansehen schonen. So kann der 
Fiemdc in China mehr oder wertiger machen, was er 
will. Aulicrdcm ist noch vieles andere bequem und an¬ 
genehm hier draußen. So gibt es keine i irckten Steuern! 

Für einen Deutschen, der heinahe in jeder Woche einen 
ganzen Tag opfern möchte, nur um. die Erkläi ungen aut 
die endlosen Fragebogen der Finanzhehorden mederzu- 
schriibcn. sicherlich etwas völlig Unbegreifliches. Und 
doch! Millionen darf man hier draußen verdienen, und 
mehl einen Cent will die Steuerbehörde davon haben. 
Diese kümmert sich fast überhaupt nicht um die Ausländer, 
die das Vorhandensein eines Finanzamtes nur an der 
Banderole der Whiskyflaschen und Zigarcttenschachteln 
und an der Stcucrmarkc auf den Lichtspiclthcaterhillctts 
merken. Man lebt eben frei und unbewacht vom ..Be¬ 
helmten'" in den für die Ausländer neuzeitlich gebauten 
Stadtvierteln, in welchen einfach alle Nationen ver¬ 
tiefen sind. 

ln Harbin, der vor weniger als 30 Jahren auf leerer 
Steppe künstlich geschaffenen Handclshauptstadl der 
Mandschurei, sind zwar die hOOOO Russcnfliichtlingc vor¬ 
herrschend. aber es gibt doch auch hier ebenso Fingländer. 
Franzosen, Norweger. Inder. Amerikaner. Philippiner, Ja¬ 
paner, Deutsche. Koreaner. Tscher*essen, Juden sämtlicher 
internationaler Färbung und Kulturstaaten, wie Polen. Hol¬ 
länder, Tschechen und die Angehörigen fast aller übrigen 
Nationen. Alle, außer einem llauptlci! der Russen, sind 


fehlt, der tollste 

« Amamnc /**.< lfm Filmschmuggel 

ladapetl. (Aut der Uta »o.h.n.ih.ul Und der schlimm¬ 

ste Lizenzdicb- 

stahl. einfach gesagt, ;.n der Tagesordnung ist 

Leider fällt cs niemandem ein. sich da hincinzumischcn 
und die Interessen fremder, irgendwo fern in der Welt c\ 
stierender Filmproduzenlen zu vertreten, die zu Hause gut 
keine Ahnung davon haben, daß im fernen Osten ganze 
Scharen internationaler Freibeuter leben, die '•ich mit 
ihren F'ilmcn ohne Lizenz die Taschen mit Gold füllen. 

Ich würde von diesem Treiben ebenso wenig Ahnung 
haben, wie die Polizeihchü-dc. dei cs gänzlich gleichgültig 
isf, von wo die F'ilme hierher geschwommen sind, wenn ich 
im letzten Sommer auf meiner wissenschaftlichen Expedi¬ 
tion in den unbekannten Norden Mandschuricns nicht auch 
einen Film gedreht hätte. Thcaterhesilzer interessierten 
si<-h für diesen, und so kam ich in die hiesigen FilmkrciM 
Allmählich erfuhr ich mehr und sah auch etwas hinter du 
Karten. Der Fmdenfilm sollte aufgeführt werden, und du 
einzige rcindculschc Spezialfirma für Filmverleih, die > - 
in China gibt, die Star-Film, die neuerdings erfreuliche! 
weise gute deutsche Filme in allen Theatern von ganz 
China anbietet. kam in höchste Verlegenheit Sie hatte 
ihren, für vieles Geld nach Deutschland geschickten Ein¬ 
käufer beauftragt, möglichst auch diesen F'ilm herauszu¬ 
schicken. und nun war er schon da. während er vielleicht 
gar dort schon bezahlt wurden w; r. Die Probcv orführung 
hatte gleich bei den ersten 10 Metern gezeigt, daß cs e n 
ganz gemeiner, hart kopierter und schlecht ausgeführter 
japanischer Contratyp war Der Film, der auch einem zu 


einer eiligen W eltrcise den fernen 
csucht. bekommt außer den Sehcns- 
n Architekturen, fremdartigen Tem- 
gen Denkmälern auch so viel unge¬ 
lend und Schmutz zu sehen, und so 
he in die Nase, daß sein Krinne- 
ht ungetrübt sein kann. Und wenn 
ausc auf dem Sofa sitzt, loht er die 
und die Weisheit der Paragraphen 


nur hierher gekommen, um Geld zu machen un 
Pieis. Das Lehen wird dabei sehr leicht genommc 
amüsiert sich viel öfter und länger als anderswo. 
Silbcrdollar steckt "ehr locker in der Tasche. 

Für die Lichtspieltheater ist allgemein ein gn 
tercssc vorhanden. In den verschiedenen Stadtteil 
hins gibt cs außer chinesischen a'lein neun Theater 
Fismdenpublikuni. von denen eins mit 2000 l’la 
das größte Theater Chinas gilt. Die Eintrittspre 






Seite 10 


ftintmatograpf) 


Nummer 1120 


gereisten Japaner gehörte, war als«» zweifellos ohne Lizenz 
für hier, d. h. gestohlen. 

Die Star Film, obwohl sie noch gar nicht wußte. ob 
sie selbst die Lizenz bekommen würde, ging zum deutschen 
Generalkonsul. Dr. Stobbe. und der setzte sich sofort 
warm und mit gewohntem Eifer für die deutschen Rechte 
ein. Er schrieb zunächst dem japanischen Konsul und 
piotestierte energisch. Da'.l keine Lizenz vorhanden war. 
konnte aber von deutscher Seite leider nicht nachgewiesen 
werden. Die amtlichen Sei reiben gingen tagelang hin und 
her. und unterdessen lief der Film seine drei Tage, unter¬ 
dessen steckte der japanische Verleiher die Hälfte der 
Einnahme ein und unterdessen — verduftete er. Hätte 
die deutsche Firma die Lizenz schon fest gehabt, dann 
hätte der Konsul die Hilfe der chinesischen Be¬ 
hörden anrufen und die Auffiinrung verhindern kön¬ 
nen. Die Filmproduze v.en zu Hause sollten aus 
solchen Vorkommnissen lernen, ihre Lizenzen rechtzeitig 
an sichere, reichsdeutsche und beim Konsulat gut be¬ 
leumundete F'irmen zu übertragen. 

Mit dem Indischen Grabmai. das hier den größten Erfolg 
des Winters hatte, schein* es auch dunkel zugegangen zu 
sein. Eine in Deutschland durch einen Dritten, von irgend¬ 
einem Vierten gekaufte Kopie wurde hier hcrausgcschickt. 
und als ich in Filmkreisen naiv fragte, was wohl die 
Lizenz für einen solchen Schlager kosten könne, lächelte 
der Gefragte vielsagend jnd meinte: ..Die abgespielte 
Kopie kostet in Deutschland nicht viel, aber die Lizenz 
müßte eigentlich bei der Paramount - Gesellschaft in 
Amerika bezahlt werden, da ihr der Vertrieb übertragen 
worden ist." 

Produzenten, paßt auf! Kein Thcaterbcsitzer fragt 
hier nach einer Lizenz, weil er nie zu fürchten braucht, daß 
er zur Rechenschaft gezogen werden kann. In Schanghai ist 
es früher einmal vorgekommen, daß ein Verleiher tele¬ 
graphisch die Lizenz für einen amerikanischen Film er¬ 
worben und bezahlt hatte, und während die Kopie auf dem 
Großen «»der Stillen Ozean schwamm, um sieben Wochen 
später endlich da zu sein, führte bereits ein Konter¬ 
bande den gleichen Film in Schanghai mit viel Erfolg 
in mehreren Theatern vor. Der Lizenzinhaber war außer 
sich. Er rannte, da ihm keine Polizei half, zum Kadi, 
also in diesem Privatstreitfall zum Zivilgericht. Daß man 
seine M tmcnschen aut einem endlos langweiligen Wege 


Von unserem Ki 
«>r Eröffnung der Cardiff-Beratungen hat die Leitung 
des britischen Theaterbesitzerverbandes den Bericht 
eines Ausschusses und die Beschlüsse von Provinzver¬ 
bänden angenommen, wonach Mitglieder mit Fabrika¬ 
tions- und Verleihinteressen keine führende Stellen im 
Verband haben können. Wieder traten Schatzmeister 
Ormiston und Beisitzer Gale von ihren Ehrenämtern ab. 
und wieder wurde diese Demission ahgelehnt. Der frü¬ 
here Verbandspräsident Ormiston erklärte darauf, er 
werde dem Handelsminister Sir Philip Cunliffe-Luster 
seine Delegiertenstelle als Vertreter der Theaterbesitzer 
in dem dem Handelsamte beigegebenen Beratungsaus¬ 
schuß zur Verfügung stellen. Man hofft noch immer. 
Mittel und Wege zu finden, um die Differenzen beilegen 
zu können. 

Es ist nicht recht verständlich, warum unter dem Titel 
..Schutz dem kleinen Manne", den Theaterkonzernen der 
Fabrikanten und Verleiher auf solche Weise Opposition 
bereitet wird Es kommen eigentlich nur zwei Ringe in 
Betracht, die Provincial Cinema Theatres und der Gau¬ 
montkonzern. dem zwei andere Ringe angeschlossen sind. 
Ersterer verfügt über etwa 90 000 Sitzplätze, Gaumont 


verklagen kann, gibt es selbstverständlich auch hier. Die 
ilauptvcrhandlung kam, nachdem der Film längst dem 
Schmuggler sein Geld gebracht hatte, und die Richter, die 
freundlich gestimmt waren, fragten den Konterhandislcn. 
ob er die Kopie gestohlen oder bezahlt habe. 

„Die habe ich bar bezahlt! Hier ist die Quittung!" sagte 
ei mit gut gespielter Erregung. 

„Na. dann können Sic diese ja d«»ch für Geld auch 
wcitcrvcrlcihcn", sagte der Oberrichter und — sprach 
ihn frei. Autorenschutz, geistiges Eigentumsrecht und ähn¬ 
liche Dinge sind juristisch noch ziemlich unbekannt im 
fernen, goldenen Osten. Dafür ist cs aber direkt üblich, 
alle Warenschutzmarken ungestraft und gewinnbringend 
nachzumachen. 

Wenn Filme hierher geschmuggelt werden sollen, dann 
bestellt ein dunkler Ehrenmann, der früher in Rußland 
lebte, bei einem anderen Ausgewanderten, den er aus 
fritheier Zeit kennt, die gewünschte Kopie in Polen. Paris 
oder sonstwo. Jener dort hat vielleicht, oder sogar wahr¬ 
scheinlich. die Lizenz bezahlt, wenn auch nur — für Polen. 
Paris oder sonstwo. Er bestellt nun für sein Lizenzgehiet 
n:ch* nur die zwei notwendigen, sondern, weil das gewinn¬ 
bringender ist. gleicn fünf Kopien, und die drei über¬ 
flüssigen sind dann frei für den Versand ins freie China 
und sonsi wohin. 

Aber die Moral aus dieser Geschichte? Paßt auf. 
deutsche Produzenten, wohin eure K« pier. gehen und wie¬ 
viele in den kleinen RancUtaaten bestellt werden. Und 
wenn ihr für die Aufführungen eurer neuesten Produk- 
tii.ncn in China wenigstens etwas haben wollt, dann ver¬ 
gebt sie schleunigst an eine anständige deutsche Spezial- 
Lima da draußen! 

Natürlich muß zuvor aas für den Sitz der Firma zu¬ 
ständige deutsche Kops ilat gefragt werden, ob diese 
deutsche Firma auch wirklich vertrauenswürdig ist. und 
natürlich darf der Vertrieb nicht irgendeiner Großhandels- 
fitma übertragen werden, die außerdem mit Emaille- 
gcschirr. Kriegsschiffen. Wurstkonserven, Eisenbahn¬ 
schienen. Kunstseide. Lokomotiven und Schmierseife han¬ 
delt. Diese wirklich angesehenen Hauptfirmen haben den 
Filmverleih wie alles andere natürlich längst auch schon 
versucht, aber wieder aufgegeben, weil sie bei ihrer Vie’- 
seitigkeit gar nicht dahinterher sein können, die hiesigen 
Filmschieber zu überwachen, und weil sie einfach nichts 
vom Filmgeschäft verstanden. 


rrespondenten. 

über etwa 180 000 Sitze Denen steht die Gesamtzahl von 
2 Millionen Sitzen der lizensierten britischen Lichtspiel¬ 
häuser gegenüber. 

Auch als Filmheziehcr haben die Ringe kein Über¬ 
gewicht. Auf jedes Pfund Einrahmen an Filmmieten ent¬ 
fallen seitens det 1500 kleinsten Theater 4 sh 6 d. 800 
mittlere Theater bezahlen 13 sh. die Ringe nur 2 sh 6 d. 
Solange also die mittleren, unabhängigen Lichtspielhäuser 
in diesem Punkte das Übergewicht haben, hat auch der 
Verband für seine Macht nichts zu fürchten. 

Es kommt ja auch darauf an. wie die Theater im 
Reiche verteilt sind. Viele Gegenden sind vom Kino¬ 
gewerbe noch gar nicht ausgenützt, die Theaterringe wer¬ 
den naturgemäß jene Provinzhäuser wieder abstoßen, die 
unrentabel sind, überall in den wichtigeren Zentren er¬ 
richtet Privatkapital neue Unternehmungen, und so ist 
ein sich selbst ergebendes Gegengewicht gegen den Ein¬ 
fluß der Theaterringe vorhanden. Haben also Verbands¬ 
führer auch Direktions- oder andere Posten bei den Rin¬ 
gen oder deren Theatern, so werden ihnen unter allen 
Umständen die Interessen von Fabrikanten und Ver¬ 
leiher nicht so nahegehen, wie die des Theaterbesitzers. 
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schwerer Karriere i 
der Fall war. Die Fai 
Talenten, aber solche ' 
der Darsteller gesucht. 

„Featured Players" ein 
Sterne, die nicht mein 
massenhaft. Khenso wird auch 
die andere Flrscheinung be¬ 
merkt, daß ehedem gefeierte 
Stars heute ganz zufrieden 
sind, wenn sie von kleinen 
Firmen in zweiten Rollen be¬ 
schäftigt werden. 

Herrscht also unter den 
Schauspielern ein ewiger 
Wechsel, so ist von einem 
solchen bei den Regisseuren 
keine Rede. Die überwiegende 
Mehrzahl stammt noch aus 
der Zeit, da es aüch in Holly¬ 
wood nur geringer Mittel be¬ 
durfte. um einen Film zu 
inszenieren. Damals arbeite¬ 
ten sich Begabungen, die aus 
allen Berufen kamen, empor 
und waren manchmal grolle 
Regisseure, ohne daß sie recht 
wußten, wie. Auch die großen 
Namen der amerikanischen 
Filmindustrie. Griffith. die 
Brüder de Mille. Vidor. 

Wood usw. sind ja alterprobte 
Kräfte, vor. denen einzelne 
schon zwanzig ..Dienstjahre" 
auf dem Buckel haben, wie 
man in Los Angeles so hübsch 
zu sagen Dflegt. Heute sind 
die Filme so teuer geworden, 
daß man einem unerprohten 
Neuling die Regie gar nicht 
anvertrauen kann. Der F'all 
Joseph von Sternberg steht 
ohne Vorbild da und wird 
sich auch kaum wieder er- „„ c h Ucndiou »einer 

eignen, wobei natürlich zu 

bemerken ist. daß es sich in diesem Falle um eines jener 
seltenen Talente handelt, die auch anderswo nur ganz 
selten in Flrscheinung treten. 

Deshalb holte man. bei allem Mißtrauen, das hier immer 
noch gegen die europäische Filmproduktion herrscht, doch 
lieber bereits in Europa erfahrene Kräfte in die Studios, 
in der richtigen Ansicht, daß sie sich schließlich fügen 
würden. Und die Erfahrung hat den Produzenten recht 
gegeben. Alle die großen Talente, die in Europa von einer 
Eigcnwilligkeit waren, gegen die cs keinen Widerspruch 
gab, sind in Hollywood schnell zahm geworden. Sie haben, 
sich, natürlich gegen sehr gute Wochengehälter, in die 
Methode gefügt, die den Regisseur nur als eine der treiben¬ 
den Kräfte ansieht, die bei einer Filmherslcllung in Frage 
kommt. In Hollywood kennt man nur den Kultus mit 
jenen Stars, deren Namen allein genügt, um dem Film an 
sich Zugkraft zu geben. Es ist in einem solchen Falle 
ziemlich gleichgültig, was der Star spielt — seine An¬ 
wesenheit genügt schon, um die Zuschauer zu begeistern. 
Bei einem ..Direktor" ist das nicht der Fall. Natürlich 


sind den Zuschauern, die ja ausgedehnte \ orspann» » 
gesetzt bekommen (umfangreichere, .ils sie Flurop,i keru 
auch die Namen der Regisseure bekannt Einzelne »• 
ihnen. Griffith. Lubitsch. de Mille, sind sehr beliebt, ib 
auch nicht mc.ir. Dieselbe Erscheinung dürfte auch ande> 
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Grade, der Firma 
mit großen Macht 
•nitteln ausgestattete Produk¬ 
tionsleiter für den reibungs¬ 
losen Verlauf der Aufnahmen 
verantwortlich. 

Deshalb sieht man in dem 
Regisseur in erster Linie mehr 
den Techniker als den Künst¬ 
ler. Es ist gar nichts Selte¬ 
nes. daß ein Regisseur nnut- 
ten der Aufnahmen von unem 
anderen ahgelost wird, wem 
er es dem Produktionsleiter 
oder auch dem Star nicht 
recht machen kann. Nun 
würde eine solche Tatsache 
in einem europäischen Atelier 
eine ungeheure Kränkung b» 
deuten, in Hollywood ist sie 
ein ganz gewöhnlicher \ or- 
gang. der an sich nichts be¬ 
sagen will, weil er schon 
vielen Regisseuren zustieß. 
Man hat sich seinerzeit ge¬ 
wundert. daß es Stiller und 
Mendes so ruhig hinnahmen. 
als man sie ablöste und ihre 
Arbeit von anderen zu Finde 
führen ließ. Aber dieser Vor¬ 
gang ist ganz gewöhnlich und 
passiert selbst Leuten, die be¬ 
reits erfolgreiche Arbeiten zu 
verzeichnen hatten. Paul Le- 
nis Film . Der Mann, der 
lacht", fand bei der Premiere- 
vollen Beifall. nur beim 
Schluß hatten die Supervisors, 
um das Wort Aufpasser oder 
Ubcrwachcr zu vermeiden, 
den Eindruck. daß die Zuschauer ihn zu weil ausgesponnen 
landen Deshalb wurde nicht etwa Leni mit Kürzungen 
beauftragt, sondern ein bei LIniversal bewährter Tempo¬ 
regisseur drehte die Schlußszenen noch einmal Als sich 
Lubitsch in Europa befand, um in Heidelberg Außen¬ 
aufnahmen zu machen, ließ man in Hollywood Groß¬ 
aufnahmen von Novarro und der Shearer drehen, da ein 
paar von Lubitschs Kopfbildern dem Produktionsleiter 
Thalberg nicht gefielen. Wer in Fluropa ganz kleinen 
Leuten so etwas zumutete. würde Entrüstungsschreie hören 
und vielleicht sogar den Protest einer künstlerischen 
Organisation empfangen. In Hollywood hat immer nur 
der Producer das letzte Wort. 

Dafür aber braucht sich der Regisseur um tausend 
Kleinigkeiten nicht zu kümmern, die ihm anderswo viel 
Zeit foitnehmen. ln der Regel ist cs s*-. daß der Regisseui 
ein vollkommen fertiges Drehbuch in die Hand gedrückt 
bekommt, das im Szcnariodepar'ement bis in du- letzten 
Einzelheiten ausgearbeitet wurde. Bei dem ungeheuren 
Mißtrauen, das in den Ateliers gegen Eindringlinge und 
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Spionage jeder Art herrscht, wird das Drehbuch nicht ver¬ 
vielfältigt. sondern nur dem Star im Falle ein solcher vor¬ 
handen ist. zur Bcurtei ung vorgelegt, und dann jener 
Sekretärin ausgcliändigt. die hei den Aulnahinen dem 
Regisseur assistiert. Das Buch seihst hlciht int Studio und 
wird nach den Aufnahmen sorgfältig fortgeschlossen. Die 
lieSetzung nimmt das Castipg-Büro vor. das nach einer 
Karthotek arbeitet, die stets auf dein laufenden gehalten 
wird. 

Die Dekorationen bes irichl der Produktionsleiter mit 
dem Architekten, hier Alt Direktor genannt, dessen Tätig¬ 
keit übrigens eine ziemlich untergeordnete ist. Trotz guter 
Tischler-, Schneider- unj Malerwerkstatten ist das Aus- 
stattungssystein in den Hollywood-Ateliers bisher noch 
nicht auf der Höhe. Ai in kann cs, namentlich für den 
Mittelfilm arg 
rückständig fin- 


Die Ateliers sind wirklich g.nz und gar verriegelt, Gäbe 
es nicht eine scharfe Kontrolle, so würden die Regisseure 
nicht einen Augenblick ruhig arbeiten können, die Be- 
setzungsahlcilungen wären überlaufen, und es käme mchis 
als ein Wirrwarr heraus. Wer keinen Passierschein hat. 
kommt mclit in das Atelier. Die Kontiollheamten man 
muß sie trotz ihrer Zivilklcidung schon so nennen sind 
unei bittlich Denn beim kleinsten Verstoti fliegen sie hin¬ 
aus. Das Knte'isscnwerden geht nämlich in ganz Amerika 
noch schneller als das hngagiertwerden. Kin Beispiel für 
viele: Hans Kraly hatte d is Diehbuch des Janmngsfilms 
..Der Patriot" geschrieben und mit I.ubitsch vereinbart, bei 
den ersten Aufnahmen mit hei zu sein, um manchen Szenen 
noch hinfällc aufzusetzen. I.ubitsch vergaff nn Drange der 
Geschäfte, den Portier des het-vf lenden Paramountstudios 
Bescheid zu geben 
und als Krälv 


den. Wenn man 
einzelne IX-kora- 

w.e Vie dcrVdm- 

jargon Hollv- 

geraumv Zeit ste¬ 
hen '.äfft und im- 

neuem verwendet, 
so ist dieses Spar- 

. erstehen, obgleich 
es auch in man¬ 
chen Fällen zu 
weit getrieben 
wird. Was fehlt, 
sind merkwürdi- 
gerweiser gute 
Handwerker. 
Leute, die keinen 
künstlerischen 
Fimmel haben — 



eintraf, begegnete 
er abweisenden 
Achselzucken. Ks 
wurde glatt abge¬ 
lehnt jemand 

zu holen. der 
Kräly legitimieren 
konnte. Und der 

weltbei ühmtc 
Drchbuchschrei- 
ber mulite seinen 
Wagen ankurhelr. 
und nach Hause 
fahren. Die In¬ 
struktion des Por¬ 
tiers bestand zu 
Recht, er durite 

zulassen denn es 
hätte auch eine 
Falle se.n kör¬ 
nen. 

Um diese un- 


auch solche aus Do- P, .-■■o»i st 

Kuropa eingewan¬ 
derte Halbintellektuelle gibt es mehr als genug in Los 
Angeles — sondern einfach eine solide handwerkliche 
Arbeit hinstellen könnten. Vielleicht liegt das an der 
amerikanischen Krzichung, die vielen begabten jungen 
Leuten nicht jene exakte handwerkliche Ausbildung zuteil 
werden läßt, weil sie anderswo mehr verdienen können und 
namentlich in dem Kolonialboden Hollywoods immer noch 
Möglichkeiten aller Art stecken, auf eine andere Weise als 
durch gewerkliche Tüchtigkeit schnell reich zu werden. 

Daher bringen es Handwerker, von denen Qualitäts¬ 
leistungen verlangt werden, in Zeiten der Hochkonjunktur 
auf 20 Dollar am Tag und noch darüber. Allerdings steht 
einer Kntwicklung handwerklicher Fähigkeiten das starre 
System amerikanischen Gewerkschaftszusammenschlusses 


<!io, in Hall>«aod barmherzige Ah- 

schließung der 

Ateliers vor fremden Augen zu verstehen. muH man be¬ 
rücksichtigen. dalf es in Hollywood zwischen 15 000 bis 
20 000 Menschen gibt, die sich als Statisten anbieten, weil 
sic- hoffen, auf diese Weise heim Film ihr Glück zu machen. 
Ihre Zahl schwankt, weil sie vom Wirtschaftsstandard der 
Vereinigten Staaten abhängig ist. Wäre die Einwanderung 
ohne Quote gestattet, so gäoe es in Hollywood wahr¬ 
scheinlich 100 000 Arbeitswillige. Aber schon 15 000 sind 
viel zu viel. Unter ihnen befinden sich Menschen in jedem 
Alter, aus jedem Beruf und |eder Gescllschaftsschicht. 
mit jedem Aussehen, aber alle mit den größten Hoffnungen 
und wenig Geld. Man muß die meisten als Phantasten 
bezeichnen, als Narren, deren Hoffnungen in gar keinem 
Verhältnis zur Wirklichkeit stehen. Aber man muff sie 


entgegen Auch die Atelierarbeiter aller Kategorien sind 
der großen amerikanischen Handwerkerorganisation an¬ 
gegliedert. die sich vor zwei Jahren gegen die Produktions¬ 
methoden einiger besonders eifriger Producer wandte und 
nicht von ihrem Standpunkt abwich. Diese Organisation 
ist aber auch die einzige, die sich durchsetzen konnte, alle- 
anderen sind private Vereinigungen, denen es am notwen¬ 
digen Einfluß fehlt, um ihren Wünschen Nachdruck ver¬ 
leihen zu können. 

So gibt es ein paar Schauspieler- und sogar Komparsc-n- 
organisationen. aber sie alle können ihre Wünsche nur den 
Reportern mitteilen. die sie zwar in ihren Zeitungen zum 
Abdruck bringen, wie eben jeden Stoff, der sich ihnen 
gerade bietet, aber ihre Macht endet an den Toren der 
Studios. 


auch auf der anderen Seite bedauern, weil Komparse sein 
ein fürchterliches Los bedeutet. 

In Europa kein Geld zu haben, ist schlimm. In Kali¬ 
fornien ist cs gleichbedeutend mit Selbstmordkandidat. 
Nun kommen die meisten dieser Leutchen natürlich mit 
einigen Dollar in Hollywood an und mieten sich zuerst ein 
billiges Zimmer in einer schlechten Gegend von Los Angeles, 
für das sie fünf Dollar in der Woche Miete zahlen. Die Stadt 
Los Angeles kennt so schlechte Wohnhäuser, wie sie in 
einigen Gegenden von New York und Chikago stehen, 
nicht. Die Stadt ist neu und sauber. Also mit dem Wohnen 
ginge cs, denn selbst die einfachsten Tcnemcnt-Häuser 
haben ein Bad zur Verfügung, und ein Haustelephon ver¬ 
steht sich von selbst. Auch die Ernährung läßt sich bei 
bescheidenen Ansprüchen hillig gestalten. iSchluO lolgi|. 
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i irhan Jn di«, Herren Grat 
Cohen. Dr hahlcnbci" sowie 
der Syndikus. Herr Rechts 
.tis% .11; Vandenesehen. -itlens 
de Kelchs« erhandes die V u 
standsmiteheder Gutfmann 
Siegfried. IcJrjhn, llevnold 
und Kicchmann (in Vertretung 
«on Herrn Meilincr) sowie di> 
Herren Nol! und l)r. Egberts 
und «on den Eandc«scrhändcn 
die Herren Rosenburg, H.im 
mer. |tn Vertretung; um Herrn 
Matter). Holleuler und Barndt 
leilnahmen. Die weiterhin 
cingcladcncn Vertreter einzel¬ 
ner I nter« erbande. und zwar 
die Herren Mecklm-er Nickel, 


Der gesamte Bestellschein 
wurde durchberaten und bis 
aut einige redaktionelle Ände¬ 
rungen fcrliggcstcllt. 


II 1 .- Ihr bis nsvSmttta-» 
•I Uhr dauerten, «iah der Vor 

stand des Zentral« erbandes 
die Erklärung ah. dal) bei ihm 
die feste Absicht hcslardc. 
den Bestc-fl-c hein bis l.nd 
des Monats fer tigzustcllcn. 
Diese Erklämng erfolgte he- 
dc-rs deshalb, ««eil man au* 
den Verhandlungen der Unter- 
«erbende glaubte erkennen zu 
können, dal! Zweifel an der 
Aufrichtigkeit des Zentral«er¬ 
handes. einen neuen ßcstell- 
schein ahzuschliellcn. bestän 


Der Tonfilm in Deutschland. 

Die Frage des tonenden 
Films, die in unseren Blattern 
sowohl vom deutschen wie 
auch «om ausländischen Stand- 
punkt aus mehrfach eingehend 
behandelt wurde, nimmt be¬ 
kanntlich auch für Deutsch¬ 
land nunmehr greifbare For- 

Ks schweben verschiedcnc- 
Proiekte. man spricht auch 
schon «on Abschlüssen, ob¬ 
wohl die Materie in ihren 
letzten Konsequenzen sowohl 
vom Verleiher wie vom The 
aterbcsitzcr aus noch nicht 
restlos übernommen werden 


Der Reich« « erhand Deutscher Lichlspielthc-aterbc-sil/er 
e. V in dem last alle «leutschen Kinos zusammen 
geschlossen sind, «eranstaltet seine diesiahngc Tagung 
«oni 21. bis 24 August 1928 in Berlin 

Zu dieser Tagung, hei der die wichtigsten Fragen aut 
der Tagesordnung stehen, haben sich bereits die mall 
gebenden lacht spielt heatvrbesitzcr Organisationen des 
näheren uiel weiteren Auslandes angesagt, so dall mit 
der Anwc-i-nhrit um ungefähr tausend ausländischen 
Teilnehmern zu rechnen ist. 

Die Leitung der Tagung wird «om Büro des Kelchs 
«eihandes Deutscher Lichlspicllhcalerbcsitzcr c V 
Berlin > W hS Zimmerstrails 5-6. geführt. «on wo auch 
Anträgen gern beantwortet werden. 

Da» Programm omfallt nach dem vorliegenden Lnlwurt 
folgende Sitzungen und Veranstaltungen 


ralscrsammlung des Reichs, 
«erhandes in der Indu¬ 
strie. ui d Handelskammer. 
An dies -r Sitzung nc hmen 
nur Reichs«erbandsmitglie - 
der teil. 

Abends: Ein «om 

Berliner Verband gegebe¬ 
ner Festabend im Landtag, 
wobei « .iraussichllich eine 
Bc-gruUung durch den Her 
liner Oberbürgermeister 
BoU erfolgt. An dieser 
Vera rs lultung nehmen alle 
Mitglieder mit ihren Da¬ 
men. die Vertreter der Re¬ 
gie -ung und der Presse 
und die ausländischen De¬ 
legationen teil. 


Fests'tzurg mit den aus¬ 
ländischen Delegationen im 
Herrenhaus. Da diese Ver¬ 
anstaltung ohne Damen 
stattfindct. werden die Da- 

die schönsten Punkte der 
Berliner Umgebung ge¬ 
führt. 

Abends: Hin großes 

Festbankett in den neuen 
Festsälen bei Kroll. Ver¬ 
mutlich wird an beiden 
Nachmittagen dieser Tage 
schon Gelegenheit für die 
Theaterbesitzer sein. in 
den Vorführungen der Fa¬ 
brikanten und V erlciher - 


Donncrstag, den 2). August 

1*2« 

Der Vormittag ist einer 
General« crsammlung des 
Zentralvcrhandcs der Film 
• erlciher Deutschland«" c 

weiteren Mm 

Produktion «..rh« halten. 

Am Nachmittag ist eine 
‘•'ahrt im l.xlra/ug nach 
Babelsberg «orgeschcn. wo 
die Ateliers besichtigt wei 
den sollen. 

Freitag, den 24. August 
1928 

Der letzte Tag der offi 
zicllcn Tagung wird ganz 
den geschäftlichen Dingen 

den auch an diesem Tage 
in «crschicdcncn Bcrlinci 

Uraufführungstheatern 
neue Filme «orgefübrt wer 
den. 

Für vormittags ist eine 
Sitzung der Spitzcnorga 
n.sation der Deutschen 
Fi'mindustnc vorgesehen. 

Die ausländischen Gäste 
werden nachmittags auf 
Einladung der. Reichster- 
handes einen Autoauafl tg 
nach Potsdam unternch- 

Am Abend beschließt 
ein großes Bankett in den 
Rcstaurationsräumc-n des 
Zoo die offizielle Tagung. 


-aldmoclichst gen. 
n.itioren an alle 
vi, . laugen l » 
Mm will «im all. 

lern daß Thea 


So besteht die Gefahr, daß ln klarer Erkenntnis der 
»ich Kinobesitzer mit Appara- Sachlage hat sich der Vor- 
turen belasten, zu denen die stand des Zentralvcrhandcs 
notwendigen Filme fehlen der Film« erlciher sowohl wie 


Feuersicheres L ilmlaeerhau« 

ln Stockholm wurde kur/ 
lieh ein großes Gchaud« m 
richtet, das ausschließlich dem 
Zwecke dient. Filme dann am 
zubewahren. Das Haus .-I ,n 
sofern interessant, als es gegen 
jede F'cucrsgcfahr geschlitzt 
ist. Es wurde ganz aus teuer 
sicherem Material hergeslellt 
Die Außenwände des Lager 
hauses bestehen terner an« 
Schlackenhetonplat*c-n so da., 
«amtliche Raume gegen Tem 
peratur«ch wanklingen i-olu-rt 
sind. In jeder Lagerhalle b« 
findet sich außerdem «-ine R« 
gvpanlagc. In dem Gcbätid. 
können 28 500 Kilogramm 
Filme gelagert werden. 

Neues Lichtspielhaus in 
Weißcnlcls 

Der Besitzer der Stadthal 
len-Lichtspiele in Vt cilicnt I 
Herr Robert Göpftarth. er 
baut am Bahnhoi in Weißen 
leis ein neues Kino, das 12011 
Flätze aufwe.sen wird. 

Die Grundsteinlegung zu 
dem neuen Hause, das dem 
Film und Kino in Wetßenfcls 
erhöhte Bedeutung gehen 
wird, fand kürzlich statt 

Für den Bau und die Ein¬ 
richtung des neuen Croßkinos 
werden «on Herrn Güptfarth 
die neuesten und modernsten 
technischen Errungenschaften 
dienstbar gemacht 
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Deulig-Woche 

„Die Deulig-Woche wurde aut Grund eine» Urteils 
meiner Besucher nach Vorlührung von 3 Wochen¬ 
schauen als besle und interessanteste erk'Srt." 

Otto Neil, Ludwigsburg 
Die Deulig-Woche 

könnte auch Ihnen von Nutzen sein. 


Filmiunkzn aus Hollywoi d. 

Filmknappheit in Kalio-- 
nic-n - man sollte es nicht lür 
möglich halten! Aber a !c 

mit den Neuigkeiten"xur i'k. 
so da IS nur sehr glcichgült ge 
Bilder auf den Markt k mi¬ 
men. Das ..Filmarte Theatrc" 
in Hollywood hat deshalb 
einen acht Jahre allen B.ir- 
thclmclitilm „Tolablc David" 
auf das Programm gesetzt und 
erzielt volle Häuser. 

Alexander Corda wurde 
weiterhin von First National 
verpflichtet und inszeniert als 
nächste Arbeit „Die Quelle". 

Film Mercury stellt fest, dafl 
auch die beliebten Filmschau- 
spiclcrinnen mit der Zeit die 
ewige Pose verfolgter Un¬ 
schuld ablehncn. So spielen 
Mary Astor, Mary Phi hin. 
Lois Morven. Marcelline Dcy. 
Mary Brian augenblicklich in 
. starken" Liebesgeschichten, 
nachdem Vilma Banky, deren 
Gebiet solche Rollen bisher 
waren, auf den Wunsch der 
Zuschauer sich einem dezen¬ 
teren Fach zuw enden muf!. 

Al Jolson ist von Waner 
Bros., in deren Nest er «.ol- 
dene Hier fegte (so sagt man 
bei Henris) als Spielleiter 3cs 
neuesten Vitaphonfilms ver¬ 
pflichtet worden. Das ihm zur 
Inszenierung übergebene Opus 
heißt ..Der unglückliche Kauf- 

Metro macht zur Abwechs¬ 
lung einen Technicolor Film, 
und zwar .Drei Nächte der 
Klcopatra". eine historische 
Geschichte mit Dorolhy Re¬ 
vier in der Hauptrolle. 

Chernbin durch Wettbewerb. 

Der französische Regisseur 
Gaston Ravel, der die Werke 


des Be itimarchais im Film er¬ 
stehen lassen will. hat. um für 
die Rolle des Chcruhin in ,.F"i- 
garos Hochzeit" die geeignetste 
Vertreterin zu finden einen 
Wettbewerb ausgeschrieben. 
Verlangt werden: Jugend (Aus¬ 
sehen wie 13 Jahre), schwarze 
Augen, distinguierte Art. ele¬ 
gante. rassige Erscheinung und 
ein untadeliges, edles Profil 
— Talent wird natürlich auch 
verlangt. 

Fiasko der holländischen 
Filmliga. 

Vor wenigen Tagen hielt die 
holländische F’ilmliga (Abtei¬ 
lung Rotterdam) ihre erste 
allgemeine Jahresversammlung 
ah. Im Jahresbericht wurde 
initgc teilt, daß die Zahl der 
Mitglieder im vergangenen 
Jahre nur 229 betragen habe. 
Infolge dieser geringen Be¬ 
teiligung sei es nicht möglich 
gewesen, die in Aussicht ge¬ 
nommenen 12 Vorstellungen 
zu geben, sonst hätte man die 
Grenze ucr zur Verfügung 
stehenden Mittel überschritten 
Aus dem Bericht des Schatz¬ 
meisters der Liga geht weiter¬ 
hin hervor, daß das Anfangs¬ 
kapital 1683 Gulden betrug, 
daß aber die Ausgaben sich 
auf 2242 Gulden beliefen. ~ür 
das erste Jahr haben sich |c- 
doch einige Mitglieder bereit 


erklärt, das Defizit zu decken. 
Fs wurde daraufhin der Be¬ 
schluß gefaßt, eine Neuorgani¬ 
sation der holländischen Film- 
liga \ orzunchmcn. Sowohl 
die Finanzangclcgcnhc:tcn sol¬ 
len auf andere Weise ge- 
handhabt werden als auch die 
Art der F'ilmv orlührungen. 
Man will die 12 Vorstellungen 
auf 8 reduzieren. Außerdem 
ist cs wahrscheinlich, daß man 
keine Vormittagsvorführungen 
mehr veranstaltet, sondern nur 
noch Abendvorstellungen. 

Man sieht also, daß mit den< 
..Kunstfilm“ nirgendwo in der 
\X .GtwUflt zu machen 

Die Hosen des John Stuart. 

Der in den Berliner Film¬ 
ateliers wiederholt tätig ge¬ 
wesene Darsteller John S'uarl 
ist nach Beendigung seiner 
Tätigkeit für die Ufa nach 
London zurückgekehrt und er¬ 
zählte dem Redakteur von 
..To-day's Cincma". er wollte 
eines Tages in Berlin eine 
Flanellhose kaufen. Man zeigte 
ihm das Beste, was es Unter 
den Linden gab. doch ent¬ 
sprach dies nicht dem. was er 
Iahen wollte. Aut alle seine 
Krklärungcn sagte inan ihm 
überall: ..So etwas führen wir 
nicht." Seihst der Produktions¬ 
leiter konnte ihm nicht raten. 


was er da tun solle. Kurzen!- 
schlossen nahm er eine seiner 
allen Hosen und bestellte eine 
neue, genau wie diese. So er¬ 
hielt er endlich was er 
wünschte, doch die Firma halle 
ein halbes Dutzend anfertigen 
lassen, die sie in ihrem Schau- 
lenster mit dem Plakate aus- 
lcgtc- ..Die Hosen John Stuarts, 
das letzte Wort Londoner 
Mode". 


Weitere Kinobauten in U.S.A. 

Die seit dem Herbst 1927 in 
den Vereinigten Staaten Zu¬ 
lage getretene Baulust neuer 
Kincmatugraphcntheater hat 
die Befürchtung einer Über¬ 
sättigung an Kinositzen im 
Vergleich zur Anzahl de' 
durchschnittlichen Kinobesu¬ 
cher au!kommen lassen. Zwar 
hat sich das Tempo der Neu¬ 
bauten seit dem Frühjahr etwas 
vermindert, aber cs sind trotz¬ 
dem wieder weitgehende Pro¬ 
jekte in Angriff genommen 
worden. 10 552 000 Dollar sol¬ 
len jene Bauten kost.-n die zu 
Beginn des Frühjahrs in An- 
.,rilf genommen wurden. Fs 
sind dies 37 neue Lichlspicl- 
haulcn mit zusammen 49 000 
S tzen. Fünf davon werden te 
über I Million kosten, vier be¬ 
anspruchen Baukosten von je 
500 000 bi< I Million Dollar. 
Der Durchschnitt beträgt also 
2851X10 Dollar, die Durch- 
schniltsanzahl der Sitze be¬ 
läuft sich auf 1321 so daß pro 
Sitz 215.40 Dollar Baukosten 
entstehen. In Kanada dagegen 
sind nur zwei neue Kinos in 
Angrill genommen worden, von 
denen eines über I Million 
kosten wird. Beide Theater 
sollen zusammen 2175 Sitze 
erhalten. 


Von unserem Pariser M. -C. - Korrespondenten. 


Jcsse L. Lasky, Vizepräsident der Paramount-Lasky-Cor- 
poralioq, befindet sich seil einigen Tagen in Paris, wo er mit 
den Hc-rcn Osso und Kaufman die Lage des französischen 
Filmmarktes studiert. 

Ein Interview durch das Telephon, das ich mit Herrn Lasky 
führen konnte, bestätigte in allen Zügen die bis jetzt bekannt 
gewordenen Meinungen des berühmten Produzenten über die 
Zukunft des Films. Hier ein paar Sätze aus dem Telephonat: 
„Die amerikanische Produktion hat sich während dieses Jahres 
ip. nichts geändert. Was die Produktion der Paramount betrifft, 
so entwickelt sich diese augenblicklich nach den nämlichen 
Direktiven wie die vom letzten Jahre. Schauspieler und 
Regisseure bleiben dieselben. Jedoch wird die große 
Attraktion t!er neuen Saison der Sprechfilm. An der Aus¬ 
nützung dieser Flrfindung wird in Long Island tüchtig ge¬ 
arbeitet. denn sic benötigt noch Verbesserungen. Unsere Schau¬ 
spieler werden eigens für dieses System Unterricht nehmen. 

In Hinsicht auf diese Erfindung engagierte ich gestern den 
großen und sympathischen Rcvue-Chansonnicr Maurice Che¬ 
valier. der für mich den perfekten Typus, so wie Richard Dix, 
des Sprechfilms vorstellt." 


Jcsse L. Lasky wird sich am I Juli auf der „Ile de France" 
einschitfcn. Er wird von Herrn Kaufman. dem Leiter der 
Pariser Paramount-Theater, hcglci’ct werden. Wird der 
letztere wieder nach Paris zurückkehren, oder ein Franzose die 
Leitung des Paramount-Theaters übernehmen? 

„Hallo!" - Ein anderer Anruf - und schon bin ich in Verbin¬ 
dung mit unserem Freunde Maurice; Maurice Chevalier, der 
Pariser Junge, der berühmte Star der Pariser Revuen. 

„Hallo, du verläßt uns ?" — „Es scheint so. — Er nimmt 
mich mit." - „Wer er?" — „Na, Lasky.“ — „Wann gehst du 
weg?“ - „Erst werde ich mich in Cannes ausruhen. Ich 
glaube, daß ich im Oktober nach Hollywood fahren werde." 
„Dann läßt du die Pariser fallen?" „Da kennst du mich 
schlecht. Das Casino de Paris wird mich Wiedersehen und 
meine Freunde auch." 

Maurice Chevalier hat am 19. Juni um 4 Uhr 50 den 
Kontrakt unterschrieben. Wir glauben, daß die Amerikaner in 
Maurice Chevalier den richtigen Mann gefunden haben, aber 
Maurice, dieser Pariser Titi. läßt sich nichts vormachen. Wer 
seinen Kontrakt kennt, weiß, was das bedeuten soll. 
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Lichteffekte in der Kinematographie 

Von Dipl-Ing. Kal:. I Landau (Paris). 


W as inan unter Lichteffekten in der Kinemato- 
jnpkie versteht« isl ziemlich unklar Gewöhnlich 
werden so Beleuchtungen bezeichnet. die selten Vor¬ 
kommen, z. H. hei Nachtaufnahmen. In diesem allge¬ 
meinen Sinne ist jedo'-h iede Beleuchtung ein l.u hteffekt. 
und man könnte daraufhin die Lichteffekte in zwei 
gioUe Klassen einteilen: Tageslicht- und Nachtlicht¬ 
effekte. Und des weiteren 

Tageslichteffekte: 

a| Sonnenlicht 

I> l Zerstreut« s I ag« slicht > 

c) Lichteffekte hei Nebel 

Nachtlichteffekte: 

a| Mondscheinlicht (hei Aufnahmen ohne Himmel 1 
h) ( „ „ mit Himmel) 

c) Lampenlicht 

Diese verschiedenen Lichteffekte werden auch von 
unserem Auge verschieden wahrgen« mmen. Auf die 
Frage, worin der Unterschied bestehe, ist die Antwort 
ein wenig schwierig. 

Nun sollen gar diese Effekte durch den Film vermittelt 
werden. Zwar sine die Eigenschaften einer Filmemulsion 
bekannt, ebenso die der Augennet rha it in bezug auf 
Empfindlichkeit. e> dürfte sich aber k mm ein Kamera¬ 


mann die Mühe geben, den Zusammenhang zwi-lun 
Netzhaut- und Emulsionempfindlichkcit zu prüfen I). 
dies aber nicht nur lohnend sondern auch unb«d:rgi 
notwendig für ein sicheres Arbeiten ist. wird aus d . in 
nachfolgenden deutlich hervorgehen. 

Bevor wir die eigentlichen L'chteffekte und ihre i 
kung auf die Netzhaut und Emu'sion intersuchen. er¬ 
scheint cs angebracht, die Eigenschaften der F Im- 
emulsion und der Netz laut darzulegen. Filmemulsion 
Die Eigenschaften einer Emulsion sind durch hn 
charakteristische Kurve w ledergegeben (Abbildung 
Man ist mit ihr schon ziemlich vertraut. Auf di-r ■ *X - 
Achse befinden sich die Logarithmen der Belichtung \ 
der OY-Achse die Schwärzungen, welche die F'olge . 
bestimmten Entwicklung s.nd. Steigert sich die Bell- t 
tung. s<» wird auch die Schwärzung gesteigert 

Aut der charakteristischen Kurve kann man dn >jc 
hiete unterscheiden. AF- ist das Gebiet der sogenannten 
Unterbelichtung. BC das Gebiet der Normalbelu.li- 
tung. CD das der Obirbelichtung \Xorin hesteht der 
Unterschied? Er lädt sich leicht durch den Begntt 
.Kontrast" erklären. \V ir wollen ihn für unsere Zwecke 
tolgendermaUen definieren: Der Kontrast zweier Schw o 
/ingen wird durch das Yerhältnis der Differenz zweier 
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Schwärzungen zur Difftrenz der entsprechenden Loga¬ 
rithmen der Belichtungen bestimmt, z B. der Kontrast 
zwischen den Schwärzungen I) B und P c wird durch 

—ausgedrückt Dieses Verhältnis, wenn die 
Uti 14 bl, 

Großen, die zu seiner Ecstimmung notwendig waren, auf 
der gradlinigen Strecke sich befinden. 


.ehr wichtige Cha- 


,.gamma" genannt, üar ma ist 
rakteristik der Emulsica, und 
da sie von der Entwicklung ab¬ 
hängt, so nennt man sie auch 
den Entwicklungsfaktor. 

Das Gebiet der Unte-helich- 
tung ist durch den kleinen Kon¬ 
trast der schwachen Schwär¬ 
zungen und den größeren Kon¬ 
trast der stärkeren Schwärzun¬ 
gen gekennzeichnet, d. 11. die 
helleren Partien einer Auf¬ 
nahme sind kontrastreicher als 
die dunkleren. Dies ist aus der 
Abbildung 1 ohne weiteres er¬ 
sichtlich: den gleichen I.ichl- 
mengenlogarithmen Log. E, und 
Log. E. entsprechen Schwär¬ 
zungsdifferenzen D, und D . die 
verschieden sind. Das Gebiet der Normalbelichtung ist 
durch den konstanten Wert des Kontrastes gekenn¬ 
zeichnet. Den gleichen Lichtmergenlogarithmcn ent¬ 
sprechen gleiche Schwä-zungsdifferenzen. 

Schließlich bei Überbelichtung tritt das Umgekehrte 
wie bei Unterbelichtung ein. nämlich der Kontrast ver¬ 
ringert sich von C bis D. Die korrekte photographische 
Wiedergabe eines Gegenstandes wird allgemein nach 



Hurtcr und Dricffild durch die Konstanz des Kontrastes 
bestimmt. Ir. diesem Kalle müßten also die Gebiete der 
Unter- und Ühcrbelichtung wegfallen, welches bei den 
üblichen Emulsionen nicht möglich, ja sogar, wie aus dem 
folgenden hervorgeht, unerwünscht ist. Deshalb kann 
nach der allgemeinen Ansicht keine korrekte Wieder¬ 
gabe stattfinden, wenn die Aufnahme unter- oder über¬ 
belichtete Paitien enthält. Die Netzhaut. Näheres über 
die Eigenschaften der Netzhaut 
dürften in Werken über die 
Physiologie des Auges zweck¬ 
mäßig nachzuschlagen sein (wir 
haben manche interessante An¬ 
regung in dem Buche Photo¬ 
graphische Optik von Helm- 
holtz gefunden). Für unsere 
Zwecke jedoch genügen fol¬ 
gende Feststellungen: 

Die Empfindlichkeit der Netz¬ 
haut ist begrenzt, und zwar gibt 
es: 1. eine untere Grenze der 
Lichtintensität, die noch eine 
Licht Wahrnehmung ergibt, 2. eine 
untere und obere Grenze der 
L'chtintensität, wo man zwei 
Helligkeiten, deren Intensitäten 
sich dicht an den Grenzen befinden, unterscheiden 
kann, die also sozusagen noch einen Kontrast auf¬ 
weisen. Der Kontrast besitzt für die Netzhaut 
eine etwas abweichende Bedeutung. \X enn bei der 
Emulsion der Kontras*, für zwei Schwärzungen angc- 
wendet war, so ist er bei der Netzhaut für zwei Hellig¬ 
keiten anzuwenden. Die untere Grenze der Kontrast¬ 
empfindlichkeit ergibt sich aus der Grenze der Kmpfind- 
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lichkeit überhaupt, denn sobald die Netzhaut nullt mehr 
empfindlich ist, kann sie auch nicht den Kontrast wahr¬ 
nehmen. Zur Begründung der oberen Grenze soll folgen¬ 
des Beispiel dienen: wenn ein weißer Schirm so stark 
erhellt wird, dal) das Auge bereits gcblendel ist, sc kann 
dann der Schirm beliebig heller beleuchtet werden, ohne 
daß das Auge einen Unterschied wahrnimml. 

Hin bekanntes Gesetz der Psychologie besagt, daß die 
Kmpiindung logarilhmisch steigt, wenn der Anreiz sich 
arithmetisch vergrößert. Dieses Gesetz hat Geltung für 
alle Sinne, also auch für das Auge. Es ist aber einge¬ 
schränkt. Die Grenzen 
befinden sich noch ziem¬ 
lich entfernt von der 
oben beschriebenen unte¬ 
ren und oberen Grenze 

Abbildung 2 veran¬ 
schaulicht den Zusam¬ 
menhang noch deutlicher. 

Auf die OX-Achsc setzen 
wir die Logarithmen der 
Lichtintensitäten. Auf die 
OY-Achse die Empfin¬ 
dungsintensitäten. Die 
Strecke BC entspricht 
dem Gültigkeilsgebiete 
des Gesetzes, wo also die 
Logarithmen des Reizes 
proportional zu der Emp¬ 
findungsintensität sind. 

Nun haben wir auch die 
Grenzen der Empfindun¬ 
gen bestimmt. Wir be¬ 
gnügen uns hier, nur das 
Ergebnis zusammenzufas¬ 
sen: die untere Grenze 
der Empfindlichkeit be¬ 
findet sich auf der OX- 
Achse im Punkte A: die 
obere Grenze im Punkte D. Setzt man die Versuche über 
die Empfindlichkeitsintensitäten bis zu den Grenzen A 
und D fort, so gelangt man zu der Kurve ABCDE. 

Der Verlauf dieser Kurve ist dem der Schwärzungs¬ 
kurve der Emulsion ganz ähnlich. Man kann deshalb 
folgende Schlüsse ziehen: 1. Im Gebürte AB (Abb. 2) 
sind die Kontrastempfindungen kleiner für schwächere 
Helligkeiten und größer für stärkere 2. Im Gebiete BC 
sind die Konirastempfindungen konstant für kleinere wie 
für größere Helligkeiten. 3 Im Gebiete CD sind die Kon¬ 
trastempfindungen größer für schwächere Helligkeiten 
und kleiner für stärkere. 4. Im Gebiete DE ist die Kon¬ 
trastempfindung gleich Null. Ein Beispiel wird diese 
Zusammenhänge besser veranschaulichen. In einem voll¬ 


ständig dunklen Zimmer befindet sich ein Beobachter 
Erhellen wir dieses Zimmer nur sehr schwach, so wird 
er zuerst nur die weißen Flächen, die Tischdecke, das 
Bett usw. bemerken. Die weißen Flächen sind sog: r 
sehr deutlich erkennbar und verhältnismäßig sehr he I 
Man kann leicht die Schattierungen dieser Flächen un¬ 
terscheiden. 

Dagegen bleiben die Gegenstände, die dunkler sind, inr 
unser Auge fast vollständig schwarz. Wir sind also im In 
biete AB. wo die schwächeren Helligkeiten (dunkle Gegen¬ 
stände) nur sehr schwache Konti aste aufweisen. 

Beleuchten wir das 
Zimmer stärker, indem 
wir z. B. die Fensterläden 
aufziehen und zerstreutes 
Tageslicht hereinlassen: 
Nach einer Weile, wenn 
der Beobachter sich an 
das Licht gewöhnt hat, 
wird er alle Gegenstände 
deutlich sehen. Er vird 
alle Schattierungen an 
den dunklen wie auch an 
den hellen Gegenständen 
unterscheiden. Wir befin¬ 
den uns im Gebiete AC 
wo alle Gegenstände, 
welche zumindest eine 
B -Helligkeit aufweisen, 
einen gleichmäßigen Kon¬ 
trast besitzen. Lassen wir 
den Beobachter das Zim¬ 
mer verlassen und stellen 
wir ihn vor eine Land¬ 
schaft, die durch starke 
Sonne belichtet ist. Am 
Himmel befinden sich 
auch kleine W'olkcn, 
welche jedoch die Sonne 
nicht bedecken. Die Bäume, das Gras sind gut sichtbar, 
man unterscheidet leicht alle Blätter. Dagegen ist der Sand 
sehr hell, eine weißbestr chenc Mauer ebenfalls. Man kann 
kaum einen etwas graueren Fleck wahrnehmen, den man 
jedoch bei Abenddämmerung deutlich sehen würde. Die 
Wolken, die bei Sonnenuntergang so prachtvoll vom 
Himmel abstechen, sind hier ganz fahl. Wir befinden uns 
im Gebiete BD. Die hellen Gegenstände (Mauer, Sand. 
Wolken) weisen schwache Kontraste auf. die dunkleren 
Gegenstände (das Laub) einen viel stärkeren Kontrast. 

Versucht man aber in die Sonne zu blicken, so unter¬ 
scheidet man nichts mehr. Wir sind im Gebiete DE. 
Die Empfindung ist maximal — die Kontrastempfindung 
gleich Null. Nach Hurter und Drieffild kann nur der 
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gradlinige Teil der Emulsi »nskurvc (Abb. 1) zur korrek¬ 
ten Wiedergabe dienen. Das wäre richtig, wenn die 
Nctzhautempfindungskurvc auch gradlinig wäre (Abb. 2). 
Wir haben aber bewiesen, JaB sic nur bei normalen Be¬ 
lichtungen gradlinig ist, dagegen gekrümmt bei sehr 
starker und sehr schwacher Belichtung. Die bisherige 
Auffassung über die ko'rekte Wiedergabe muß also 
modifiziert werden, und ; war auf der Grundlage der 
Netzhauteigenschaften unlcr AnschlicUung derjenigen 
Eigenschaften. die bei sta'ken und schwachen Belich¬ 
tungen zum Ausdruck gelangen. Wir definieren schließ¬ 
lich ein korrektes Negativ folgendermaßen: Die Schwär- 
zungskontrastc müssen z einander in demselben Ver¬ 
hältnis stehen, wie die |Licht-|Kontrastempfindungcn 
Diese Auffassung der korrekten Wiedergabe wird uns in 
den nachstehenden Ausfüh ungen dienlich sein. Zuvor 
noch einige Worte über die Helligkeitswerte, die eine 
beliebige Szene enthält. .m allgemeinen überschreiten 
die Helligkeiten, die in ein?r Szene Vorkommen, nie die 
Grenzen der Empfindungs- bzw. Schwärzungskurve. Es 


dürfte wohl niemals Vorkommen, daß man eine Szene 
aufnimmt, die eine Blendung des Auges wiedergeben 
soll, ebensowenig eine Szene, welche Helligkeiten ent¬ 
hält, die sich unter der Empfindlichkeitsgrenze befinden. 
Eine Szene darf nur solche liclligkcitswerte auiweisen, 
die sich zwischen den Grenzen A D der Kurve befin¬ 
den. In der Praxis wird sie größtenteils viel beschränk¬ 
ter sein. Sie wird z. B. irgendwo an der gradlinigen 
Strecke der Kurve ihren Anfang nehmen und dicht an 
der einen oder anderen Grenze schließen. Sie kann sich 
auch nur auf die gradlinige Strecke beschränken. (Diese 
Fälle werden, wie man weiter sehen wird, einer Sonnen-, 
Mond- und einer Aufnahme bei zerstreutem Tageslicht 
entsprechen.) 

Eine absolute Schwärze gibt es nicht. Die Gegen¬ 
stände, die uns vollkommen schwarz erscheinen, besitzen 
eine Helligkeit, die sogar ganz beträchtlich sein kann, 
wenn die Beleuchtung stark ist. In Landschaften kommt 
noch die Luftzerstreuung zur Wirkung, die die dunklen 
Flächen ganz erheblich aufhellen kann. IScMuS i»ut) 


PATENTSCHAU 

Aufnahme von Gegenständen bei Tageslicht. 


ln nachfolgend beschriebener Erfindung der Askania- 
Werke A. G., vorm. Zentralwerkstatt Dessau und Carl 
Bamberg, Friedenau, D.R.P. 457 425, handelt es sich um 
eine Einrichtung zur Aufnahme von Gegenständen in be¬ 
stimmten Zeitabschnitten aul einem Film, vorwiegend zur 
Aufnahme von Pflanzen, Kristall oder ähnlichen Wesen. 

Es ist nichts Neues, zum Zweck der Aufnahme der¬ 
artiger Gegenstände von dem betreffenden Objekt in 
regelmäßigen Zeitabschnitten von etwa 30 Min. eine 
Filmaufnahme zu machen und dann den Positivfilm mit 
gewöhnlicher Geschwindigkeit durch einen Wiedcrgabc- 
apparat laufen zu lassen, um das Wachsen der Pflanzen 
u. dgl. oder überhaupt sich langsam vollziehender Vor¬ 
gänge durch den Film wiederzugeben. 

Die Aufnahmen müssen sich gewöhnlich auf eine ge¬ 
wisse Zeit erstrecken und sowohl bei Tag als bei Nacht 
also bei künstlichem Licht hergestellt werden. 

Hierdurch entsteht die Schwierigkeit, daß die Auf¬ 
nahmen bei Tag und bei Nacht unter verschiedenen Bc 
dingungen erfolgen und insbesondere das Tageslicht die 
Aufnahmen bei künstlichem Licht beeinflußt. Ander¬ 
seits ist es aber erforderlich, das Tageslicht tatsächlich 
an die betreffenden aufzunchmenden Gegenstände heran¬ 
kommen zu lassen, weil sie dieses für ihr Wachstum oder 
sonstige Vorgänge benötigen. 

Die Erfindung der Vorgenannten ermöglicht nun eine 
einwandfreie Aufnahme bei künstlichem Licht während 


der ganzen Aufnahmezeit daaurch, daß die die Aufnah¬ 
men hei künstlichem Lieh* beeinflussenden Strahlen des 
Tageslichts abgeschirmt und nur die zum Wachstum der 
Pflanzen o. dgl. erforderlichen Strahlen hindurchgelassen 
werden. Es können alle Aufnahmen unter der gleichen 
künstlichen Beleuchtung vor sich gehen. Sie werden in¬ 
folgedessen durchaus gleichmäßig, und das Wachsen der 
Pflanzen wird in keiner Weise gestört. 

Das Abschirmen erfolgt durch das Einschalten von 
circm oder mehreren Farbfiltern, die von beliebiger und 
bekannter Bauart sein können: sie müssen nur zum 
Zwecke der Erfindung so eingerichtet sein, daß sie ledig¬ 
lich die zum Wachsen der Pflanzen oder zum Gedeihen 
eines sonstigen aufzunehmenden Gegenstandes erforder¬ 
lichen Lichtstrahlen hindurchlassen, dagegen keinerlei 
Strahlen, die die Aufnahmen durch künstliches Licht in 
irgendeiner Weise beeinträchtigen. Die Aufnahme selbst 
erfolgt dann vorzugsweise durch Apparate, bei denen 
nacheinander selbsttätig die zur Beleuchtung des Auf¬ 
nahmegegenstandes dienenden Lampen eingeschaltet, 
der Objektivverschluß der Aufnahmekammer geöffnet 
und wieder geschlossen, die Lampen ausgeschaltet, der 
Film um eine Filmbreite weiterbewegt und der An¬ 
triebsstromkreis wieder aasgeschaltet wird. 

Die Erfindung ist natürlich auch anwendbar, wenn an 
Stelle von Tageslicht eine andere, mehrere Arten von 
Strahlen aussendende Lichtquelle tritt. 
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ks. 

oder kaufen. 

Am licb.ten ohne Konkur- 
renz. jedoch keine ßedin- I 

Gashtirlschall W®Ö'A 0 Wfai 

1 


Kino Kre.a ta Olb.d* kompl . m 

m.i . 100 Sitzplätzen. 1 Ej“* 

. 


STSK AnzaUuS Lütgendortmund, 

e groß« Litt« guter verkaufen durch f—" ■ ■ 

FILME Geluenhol. Roth A w »'."'."ll.b. 

Fr'Jir.m'.M. i iX prima 

Trickbild.. Detckti.- T.unur.lr.Ur 52 "dSÜSSJL-jKo** 

nc p. Schl.ccrdi.m- P.theP.r.., (vir 120 m 

V'JLJErihKST Reklame- -isk...... i,m„ 

A.Mrhlamrl Diapositive *kl »o-St^H»'”"" 

n ern a to gr. und F ilme sowie /« sag kräftige ! mit Lcdcrtraggurl und 

Ä&flSSJÄtikJi Entwürfe ‘ —r M 125 - 

nrm.losr u. Zubehör OTTO ORTHA NS JcK«r.pb An^crh.h 

m-Atik.ul u. -T.u.ch. Irttll. trtkrt. Scl.lt»' 661 



Iheaier-Gesltthl: 

Logen-Sessel efe. 


im Berliner Konzerthaus Clou und im B.L. Friedrich 
strahe sind Meisterwerke von unerreichter Schönheit 
Diese Orgel in Ihrem Theater macht jeden 

Sonunertag 

zu einem 

Wintersonntag 

Langfristige Teilzahlungen bei 6 Verzinsung 

10 Jahre Garantie! 


n>« Christi« wird fiebanl bei Wm lill Un i Vornan i Bear« Ui. 

Fabriken In London. Norwfch. Glasgow. Calcutta. Melbourne 
Gen.-Repr. fOr ganz Mittel- und Osteuropa: C. W. FRANKE 


i Wenige & Börner 

Waldhefm Sa. 


Alleinige Vertreter tOr Deutschland: 

CARL CURIO & C. W. FRANKE 

BERLIN WS, Mauerstrafte 82. 
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Rincmatogcap!) 


1120 
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«inen tc- I Jüngerer, reichigcprüftrr 

L“‘“ Vorführer 


Ilnrfiihrnr «“•—__ Y Orilinrcr 

vonunrer KinMppDnit 


Der neue SV Stahlprojektor 
eine SpiizeoleisluDg. 


Emil Fritz, Kinobedarfs-Zentrale 

I lamhurg 36,Gänsemarkt 58 




Oskalyd 


Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Essen Frankfurt a. l»l. 
Heidelberg Nürnberg 
Stuttgart Zürich 

Walcker /Luedke / Hammer 

Oskalyo-Orgelbau G. m. b. H.. Ludwigsburg 


Amerika (U.SJk) . . $2.15 

Argentinien.Pesos 4.40 

Belgien.Belga 15.30 

Brasilien.Milreis 16.— 

Bulgarien .Lewa 260 .- 

DSnemark.Kr. 8.10 

Frankreich.Gmk. 7.80 

Großbritannien ... sh. 9.- 

Holland.FL 4.70 

Italien.Lire 43.- 

Jugoslawten.Dinar 105.- 


■PB AlISI. AND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR */. JAHR 
Bestellungen beim Verleg Scherl, Berlin .SU- 6 <3 


Mexiko.$ am. 

Norwegen.Kr. 8. 

Österreich.Sch. 1 

Polen.Zloty 

Portugal.t»c. 43. 

Rumänien.Lei 300 

Rußland.Gmk. 7. 

Schweden.Kr. 8.- 

SchweU.Frc. 11. 

Spanien.Pesetas 

Tschechoslowakei . . Kr. 63.- 
Ungam.Pengö 


bcilicgU 
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>4^w ImvIrlUltlOlluiv ijrtWtlfJvvf 


,CIN£ MAGAZINE“ 


Erscheint wächentlich CroBes BOderastenal 


Vermittlungen jeder Art rar Verfügung 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

j Wien / Berlin / New York / Budapest 


THE BIOSCOPE” 


Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis ihr du. Auel.« 


Die Lichtspielbuhne 

Auwtig a. E. (C. S. R.) 

Pu bhkationsnnttcl d Tbsnter u. Pilmjeihaneteitcn ✓ Best« In .. rtioueor;sn 
Bezugspreis: Inland jährlich kc «ft-, Ausland jährlich kc MO— 


ELO KU VA 


rtnnfnä, führende lll. 


Adresse: HELSINKI. HAKASALMENK I 


,CIN£MA d’ORIENT“ | j >t LA CINEMATOGRAFIA“ 



BUKAREST, Boukrard Ebssbels. 















































Aus dem Ufaleih-Programm 1928-1929 

Ol«! |I FA bringt: 

Oeheimnisse 
des Orients 

Regie: ALEXANDER WOLKOFF 

Produktionsleitung: NOfi BLOCH 


Ein »innbetorender Film au« der Wunder- und Märchenwelt des Mor¬ 
genlande«. Alles das, was „Tausend und eine Nacht“ an seltsamen 
Abenteuern, an aufregenden Erlebnissen, an geheimnisvollen Verwick¬ 
lungen in sich birgt, haben die Schriftsteller Norbert Falk und Robert 
Licbmann. die Verfasser publikumswirksamster Manuskripte, 
in ihrem Meister-Manuskript« Geheimnisse des Orients“ vereinigt. 
Unter der Leitung des Meister—Regisseurs Alexander Wolkoff, welt¬ 
berühmt durch seinen unvergleichlichen „Casanova“-Prachtfilm. ist auch 
dieses herrliche Wrrk zustande gekommen. Sein Name, der von dem 
Reiz des Geheimnisvollen u 
internationale Besetzung: 

N. F. Kolin, 

Ivan Petrovich, 

Julius Falkenstcin, 

u. a. bürgen für einen beispiellos 


Marcella Albani, 
Agnes Petersen, 
Dita Parlo 

Erfolg, bürgen für ein ganz großes Geschäft. 

Das Ufaleih-Programm enthalt: 

20 deutsche Großfilme 

und die 

ühngen Spitzenwerte 
der europäischen Produktion. 


Ufalsik-Mitteduag Nr. 12 



Auflage: 4000 




das Älteste 

FILN FACH DUETT 
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Berlin, den 26. Juni 1928 


Die Emelka wird englisch 

Eine Bilanz mit Fragezeichen 


Die Miintliencr Lichlspicl- 
I. unst überreicht ihren Ge¬ 
schäftsbericht Eine kur« Zu¬ 
sammenstellung von Zahlen, 
die sowohl dem kundigen wie 
dem unkundigen Betrachter 
wenig oder dar nichts sagt. 

Wäre nicht der Status der 
Emelka an sich genügend be¬ 
kannt. hätte man nicht das 
Tertrauen. daß diese Firma gu. 
fundiert und konsolidiert wäre, 
so müßten bei den einzelnen 
Posten starke Bedenken auf- 
zteigen. 

Prinzipiell muß gesagt wer¬ 
den daß gerade Unternehmen, 
deren Bilanzzahlcn das Lieht 


..Lustig" verkauft werden soll, 
dessen Höhe natürlich nicht 
ganz genau bekannt ist. 

Es wurde im Kinematograph 
schon damals daran! hinge¬ 
wiesen. daß die Gruppe des 

Erwerb anscheinend amerika¬ 
nische Pläne verband, die an¬ 
scheinend iur deshalb schei¬ 
terten. weil die First National 
den Kaufpreis zu hoch (and 
und weil di^ neue Einfuhr« 
geiung einen oerartiten Kauf 


lieh als alleinige Trägerin der 
Expansion keine reine Freude 
an dem Objekt gehabt Fach¬ 
leute behaupten wenigstens, 
daß die Berliner Theater nicht 
besser, sondern eher schtci fi¬ 
ter geworden sind. 

Man kann eben L’nterruh 
men. die ganz auf Bcrln er 
Aktualität gestellt sind, niih 
v-a München aus dirigieren 

Daran ändert auch der neu 
gegründete oder neuformiertt 
.'aycrisc'ie Wirtschaltsvcr 
t and nichts, über dessen Zwccv- 
r.iäligkcit die Ansichten in d.: 
Industrie genau so geteilt sind 


v ic über die tieferen Ziele, d ■ 
dieser ...Münchener Filmsta .: 
im „deutschen Fiimstaat" er¬ 
reichen will. 

Jedenfalls gibt es Leute, di.- 
mit Recht fragen, ob Ha - 
Reich die großen Opfer in da - 
Phoebus - Angelegenheit des¬ 
halb brachte, damit d c 
Theater auf diesem Wege m 
englischen Besitz kommen 

Gerade im Augenblick kann 
man vom StandpunV.'. <* r da . 
sehen Interessen eine derar". 
Transaktion, wie sic die Eäael- 
ka vor hat. nur bedauern, i.s 
gibt Möglichkeiten zur euro¬ 
päischen Zusammenarbeit, d.c 





















Frankfurts neue 
Kinopaläste 

Vor einigen Monaten ir¬ 
den die Luna-Lichtspiele in 
der Schäfergasse ein Raub 
der Flammen. Es handelte 
sich um ein altes und tech¬ 
nisch auch längst vcralu .es 
Theater, das jetzt von c .-m 
Besitzer des Grundstücks, 
Herrn J. Rohr, neu aufgebiut 
worden ist. Man hat, ähn¬ 
lich wie beim Umbau 1er 
neuen Lichtbühnc in der Schä- 
(ergassc, die Tiefe des 
Theaterraums in den »eitin 
Hof hincingebaut, so daß ein 
sehr großer quadratischer 
Raum ersteht, der 7—800 
Personen faßt. — Das Thcalir 
erhält eine neuzeitliche Enl- 
lüftungsanlage. eine moderne 
Kinoorgcl und eine Kapclie. 
die in Frankfurt seit langem 
einen ausgezeichneten Ruf ge¬ 
nießt. Eröffnung im August. 

Interessant ist aber die 
Nachricht, die »ir aus bester 
Quelle erhalten, daß auch die 
großen „Blumensäle" in Born¬ 
heim dem Fitm überantwor et 
und vom gleichem Besitzer 
Rohr im September als großes 
Erstaufführungsthraler für 
Filme eröffnet »erden. Man 
darf auf das Experiment ge¬ 
spannt sein, ob cs möglich ist, 
ein großes modernes Licht¬ 

spieltheater »eit draußen in 
der Vorstadt lebensfähig zu 

erhalten. — Als Leiter der 
beiden Unternehmen ist Di¬ 

rektor Landau gewonnen wor¬ 
den, — ein alter Fachmann, 
der in Frankfurt durch seine 
langjährige Tätigkeit als Lei¬ 
ter des Ufatheaters im 
Schwan weiten Kreisen aufs 
beste bekannt ist. — 

Deutscher Film in 
Spanien 

Die Firma Exdusivas Diana 
bringt im Laufe dieses Jahres 
folgende Filme in Spanien 
heraus: „Die gezüchtigte 

Stadt“ mit Maria Korda, 
„Hochzeitsnacht" mit Lily Da- 
mita und Paul Richter, „Mit 
der Liebe spielt man nicht“ 
mit Lily Damita und Werner 
Krauß, „Das Drama im Zir¬ 
kus" mit Margarete Schlegel. 
Damit ist natürlich die Zahl 
der erworbenen Stücke lange 
nicht erschöpft. Augenblick¬ 
lich läuft in Barcelona ein 
Film „Königin“ mit Harry 
Liedtke und Lee Parry. Die 
Zeitungen schreiben, daß diese 
beiden Schauspieler die be¬ 
sonderen Lieblinge des spani¬ 
schen Publikums sind, die 
Emelka habe in Spanien mit 
ihren Kräften immer ganz be¬ 
sondere Erfolge. Vielleicht 
trägt es auch dazu bei, daß 
beide Schauspieler blond sind. 


Das Ende der Nordisk 

Von unserem Kopcnhagcncr Korrespondenten. 

Am 22. Juni, nachmittags zwischen vier und sechs 
Uhr, in einem recht unfreundlichen Kellergeschoß des 
Kopcnhagzner „Rcvisions- og Forvaltingsinstitut“, wurde 
die Nordisk Films Co. zu Grabe getragen. Ein groß 
Teil Schuld hieran tragen, dies betonten beide Liquida¬ 
toren, die ObcTgerichlsanwältc Rother.bo g und Funder, 
wiederholt »ährend der außerordentlichen Generalver¬ 
sammlung, die schließlich einstimmig die Liquidation des 
Unternehmens beschloß, jene dänischen Aktionäre, die 
vor einigen Woeben gegen Mitglieder der Lciturg Nordisk 
Films Anzeige bei der hiesigen Staatsanwalt»chaft er¬ 
statteten. Daß die Behörde schließlich die Anzeige zu¬ 
rückgewiesen hat, konnte den angerichteten Schaden 
nicht wieder gutmachen. 

„Wir haben"' führte Herr Rothenborg aus, „tagszuvor 
den Großgläubigern einen ungeschminkten Situationsbe¬ 
richt gegeben. Selbst wenn auch die wirtschaftliche Lage 
jetzt nach Stillegung des Unternehmens und Zahlungs¬ 
einstellung als sehr schlecht bezeichnet werden muß, 
meine ich dennoch, daß die abgewiesene Anzeige die 
Nordisk Films Co. geschädigt hat ja entscheidend ge¬ 
wesen ist, daß das UnUrnct men zusammcrbrach. Der 
Wert der verschiedenen Aktiven steht jetzt, nach Still¬ 
legung. im krassen Mißverhältnis zu jenem WerC den sic 
gehabt hätten, wäre das Unternehmen heute noch ein 

, going concern“ leb glaube sogar sagen zu können daß 

das Unternehmen, wenn sein Name und Kredit nicht zer¬ 
stört worden wäre, auf eine dcraihgc finanzielle Unter¬ 
stützung hätte rechnen können, daß nicht nur die da¬ 
maligen Leiter der Gesellschaft, sondern auch außen¬ 
stehende Filmkapazilätcn überzeugt waren die Gesell¬ 
schaft einer leichteren Zukunft entgegenzuführen Es ist 
meine Pflicht. d : es besonders zu betonen, damit man 
nicht den Stand der Dinge nach dem Liquidationsbc- 
schluß mit dem Stand des Unternehmens vor diesem 
Zeitpunkt verwechselt. 

Im Augenblick kann aber bereits festgestcllt werden, 
daß das Aktienkapital verloren ist Selbst eine opti¬ 
mistische Bewertung der Aktiven nach Stillegung des 
Unternehmens wird an dieser Tatsache nichts ändern 
können. Es besteht sogar kein Zweifel, daß die For¬ 
derungen der Gläubiger nicht voll gedeckt werden können. 
Bei unglücklichen Verhältnissen dürfte sogar die Aus- 
schüttungsquotc für die Gläubiger recht gering werden. 
Denn die Aktiven werden, sollten nicht ganz besonders 
günstige Umstände noch eintreffen, sehr schwer abzu¬ 
stoßen sein. Wir haben wen Verkaufswert während der 
Liquidation zugrunde zu legen! 

Man bedenke, daß der Besitz an Negativen jetzt nach¬ 
dem das Unternehmen zerschlagen worden ist, auch 
nicht im entferntesten die Höhe jenes Betrages erreichen 
kann, mit dem man diesen Posten mit Recht bei der 
letzten Bilanz hat aufnehmen müssen Man hat also 
mit großen Verlusten zu rechnen. Dasselbe ist von der. 
Kapitaleinlagen zu sagen, die Nordisk Films bei anderen 
Gesellschaften gemacht hat. besonders bei der Tochter¬ 
gesellschaft, der „Deutsch-Nordischen Film Union" in 
Berlin, die als Folge der Zahlungseinstellung der Miitlcr- 
gcscllschaft ebenfalls ihre Zahlungen hat chistcllcn 
müssen. Falls dort eine Rekonstruktion nicht durchführ¬ 
bar sein sollte, würde man auch dort nur mit einer ge¬ 
ringen Quote rechnen können. • Weiter werden jene 
Aktiven, die die Gesellschaft bei einem einzelnen Gläu¬ 
biger (Baudcr) verpfändet hat, als Sicherheit für ein 
Darlehen (Bauder hat, wie Rothenborg noch besonders 
fcststcüte, während der letzten drei Monate vor Bc- 
tiicbscinstcllung ohne Sicherheit ca. 1 Million Kronen 
außerdem geliehen) jetzt beträchtlich an Wert verlieren. 

Verpfändet sind, wie man weiß, die Interessen, die 
Nordisk Film an Kopenhagcncr Kinos (Kopenhagens zwei 
bedeutendsten Filmbühnen) und in dem Vcrleihtinlcr- 
nehmen „Kinografen"-Kopcnhagcn besitzt, deren Wert 
natürlich größer waren, so lange sie mit einem intakten 
Unternehmen verknüpft waren. — Augenblicklich arbeite 
der Liquidationsausschuß daran, soweit wie möglich diese 
Werte im Interesse der Aktionäre auszunutzen. 


Zusammenschluß 
zweier Düsseldorfer 
Lichtspielhäuser 

Fast gleichzeitig mit dem 
„Europa-Palast" wird ein wei¬ 
teres Großkino in Düfscl- 
dorl eröffnet werden, das im 
Bau befindliche Lichtspiel¬ 
haus am Worringerplatz. in 
dem am 15. Oi tober die Er¬ 

öffnungsvorstellung stattfin¬ 
den soll. Geldgeber und Re- 
sitzer sind mehrere Kapita¬ 

listen aus Hamm und Biele¬ 
feld. die in Westfalen bereits 
Kinothcater besitzen, ln wel¬ 
cher Form die Gesellschaft 
betrieben wird, ist noch nicht 

entschieden; die Geschäfts¬ 
führung liegt in Händen 
von Herrn Ewald Neuhaus in 
Düsseldorf. 

Das Theater wird mit Par¬ 
kett und Balkon insgesamt 
1400 Sitzplätze umfassen. Ob¬ 

wohl eine große Bühne ein- 
gebeut wird, sind Sühncnnum- 
aicrn nicat vorgesehen. Gro¬ 

ßen Wert legt man auf die 
Aurgctta.lung des Orchester¬ 

raumes, Jcm eine Orgel nicht 
fehlen wird. Um den Tbc- 

atrrraum herum schafft der 

Architekt ein Piomenoir. 

Mit der „Alhambra", Dü:- 
scldcrl. ist man eine Inter¬ 
essengemeinschaft cinftcgan- 
gen, die beide Theater, vor¬ 
erst für ein Jahr, fest an ge¬ 
meinsame Beschlüsse bindet. 
Eintrittspreise, Film-Ab- 
schlüssc und sonstige wichtige 
Fragen werden im gegenseiti¬ 

gen Einverständnis geregelt. 
Die Bctricbslührung bc.dcr 
Lichtspielhäuser wird ge¬ 
trennt vorgenommen, die Al¬ 
hambra leitet, wie seit Jah¬ 
ren, Herr Moritz, und für das 
neue Haus wird Herr Neuhaus 
noch einen Fachmann ver¬ 
pflichten. 

Kurhaus-Kino in 
Schevcningen 

In dem holländischen See¬ 
bad Schevcningen ist jetzt 
ein großes Kurhaus-Kino er¬ 
öffnet worden. Als Theater¬ 
gebäude verwendete man da¬ 
zu einen Saal, in dem bisher 
Kabarcttvorstcllungen gege¬ 
ben wurden Nach langen 
schwierigen Verhandlungen 
hat cs der Kurdircktor er¬ 

reicht, daß ihm die Genehmi¬ 
gung zu den Kinoaufführun- 
gen erteilt wurde. Die Feucr- 

wchi im Haag machte näm¬ 

lich erhebliche Einwände, 
weil die Räumlichkeiten nach 
ihrer Anschauung zu feuer¬ 
gefährlich seien. Es mußten 
deshalb große bauliche Um¬ 
änderungen vorgenommen 
werden. Vor einigen Tagen 
fand nun endlich die Eröff¬ 

nungsvorstellung in dem neuen 
Kurhaus Kino statt. 
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Auflage: 4000 
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Berlin, den 23. Juni 1923 


Herr IRoom bedankt sich 

Polemik statt Klärung 

i ‘i 

fen Woche« Herrn Roma udi I engtifclMa Verhaadhmgaa der Fnirfc« beschäftigt und I Könnt su etwa 
I > t der sielt I dabei bclonl laß nt nüli chaa Kombi- I Vielleicht die I 

















































































„Ein glatter 
Erfolg!“ 


Mady Christians 

als 

„Fräulein Chauifenr“ 

* 

Regie: Jaap Speyer 

Photographie: Arpad Viragh 

* 

Johannes Riemann • Fritz Kampers 
Lotte Lorring • Hilde Maroft 
Trude Lehmann 

* 

Aus dem Terra-Programm 19 Z 7 /Z 8 

So urteilt die Presse! 


Geheimnisse der 
Filmaufnahmen 

Anläßlich der Konferenz der 
Lichtspielthcalcrbesitzcr n 
Cardiff kam es zur Sprache 
daß Filmschauspielcr oder n 
ihrem Namen die privaten 
Pressechefs der einzelnen Dar¬ 
steller den Zeitungen Berichte 
schreiben, in denen über ein¬ 
zelne Szenen des Films, das 
Vi er ertliche der Handlung, ja 
sogar über technische Einrich¬ 
tungen und Tricks der Aus¬ 
nahmen Mitteilungen gcmac lt 
werden. Man verurteilte die¬ 
sen Verrat von Geschäftsge¬ 
heimnissen. sprach von unlau¬ 
terer Konkurrenz und sagte, 
dadurch werde das Interesse 
des kinobesuchenden Publi¬ 
kums für diese wie auch tiir 
andere Filme geschwächt, die 
Beliebtheit des Liarstcllers 
oder der Darstellerin, die oft 
für schweres Geld zum Star 
gemacht wurden, leide car- 
unter. und jede Indiskrc.ion 
schädige da! er auch die Kas¬ 
seneinnahmen. 

Amerikanische Firmen haben 
schon seit geraume- Zeit ein 
Abkommen über die Art rer 
Reklame getroifen und gehen 
weder Bildmaterial von Trick¬ 
aufnahmen noch Bc.chrcibvn- 
gen von technischen Einzelhei¬ 
ten heraus, weil sich eine un¬ 
günstige Wirkung auf das 
Publikum zeigte. Die Zu¬ 
schauer hielten zum Schluß 
alles für einen Trick, auch 
solche Dinge, derer. Aufnahme 
wirklich mi Lebensgefahr ver¬ 
knüpft war Es wäre vorteil¬ 
haft wenn auch bei uns eine 
solche Regelung zustande 
käme Ja eine gew isse Art von 
Reklame geeignet ist. die Zu¬ 
schauer nur halb und deshalb 
unrichtig zu informieren. 

Ossi Oswalda in 
Wien 

Ossi Oswalda hat dieser 
Tage kurze Zeit in Wien ge¬ 
weilt. um für ihre neueste 
Rolle in dem Film „Die Vierte 
von rechU“, hier eine Musik- 
und Tanzeinlage auszuwählcn, 
da sie sich in den europäi¬ 
schen Hauptstädten, in denen 
dieser Film zur Vorführung 
gelangen wird, mil einer 
Tanzcinlage dem Publikum 
vorstellen wilL Ihre Wahl 
fiel auf eine Tanzpicce aus 
dem Nachlaß von Leo Fall. 

Ossi Oswalda gedenkt auch 
anläßlich der Wiener Pre¬ 
miere des Foxfilms „Die 
Vierte von rechts", die im 
Herbst statt! nden wird, sich 
längere Zeit in Wien aufzu¬ 
halten. um bei den Vorfüh¬ 
rungen dieses Films sich dem 
Wiener Publikum als Gcsangs- 
i<nd Vortragskünstlcrin zu prä¬ 
sentieren. 


„Das Publikum krümmt 
skh!“ 

Filmkuricr. 

„Mady Christians erobert 
sofort das Publikum!" 

12 -Uhr-Mittag. 


„Ein Publikumsschlajer 
von Klasse!" 

Lichtbildbühne. 

„. . . dafc die Lachsalven 
sich nur so ablösen!" 

B. Z. am Mittag. 


Ritter der Nacht 

Eine Episode aus dem an 
Abenteuern und merkwürdigen 
Verkettungen reichen Lebc-n 
des Andre Frontignan der 
durch seinen Übermut, seinen 
Leichtsinn und die Schurkerei 
eines eifersüchtigen Bruders 
(siehe Schillers „Räuber") in 
so böse Ungclegcnhcifen 
kommt, wird durch den Regis¬ 
seur Max Rcichmann liir den 
Defu-Film der Dcfi-a „Ritter 
der Nacht" im Ela-Alelicr 
gedieht 

Andre selbst kommt in die¬ 
ser Szene, die sein Schicksal 
wieder zum Guten wendet, 
nicht vor Hier in der Mar- 
sciller Hafenkneipe wird dt.' 
Mann, der einen Mord auf 
dem Gewiesen hat. für den der 
unschuldige Andre büßen soll, 
von seiner Freund n der Kri¬ 
minalpolizei . verpfiffen“. 

Diese Freundin wird von der 
begabten Edith Meinhard, 
einer Tochter Meinhard-Jün¬ 
gers. dargcsfcllt 

Dann steht man noch die 
für das Milieu charakteristi¬ 
sche Szene in der das Mäd¬ 
chen, das ihren Freund der 
Polizei ausgcliefcrt hat, diese 
Tat bitte- bereut. 

Man sicht in dieser Szene 
den scharf charakterisieren¬ 
den Charlia «an Kiel. dann 
einige dunkle Gestalten, denen 
man nicht gen in abgelege¬ 
nen Gegenden begegnen 
möchte; unter ihnen fällt 
Harry Grunwald durch aus¬ 
gezeichnete Maske auf 
Die Hauptrollen dieses Films 
sind besetzt mit La Jana und 
Wilhelm Dictcrle. 

Die Fox-Sonderfahrt 
glücklich beendet 

Die Fo* sandte den Berli¬ 
ner Theaterbesitzern einen 
Freifahrschein zweiter Kla.se 
zu einer Sonderfahrt, die 
Dienstag und Mittwoch vor¬ 
mittag zehn Uhr im Ufa- 
Palast begann. Man hatte 
während der Fahrt eine gute 
Aussicht auf die Produktion 
der kommenden Saison, war 
bei bester Stimmung und un¬ 
terbrach nur ab und zu die 
Fahrt, um Abschlußverhand¬ 
lungen zu führen. Einigen 
Teilnehmern gefiel die Ge¬ 
gend so gut, daß sic beschlos¬ 
sen haben, auch ihr Theater¬ 
publikum in die vorgeführten 
Gegenden cinzuführen. Aller¬ 
dings soll das Publikum dafür 
Entree zahlen, so daß sich 
auch Herr Außenberg ent¬ 
schlossen hat, umgekehrt von 
den Theaterbesitzern Leihmic- 
ten zu erheben, während 
selbstverständlich die Teil¬ 
nahme an der Foxlahrt am 
Dienstag und Mittwoch mit 
keinerlei Unkosten verbunden 


Terra Film A.G. 




Hörfilm im Radio 


Secbäder-Kinos in 
England 

Die Bitten h.iltcn am 
Weekend. von Sonnabend 


Man muß jetzt la igsam an- 
fanden, die Begriffe klar zu 
scheiden. Neben dem 
sprechenden und dem tönen- 


Ce fahren heraufbeschwi 
ln Amerika haben die 
siker bereits einen Ka 
fonds gegründet, der aul 


Der Ufa-Vorstand 

In den Vorstand der Univer¬ 
sal Film Aktiengesellschaft 
wurden berufen: 

a) als ordcnl! Mitglied Di¬ 
rektor Hermann Klee (Theater- 

b) als steilv. Mitglieder Kurt 
F. Hubert, in die Leitung der 
Ausländsabteilung. Rechtsan¬ 
walt Hermann Zimmer (Lei¬ 
der Juristischen Abteilung). 


rfinder als Surrt 
•ährend der Si 


Wahrend d» 
wird nunm 
n riskiert odi 
tuend der Tai 

tcht sich der 
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»Seine stärkste Waffe 


der Filmtitel lauten 


Das Ufalcth—Programm enthält: 

20 deutsche Großfil 
















































srer von Habsburg" in 
einem neuer. Film herauszu¬ 
bringen, der im größeren 
historischer. Rahmen aufgebaut 
werden voll. Der Film wird 
„Das Schicksal derer von 
UabsSurg \on Anfang der 
Dynastie bis zum vollständi¬ 
gen Zusammenbruch der Mon¬ 
archie in der Revolution 191S 
schildern. Die Aufnahmen in 
Wien unter der Regie von 
Rolf Raflc beginnen bereits in 
den nächsten Tagen. Die 
iiaup.rolle spielt Leni Ric.'cn- 
stahl. 

Vclldemni bei F. N. 

n a« First National - Atel er 
in Burbr.nk, Kalifornien, 
ist Mitte Juni mit Jer Hcr- 
.■.■Hung von acht Filmen be¬ 
schäftigt, vier Filme werden 
. vidiniitcn und gclitclt, und 
für weitere sechs Filme sind 
die V orbcrcitungcn im vollen 
Gange Frank Lloyd, der be¬ 
rühmte Regisseur der „Unge¬ 
krönten Königin", hat bereits 
75 Au. nähme tage hinter sich, 
Willy Fritsch's neueste 
Hauptrolle 

D ie männliche Hauptrolle in 
dem reuen Erich-Pommer- 
I-ilra der Ufa „Ungarische 
Rhapsodie ‘ w urde dem belieb¬ 
ten Ufa-Star Willy Fritsch 
übertragen. Die Rolle des 
loschen Grafen Turoczy wird 
Willy Fritsch erneut Gelegen¬ 
heit bieten, sich als jugend¬ 
licher Charakterdarsteller zu 
erweisen, als der er sich be¬ 
reits in Spione" gezeigt hat. 


ucnie- 

sichtspunkte dabei waren die ten sich mit Unterschrift Sei 
Normalver'.räge und die Verwirkung einer Konventio- 
strikle Ablehnung des Gema- nalstrafe von 500 Mark per 
Vertrages durch die Süddeut- Film, diesen Beschluß einzu- 
schen. Geklagt wurde wie- halten. 


Samborsk: bei Greenbaum 

owal Sembonki, der in 
dem Ru« c.ifiim ..Der 
gelbe Paß" einen großen Er¬ 
folg errang und in „Schint’cr- 
hannc." und „Sprecwaldn.a • 
del" «eine hervorragende Eig¬ 
nung für den deutschen Film 
unter Beweis stellte, hat sich 
auf mehrere Jahre fest für 
Greenbaum-Film-G. m. b. 11. 
verpflichtet. 

Neue Abnahmeverfahren iür 
„Geheimnisse des Orients". 

\ T 

• ™ 

langjährige Kameramann der 
Ufa. Curt Courant, nach Ber¬ 
lin zurückgekehrt. Als Chef- 
kan -ramann hat er im Verein 
mit Nikolai Toporkoff die 
Aufnahmen zu dem Ufa-Groß¬ 
film „Geheimnisse des Orients" 
unter der Regie von A. Wol- 
koff in Afrika und Nizza be¬ 
endet Courant hat für die be¬ 
sonderen Lichtstimmungen, die 
der orientalische Stoff be¬ 
dingte, eine ganze Reihe tech¬ 
nischer Neuerungen im Auf¬ 
nahmeverfahren ausprobiert 
und gefunden. Der Film wurde 
unter der Produktionsleitung 
von Noc Bloch hergcslellt. 


Universal produziert in 
Frankreich. 

/ ' irl Lämmlc hat « eh er.t- 
schlossen, den französi- 
schcnKontingcnlerfordernissrn 
nachzukomr.K .i ur.J, ebenso 
wie cs gegenwärtig ir Deutsch¬ 
land. England und Japan ge¬ 
schieht, eine eigene Univcrsal- 
produktion in Frankreich ins 
Leben zu rufen. Es sind zu¬ 
nächst zwei Filme in Aussicht 
genommen, in denen außer 
dem französischen Ensemble 
je ein amerikanischer S'ar be¬ 
schäftigt wird. Dies läßt dar¬ 
auf schließen, daß die frann.- 
si'chcn Universalfilmc auch in 
Amerika herausgebracht wer- 


Künstlcr. sch-vclksbildcnd. 

D er Mctro-Goldwyn-Mayer- 
Film „Mit Lindbergh um 
die Weit" wurde von der 
Bildsteile des Zcniralinstiiuls 
für Erziehung und Unterricht 
für vclksbildcnd erklärt. 

Der Metro-Goldwyn-Mayer- 
Film „Anna Karenina" mit 
Greta Garbo in der Haupt¬ 
rolle und der Paramount-Film 
„Sein letzter Befehl" mit Emil 
Jannings in der Hauptrolle 
wurden für künstlerisch erklärt. 


Brgitte Helm in „Geld" 

/ olas Roman ..Geld' wurde 
von Cineroman z im Slu'f 
ihres gleichnamiger. Films ge¬ 
nommen, worin der Uia-Siar 
Brigitte Helm um! Allred ■ I 
die Hauptrollen spielen Für 
diesen Film wurden zum er:-..- t 
Male Au'n-.hmcn mit cc.i 
Hauptd rvtcllcrn ir. de" 
heiligten" Raumen einer Bör e. 
und zwar der Pariser Bor c. 
gerlattet. Der Film erscheint 
für Deutschland im Vcrlc h 
der Ufa 

Erster Kcnr.y-Pcrtcn-F.lm 
der Univeisal. 

Ami. Jul 

*»■ i . ! mit ■ 


Hcnny-Forten-Film „Liebe int 
Kuhrtall" Regie führt Carl 
Frölilch unter der Produk¬ 
tionsleitung von Dr. v. Kauff- 
mann. Manuskript: Fritz Fre- 
dcrich und Carl Fröhlich. Pho¬ 
tographie: Gustave Preiß. 

Arthur Bergen wieder bei 
NaFcnal. 

\ rthur Bergen wird im Rah- 
f* men des kommenden Natio- 
nal-Warncr-Progiamms einen 
Großiilm unter dem Titel 
„Anastasia — der Lebens- 
reman der jüngsten Zaren¬ 
tochter" inszenieren. Die 
Hauptrolle des Films mit des¬ 
sen Vorarbeiten bereits begon¬ 
nen ist. spielt Lee Parry 





























